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Reviſion kolonialen Beſitzſtandes?
„Morningpoſt“ zur Pariſer Dreierkonferenz „Polizeimaßnahmen“ gegen Abeſſinien?

In einem Aufſatz über die bevorſtehende
Pariſer Dreimächtekonferenz erwähnt der
diplomatiſche Mitarbeiter der „Morningpoſt“
Gerüchte, daß Eden vielleicht ſogar bereit
ſein werde, eine Reviſion kolonialen
Beſitz ſtandes zu erörtern, falls Jtalien
ſich verpflichte, nicht zum Kriege zu ſchreiten.
Auf jeden Fall werde die britiſche Regierung
eine gewaltige Anſtrengung machen, um die
italieniſchen Wünſche zu befriedigen.

Die heutige Abreiſe des britiſchen Völker-
bundsminiſters Eden zur Pariſer Drei-
mächtekonferenz ſowie die Reden des Kaiſers
von Abeſſinien und des Generals Smuts haben
den italieniſch-abeſſiniſchen Streit wieder in
den Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes
gerückt. Da die auf Betreiben Großbritanniens
einberufene Pariſer Konferenz feſtſtellen ſoll,
ob Jtalien in dieſer ſpäten Stunde doch noch
bereit iſt, eine friedliche Regelung zu
ſuchen, dürfte im Zuſammenhang damit eine
Unterredung intereſſieren, die eine „hoch-
ar italieniſche Perſönlichkeit“ dem römi-
chen Berichterſtatter des „J v ur“ gewährte.

könute, falls lien ſich auf einen Kampf
mit Abeſſinien einlaſſe. „Es iſt möglich“, ſo
fuhr Smuts fort, „daß Großbritannien, ſo-
weit es ſich um Europa handelt, ſich aus dem
Spiel halten kann; aber ein großer Konflikt
i Afrika an den Grenzen britiſchen Gebietes
muß ernſte Rückwirkungen auf die britiſchen
Gebiete wie den Sudan und Aegypten haben.
Meiner Meinung nach beſteht kein Zweifel,
daß ein Einmarſch Jtaliens in Abeſſinien
eine beſorgniserregende Stimmung in ganz
Afrika zwiſchen Weiß und Schwarz hervor-
rufe. Der Afrikaner ſieht in dem Europäer
keinen Feind, aber. die gegenwärtigen
Schwierigkeiten könnten unter Umſtänden
eine beträchtliche Raſſenfeind-
ſchaft heraufbeſchwören, die ſich in ganz
Afrika ausbreiten wird. Das abeſſiniſche
Abenteuer Jtaliens wird das ganze Syſtem
der Ziviliſation in ſeinen Grundfeſten er-
ſchüttern, falls der Völkerbund in dieſem
kritiſchen Augenblick verſagen würde.“

Wie die „Times“ aus Alexandria be
richtet, nehmen die italieniſchen Truppen
transporte durch den Suezkanal nach Eritrea
ihren Fortgang. Tag für Tag paſſieren die
Dampfer Port Said. Am Montag durchfuhr
das Hoſpitalſchiff „California“ den Kanal.
Zwiſchen Schiff und Küſte wurde kein Ver-
kehr erlaubt. Eine große Ladung Bier an
Bord eines däniſchen Dampfers, der nach
Maſſauag beſtimmt war, wird mit der Tat-
ſache erklärt, daß Wein ſich als zu erhitzend
für die Soldaten herausgeſtellt hat. Auf
griechiſchen Schiffen kommen weiter fort-
geſetzt Maultiere, Ford-Autos und Schlepp-
boote durch. Die meiſten Fahrten erfolgen bei
Nacht. Die Schiffe gehen weit entfernt vor
der Stadt vor Anker, beſonders die Fahr-
zeuge, die mit Kranken nach Jtalien zurück-
fahren. Die heimkehrenden Hoſpitalſchiffe
haben ſchätzungsweiſe 5000 Mann an Bord
gehabt, die an Malaria, Dyſenterie und in
einigen Fällen an Typhus erkrankt waren.

Auf die Frage des Berichterſtatters, ob der 3 v 34 e z3 9Vertrag von 1906 der augenblicklichen vage M Ans e 5min er
noch gerecht werde, erwiderte der italieniſche 2Politiker:
nicht.

Auf den Einwurf des Berichterſtatters, ob
dann ein Krieg noch vermieden werden
könne, erwiderte die italieniſche Perſönlichkeit:
Selbſtverſtändlich Das Wort „Krieg“
könne überhaupt nur für europäiſche Verhält
niſſe angewandt werden. Wenn man nach zwei
oder drei Zuſammenkünften im September
mit einem Abkommen nach Genf gehe, das für
alle und auch für den Völkerbund einen Erfolg
darſtelle, ſo würde es ſich dann nur noch um
eine „koloniagale Operation“ handeln,
oder um eine „Polizeimaßnahme“, alſo etwas,
was ſich England vorbehalten habe, als es dem
Kelloggpakt ſeine Zuſtimmung gegeben habe.
Für Abeſſinien würde eine ſolche Maßnahme
allerdings militäriſchen Charak-ter behalten denn die Ziviliſierung
dieſes Volkes laſſe ſich anders nicht durch
führen. England habe einen großen Einfluß
in Addis Abeba und könne den Kaiſer von der
Notwendigkeit überzengen, ſich abzufinden.
Auf die Frage des Berichterſtatters, ob denn
England bereit ſei, ſo weit zu gehen, lautete
die Antwort: „Das iſt das große Geheimnis
der Pariſer Konferenz.“
Halle Selaſſie vor dem Kronrat

Der Kaiſer von Abeſſinien hielt geſtern
vor dem Kronrat eine längere Rede, in der
er über den inneren Aufbau des Staates
ſprach und betonte, daß das heutige Abeſſinien
aus eigener Arbeit und Kraft entſtanden ſei.
Abeſſinien habe die gleiche Lebensberechtigung
wie andere Völker. Der Kaiſer fuhr dann
fort: Wir ſetzen Vertrauen in die Mitglieder-
ſtaaten des Völkerbundes, ob ſie groß oder
klein ſind. Es iſt an ihnen, in jetziger Stunde
einen Beitrag für die Gerechtigkeit und Wahr-
heit zu liefern. Nach dem Weltkrieg begang
der Aufbau des Friedens. Jetzt droht ein
Krieg deſſen Folgen vielleicht die ganze Welt
ſwüren wird.

Sollten die Verhandlungen des 16. Auguſt
und des 4. September, bei denen Abeſſinien
ſeine ganze Hoffnung auf England und
Frankreich ſetzt, keinen Erfolg haben, und
ſollie das Unglück eines Krieges über Abeſ
ſinien hereinbrechen, ſo wird Abeſſinien, ſein
Kaiſer, ſein Volk bis zum letzten
Blutstropfen kämpfen, unterſtützt von
den natürlichen Hilfen, den Feſtungen der
Natur, den Bergen und Wüſten, die Gott
ihnen gegeben hat.

General Smuks warnk Jfalien
Das Stillſchweigen, das die ſüdafrikaniſche

Regierung in der abeſſiniſchen Angelegenheit
bisher beobachtet hat, wurde geſtern durch
eine Erklräung des ſtellvertretenden Miniſter-
dräſidenten General Smints gegenüber dem
Reuter Vertreter in Kapſtadt gebrochen.

„Gegenüber Abeſſinien

Swmuts gab ſeiner Befürchtung Ausdruck, daß

Der japaniſche Generalmajor Nagata,
der, wie wir meldeten, im Kriegsminiſterium
von einem aktiven Oberſtlentnant überfallen
und durch einen Stich mit dem Säbel ſchwer
verletzt wurde, iſt am geſtrigen Nachmittag
verſtorben. Der Kaiſer beförderte den Toten
zum Generalleutnant.

General Nagata hat ſich in den Jahren
1913 und 1914 zweimal in Deutſchland aufge-
halten. Sein Amt im jaxaniſchen Kriegs-
miniſterium als Leiter der Abteilung für all-
gemeine militäriſche Angelegenheiten hatte
der 52jährige General ſeit drei Jahren inne.
Die Frage, ob Kriegsminiſter Hayaſchi
aus der Tatſache der Ermordung des Ge-
neralmajors Nagata Konſequenzen ziehen
und zurücktreten wird, ſteht gegen
wärtig im Mittelpunkt der verſchiedenſten
Erörterungen. Zuſtändige Stellen laſſen die
Anſicht des Kabinetts und des Kriegsminiſte-
riums dahin verlauten, daß Hayaſchi in
dieſem Augenblick unter keinen Umſtänden
zurücktreten und vor unruhigen Elementen
kapitulieren dürfe. Hayaſchi ſei der Mann,
der einzig den einheitlichen Geiſt in der
Armee wiederherſtellen könne. Hayvaſchi iſt
heute zum Vortrag beim Kaiſer beſtellt. Man

Generalmajor Ragata verſtorben Befürchtungen in politiſchen Kreiſen Chinas

nimmt allgemein. an, daß er bei dieſer Ge
legenheit ſein Miniſteramt zur Verfügung
ſtellen wird. Gleichzeitig damit zieht man den
Schluß, daß Hayaſchi auf kaiſerlichen Befehl
in ſeinem Amte verbleiben wird.

Die Nachricht von dem Attentat hat in
den politiſchen Kreiſen Chinas wie eine
Bombe eingeſchlagen. Der Mordanſchlag
wird als ein neues Anzeichen für die poli-
tiſ Verhetzung der japaniſchen Armee ge-
wertet. Der Rücktritt Hayaſchi's würde nach
der Auffaſſung, die in Norödchina herrſcht,
einen vollen Sieg der radikalen Elemente des
japaniſchen Offizierskorps, insbeſondere der
Kwantungarmee, bedeuten. Man befürchtet,
daß die Folge von dem Rücktritt Hayaſchi's
der Beginn eines neuen Leidensweges für
Nordchina darſtellt.

Miniſter Seldte beim Führer

Um die Zukunft des „Stahlhelm“.
Der Führer und Reichskanzler empfing

geſtern den Bundesführer des „Stahlhelm“,
Reichsminiſter Seldte, zu einer Beſpre-
chung über die Zukunft des „Stahlhelm“.

h
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für das neue Jndien.
Von unſerem Londoner Berichterſtatter

Werner Crom e.
Wenige Tage nachdem die „Jndia Bill“,

die Vorlage über die Einrichtung der indiſchen
Selbſtverwaältung, mit der Zuſtimmung des
engliſchen Königs Geſetzeskräft erhalten hat,
iſt auch der neue Vizekönig ernannt wörden,
dem das ſchwere Amt obliegen ſoll, das
Jndiengeſetz zur praktiſchen Durchführung zu
bringen. Das britiſche Empire iſt damit
wieder an einer Etappe ſeiner Entwicklung
angelangt. Jndien, das hiſtoriſche Kaiſer-
reich von alter Kultur, iſt die wertvollkſte Be
ſitzung Großbritanniens und zugleich das
letzte große Gebiet unter britiſcher Ober
hoheit, das bisher noch keine ſelbſtändige
Verwaltung hatte. Auch hier hat England eine
moraliſche Kriegsſchuld einzulöſen. Der von
320 000 000 Menſchen verſchiedener Raſſe, ver
ſchiedener Sprache, verſchiedener Kultur und
Religion bewohnte Erdteil ſoll jetzt wie
Kanada, Auſtralien und Südafrika ein. ſo-
zuſagen ſelbſtändiger Gliedſtaat des Welt
reichs werden.

Um das Jndiengeſetz, die größte und
ſicherlich ſchwierigſte Vorlage, mit der ſich
jemals das britiſche Parlament zu beſchäftigen
hatte, hat es leidenſchaftliche Kämpfe gegeben.
Man wies darauf hin, daß Jndien nicht mit
den anderen Dominien gleichzuſetzen ſei
daß eine Verfaſſung für Jndien gleichzeitig
das Ende der britiſchen Vorherrſchaft und
auf weitere Sicht geſehen auch der Anfang
vom Ende des britiſchen Weltreiches ſei. Die
britiſchen Tochterſtaaten, die nach dem Kriege
ſelbſtändig wurden, ſind in Wahrheit nur
durch die Krone, das engliſche Königshaus,
miteinander verbunden. Aber dieſe Klammer
iſt gefeſtigt durch die gemeinſame Tradition
und Kultur, durch wirtſchafts- und macht-
politiſche Jntereſſen, durch Bande der Familie
und Erziehung und des religiöſen und ſitt
lichen Lebens. Trotz aller Kriſen ſteht heute
dieſer angelſächſiſche Staatenbund feſter da als
jemals.

Es liegt auf der Hand, daß die Voraus-
ſetzungen dafür nicht auf das heutige Jndien
zutreffen. So wenig wie die Trauben des
Rheines in den Tropen Rheinwein hervor-
bringen, könnten, ſo wenig ſo erklärten die
Gegner dieſer Vorlage könne der britiſche
Parlamentarismus auf Völker völlig weſens-
fremden Urſprungs übertragen werden. Die
Berechtigung dieſes Argumentes liegt klar zu-
tage. Andererſeits mußte dem Verſprechen
der britiſchen Regierung und dem immer
Gefährlicherwerden. der Agitation einer
kleinen aber einflußreichen und politiſch ge-
bildeten Minderheit Jndiens Rechnung ge-
tragen werden. So war London vor das
ſchwierige Problem geſtellt, eine Form zu
finden, durch die die geplante Verfaſſung dem
indiſhen Volkscharakter oder vielmehr dieſer
heit von herrſchenden Anſchauungen und
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2 2 eIeberlieferungen angepaßt werden könne. Die J werden vor allem aus der Tatſache erwachſen, 22 itteLöſung dieſes Problems hat nahezu acht daß Indien in politiſcher wie religiöſer Hin x Mit
gedauert. r t r t er r Kaſten 94 Jm Herbſt 1927 reiſte die unter Führung Den verſchiedenen Religionen, Sekten, Kaſten4 s geweſenen Außenmintſters t ende und Raſſen beſteht es aus den 11 britiſchen n vi nen nach S an See und die, je ein euren S Addis wegt rechnet nicht wik Luſtbombardement/ England befeſligt Malta

J Stelle die Vorausſetzung dafür zu ſtudieren. itiſchen Provinzgouverneur erhalten ſollen on unſerem römiſchen Korreſponden SFaſt zwei Jahre le die aus Srltguedert und einer großen Anzahl von ſelbſtändigen 4 o der Dr. Gutap Sberletn Au
beider Häuſer beſtehende Kommiſſion, die das Fürſtentümern, die lediglich in der Vertretung Zwiſchen Rom und Abeſſinien liegt ein niſchen Krieg von Rom aus leiten. Er
indiſche „Weißbuch“, die Grundlage der heu- ihrer außenpolitiſchen Jntereſſen und teilweiſe Fünftel des Erdumfanges. Das Mittel braucht. ſich nicht auf Depeſchen oder Melde- Eir
tigen „JndidBill“, zu beraten hatte. Sechs ihrer finanziellen Ueberwachung mit Groß meer, Aegypten, der Sudan. 8000 Kilometer PFreiter zu verlaſſen übrigens gab es i
Monate haben ſich im ganzen die beiden britannien verbunden ſind. Die indiſchen Was es heißt, über ſolche Entfernungen letzten großen Krieg noch nicht einmal den wagen
Häuſer des Parlaments damit beſchäftigt. Das Fürſten, die Rajahs und Maharajahs, ſind Krieg zu führen, dafür bietet der Weltkrieg Funkſpruch, wie er unſer tägliches Brot iſt nach
Ergebnis iſt ein Kompromiß, der ſicherlich ein aus wohlverſtandenem eigenen Intereſſe bis manches beredte Beiſpiel. Einmal machte Kürzlich hörten wir aus dem Kaſten den der N
neuer Beweis für die traditiönelle politiſche ex die treueſten Vaſallen Englands geweſen. ein Luftſchiff dieſen Weg, aber es war das Veſuv rumoren, warum ſoll ein ſmarter ReKlugheit des Engländers iſt. Indien wird Sie ſollen ſich gert durch einen freiwilligen Mächtigſte, was ſich damals denken ließ: ein porter nicht auf den Gedanken kommen, uns Geſchn
eine gewiſſe verwaltungstechniſche Selbſtän Akt der allindiſchen Föderation anſchließen. Zeppelin, und man ſprach davon wie von die brüllende Schlacht zum Fünfuhrtee zu Kurve
digkeit erhalten, die aber die Zügel in der Das wird eine Aufgabe ſein, die dem Takt einem Wunder. liefern und bHand des Vertreters der britiſchen Krone und dem Verſtändnis des künftigen General- Heute: Der Hafen von Maſſaua am Muſſolini erfährt jedoch unmittelbar aus flügel
läßt. Die Verfaſſung kann ſelbſt durch ein 9ouverneurs überlaſſen ſein ſoll. Roten Meer, der heißeſte der Erde, iſt ver dem Munde ſeiner Boten, wie es „dort drunſtimmigen Beſchluß des künftigen indiſchen Allem Anſchein nach hat man in dieſer ſtopft mit Kriegsmaterial. Es kommen be ten“ ſteht. Er lenkt über Tauſende von Kilo leitun.
Parlaments nicht geändert werden. Die Hinſicht die beſte Wahl getroffen, die möglich denkliche Berichte nach Rom. Zwei Tage nur metern hinweg. Und hätte er nicht einen nügte
Fragen der Landesverteidigung und der aus ſchien. Lord Linlithgow, der jetzt zum Nach kann es ein Europäer dort aushalten, die Getreuen mehr da ſind ſeine beiden vollſtä
wärtigen Angelegenheiten bilden ausſchließ- folger Lord Willingdons beſtimmt iſt, hat be kühlſte Nachttemperatur iſt 36 Grad. Andere Söhne, Flieger in Oſtafrika. Der eine inglich Befugniſſe des Vizekönigs oder künftigen reits als Vorſitzender der königlich indiſchen Meldungen beſagen, daß die Ausſchiffungs- kommt, der andere geht, wenn es ſein muß. u
Generalgouverneurs, der außerdem das Recht Landwirtſchaftskommiſſion Erfahrungen im ſchwierigkeiten zu beheben ſind, daß die Unter dem Donner der Geſchütze keimt viel Fahre
beſitzt, Parlamentsbeſchlüſſen ſeine Billigung Lande ſelbſt geſammelt. Vor allem aber Truppen ſofort ins Hochland befördert wer- leicht eine Führerdynaſtie. Witte
zu verſagen, wenn ſie den wirtſchaftlichen und wirkte er als Vorſitzeuder der vereinigten den. Nun, Muſſolini'will wiſſen, wie er Alles iſt anders geworden, ſeit Cäſ der 2politiſchen Jntereſſen Großbritanniens zu Parlamentsausſchüſſe entſcheidend an dem Zu daran iſt, jeden Tag. Er leitet den Feldzug Legivnen den ſchwarzen Erdteik unterwa re ins
widerlaufen oder die finanzielle Sicherheit ſtandekommen der Jndienverfaſſung mit und von Rom aus. Und ſo ſetzt ſich der Unter Und doch, wer denkt heute nicht an d rfen. Rein
und Ruhe und Ordnung des Landes gefähr- hatte dabei Gelegenheit zu ſtändiger, engſter ſtaatsſekretär für die Luftwaffe, General Rom und ſeinen ſtahlharten Willen? as. alte im P
den. Das Zentralparlament hat weiterhin Fühlungnahme mit allen maßgebenden Kreiſen Valle, nach einer gründlichen Jnſpektion e Ein n
i da r h für die en e g. 4 t den indiſchen der morgens ins Flugzeug, ein lich veesverteidigung, außenpolitiſche Fragen, Pen- Fürſten. Man rühmt ſein Geſchick und ſeine Savoia Marchetti 79, und erſtattet am Nach- 3ſionen, Schuldenlaſten uſw. zu veſchließen Klugheit, die ihn ſchon in jungen Jahren mittag dem Duce in Rom Bericht. Reine Engliſch- italieniſche Einigung gäſte
wodurch allen unerwünſchten Selbſtändigkeits- er ſteht heute im 48. Lebensjahr und iſt damit Flugdauer 11 Stunden, Aufenthalt in Ab 1925 Die Sgelüſten von vornherein ein Riegel vorge- 7 i jüngſten Vizekönige der britiſchen Kairo. Fluggeſchwindigkeit zwiſchen 300 und um eſſin en ſchon vogel.
ſchoben iſt. geht e hohe und einflußreiche Stel 499 Filometern, Höhe zwiſchen 4000 und Eine ausländiſche Zeitung hatte Montag prüfu

Es wird ſich zu zeigen haben, ob dieſer en geführt hatte. Seine Ernennung fand in 5000 Meter. morgen vom Beſtehen eines Geheim ver hlMittelweg, der bei der IJndiengeſetzgebung be Hroßbritannien wie im Empire und auch in Einen Tag ſpäter wiederholt der Miniſter trages geſprochen, der 1925 zwiſchen Engt D.
ſchritten worden iſt, auf die Dauer gangbar Jphien ſelbſt faſt ungeteilte Zuſtimmung. für öffentliche Arbeiten den Flug in um land und ZJtalien abgeſchloſſen ſei und Abe Länge
ſein wird. Sehr viel wird dabei von der J r e hat ſeinen beſten Mann auf gekehrter Richtung, ſtürzt nach der Mittags finien betreffen ſollte. Jn gut unterrich
Perſon des Generalgouverneurs abhängen, d x r ch landung in Kairo ab. Acht Tote. teten Pariſer Kreiſen wird dazu bemerkt, daß R
der damit eine Macht in den Händen haben gow, bewältigt er das ſtaatémanniſche wer Muſſolini ſalutiert, Krieg iſt Krieg, es ſich nicht um einen Vertrag, ſondern um
wird, wie kaum ein regierender Monarch dann wird ſein Name für immer im Buche ſorgen geht ein anderes Commandoflugzeus. den Augtauſch van r n handel
heutzutage. Die beſonderen Schwierigkeiten der britiſchen Geſchichte verzeichnet ſtehen! Es gibt keine Grenzen mehr, auch keine der im Dezember 1925 zwiſchen der Vritiſchen Be

Grenzen der Entſernung. Fraglich, ob und der italieniſchen Regierung vorgenommen burg
Kriegsſchiffe noch wegverlegende Wirkung wurde. gefuh90 haben werden. Tag und Nacht ſchuften und Die in Frage ſtehenden Dokumente ſeien ſollen
ſchanzen die Engländer auf Malta, um die auch nicht geheim, ſondern ſie ſeien 1926 in den zu ſeizer 3 er vorm r e geſtern noch uneinnehmbare Felſenfeſtung britiſchen Parlamentsberichten veröffentlicht ſtelle
e r zu z Da worden. In den Briefen hat Italien ſich eine zu haaber auch nur ein einziges großes Luft Vergrößerung ſeiner wirtſchaftlichen Einfluß-Prozeß wegen Fälſchung eines politiſchen Briefes Seinen Vorgeſeßzten verleumdet orpedo in den Naturhaſen fallen würde. ne in Abeſſnſen ber den Zertrag ren h um

x ſpri i i unge arin hinaus anerkenne ſ i Jer b deg e hegen Hrree u et ſo du m a nicht 6 n wande ine etve ſah Addis an Ah renges ort er Satetn im C
Holdwaage legen. Die Andeutung, General Abeba rechnet damit, nicht bombardiert zu Bezirk des Tſana-Sees zinſichtli z demnete Denn her hie reren denen wetbengee n geenh d gegen den e er en en I

zeitung“ von ihm ein erdichteter „Brief eines bis 1925 und 1926 Schwet ges a er der dort. Wenn aber ein launenhafter Cäſar in wäſſert. Die franzöſiſche Regierung, ſo wird legen
ſchweizeriſchen Generalſtabsoffi iers an einen Zer Gelder Rom ſäße, brauchte er nur zu winken und in dieſer Angelegenheit bemerkt, hat ſeinerzeit Dbef d er vermittelt, wollte Hagenbuch einzig und allein noch gleichen Tages ginge ein Feuerregen in London und in Rom Erklärungen gefor- berechworden Der Srief chiett Abfanige rititent alten ter ren ha r herab wie über Sodom und Gomorrha. dert. Die Antworten, die die Tragweite der nicht
und Ehrabſchneidungen gegen den Oberſt- aus der ſogenannten Kieler Woche ger Die Schlacht von Tannenberg konnte noch Abſprache begrenzten, hätten die franzöſiſche ausw
korpskommandanten Ulrich Wille, und zwar Wille neben anderen als eingeladener Be nicht vom kaiſerlichen Hauptquartier aus ge Regierung befriedigt. Die abeſſiniſche Regie Arbe
wegen feiner angeblichen Beziehungen zu fühſucher teilnahm, eine „Flottenparade“ gemacht (eitet werden, ein Hindenburg mußte ſich auf rung habe ihrerfeits Proteſt erhoben, den ſie Die
renden, Perſönlichkeilen der deutſchen zu haben, um auch dieſer Angelegenheit eine die Bahn ſetzen um zum Feldherrnhügel zu auch in Genf 537ebracht, aber dann nicht e
Politik. militärpolitiſche Note zu geben. Seine ganze gelangen. Heute kann Muſſolini den afrika weiter verfolgt habe. das

Zum Beweis für den leichtſinnigen Charak Aktion habe den Zweck gehabt, den Beziehun- a er “d dter c führt die Anklageſchrift r mit Deutſch e reine Reihe von Perſonen an, bei denen Hagen land einen Riegel vorzuftoßen. e nationalſozigaliſtiſchen Deutſchlands. Die mvuch während der letzten 10. Jahre größere e i Parkeifag der Freiheit Partei als Träger der politiſchen Macht und Wegund kleinere Summen geborgt hat. Seine Auftkraliſcher Miniſterbeſuch in Berlin ich der Soldat im Stahlhelm- als Waffenträget anlatSchulden bezahlte Hagenbuch nur, wenn mit u Das Geleitwort des Reichsparteitages 1935. e Ratton. So bringt die Plakette zum Ausdem Gericht gedroht wurde. Durch ſein un Beſprechungen über einen Handelsvertrag. Die Nativnalſozialiſtiſche Parteikorre druck daß Adolf Hitler Deutſchland iſt und
ſtetes Weſen verſchob ſich auch eine Anſtellung Sir Henry Gullett, Miniſter ohne ſpondenz teilt mit: „Gab der Führer dem Deutſchland Adolf Hitler.“ e Pe

z r r tung I 3 et r n und Reichsparteitag im Jahre 1934 das Geleit-egentlicher Mitarbeiter war. erleutnant ſ mi er Führung von Handelsvertragsver- ium: s i g“ di Zmiui »Pbels'Hagenbuch ſagte bei der Vernehmung handlungen beauftragt, iſt am 10. Auguſt in e iebrige Beeeitwosrt. urteileg ber re Beleidigung Reichsminiſter Dr. Goebtels C
aus, daß bei der Abfaſſung ſeines auf Dienſt- Begleitung zweier Beamter aus dem auſtra heit 53 Die Staatspolizei Düſſeldorf teilt Baupapier geſchriebenen gefälſchten Briefes, dem liſchen Handelsminiſterium und der Zollver- mit: Am 5. d. M. machte der Kaplan Heinrich zugein gleicher Weiſe ein anonymes Schreiben ſ waltung in Berlin eingetroffen. Jm An- Am 16. März 1935 gab der Führer Adolf Küppers von der St.-JoſephsPfarre in die
„aus Offizierskreiſen“ beigelegt war, auslän- ſchluß an einen längeren Aufenthalt in Lon Hitler dem deutſchen Volke ſeine Wehr Oberhauſen mit Angehörigen ſeiner Pfarre reich
diſche Einflüſſe nicht im Spiel gewefen ſeien. don befindet ſich Sir Henry Gullet auf einer freiheit wieder. Dieſes große Geſchehen einen Ausflug. Jn einem Lokal in Mülheim abzu
Beziehungen zu Linkskreifen habe er nie ge- l Rundreiſe durch verſchiedene europäiſche bringt Prof. Klein, München, in der dies (Ruhr) beleidigte der Geiſtliche in unverant und
habt, auch ſei er von niemand angeſtiftet Staaten, mit denen Auſtralien Handelsver- jährigen Plakette des Reichsparteitages zum wortlicher Weiſe Reichsminiſter Dr. Goebbels, der
worden. Er gab zu, daß der Jnhalt ſeines träge abzuſchließen beabſichtigt. Sein hieſi- Ausdruck, indem er unter dem Hoheitszeichen wobei er verſuchte, ihn und ſeine Rede vom in
Briefes polemiſch und überſpitzt geweſen ſei. ger Aufenthalt hat den Zweck, mit den Ber der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar 4. Auguſt auf dem Flugplatz Eſſen-Mülheim Stie
Wenn darin von einem „lebensgefährlichen liner Regierungsſtellen die Möglichkeit eines beiterpartei den Führer mit ſeinen Soldaten lächerlich zu machen. Küppers wurde feſt wen
Tuſcheln und Konſpirieren“ des Oberſtkorps- deutſch auſtraliſchen Handels zeigt. Stolz und trotzig ſtegen ſie ihm zur genommen und dem Gericht vorgeführk ſilbe
kommandanten Wille mit deutſchen Miniſtern vertrages informatoriſch zu beſprechen. Seite, als die beiden ſtarken Säulen des Gegen ihn wurde Haftbefehl erlaſſen.

Ü: .....,,..,...I.......,.,.. e Go5 „Eine Frau, die in ihrem Garten arbeitete, kann. Man hat ihn zu verſchiedenen Malen rKönnen Adler Kinder ſtehlen? hatte ihr Kind neben ſich zum Spielen hin gewogen und feſtgeſtellt, daß der männliche Eröffnung in Venedig Zur
Das Kinderſkelett im Horſt. n Je v außergewöhn- e von acht n aufwärts, der t Die internationale Filmkunſtausſtellung

s iſt ein jahrhund ß liches Geräuſch und ein Aufſchrei des Kindes liche von zwölf Pfund aufwärts wiegt. Pro Jn heit des Miniſters für Preſſe ſogeAder tieine n de n ſie erſchreckte. Als ſie ſich aufrichtete, ſah ſie feſſor Herrick in Clepeland, der ſich auf dieſem e r Srat a r in die
kerichtete ein finniſcher Bauer, daß er das ihr Kind auf. den Boden geworfen und einige Sebiet ſpezialiſiert hat, iſt der Meinung daß Venedig die internationale Filmkunſtausſtel fert
Stkelett ſeines zweiſährigen Kindes in einem Meter weiter geſchleppt ſowie einen großen Kindesraub durch Adler vielleicht möglich, fung eröffnet. Präſident Senator Graf, Volpi legu
Adlerhorſt unweit der ruſſiſchen Grenze ge Adler mit den Fetzen von des Kindes Kleid, doch außerordentlich unwahrſcheinlich ſei. teilte in ſeiner Eröffnungsanſprache mit, daß wah
funden habe. Dieſer Vorfall, der ſeinerzeit das der Vogel nur zum Glück mit den Klauen „Da dieſer Vagel“, ſagt Herick, „nicht viel infolge der großen Zahl der eingereichten Han
durch die ganze Weltpreſſe ging, beunruhigte gepackt hatte, in den Lüften davon ziehen. mehr als ſein igenes Gewicht „„avon Filme täglich drei Vorſtellungen, vormittags, Hallin den Gebieten, die als Heimſtätten der Die moderne Ornithologie glaubt nicht, ſchleppen kann, ein Vogel von zwölf oder nachmittags und abends, ſtattfinden würden. begi
Raubvögel bekannt ſind, die Eltern aufs daß Adler Kinder verſchleppen. Wie ſteht es. rig Pfund ſchon außergewöhnlich ein Der Präſident der Reichsfilmkantmer Scheuer bee
ſtärkſte Sind nun dieſe Befürchtungen wirk. aber mit dem erwähnten Fall aus Finnland, Gewicht von zehn Pfund im erſten Lebens mann hob die wachſende Bedeutung dieſer zur
lich berechtigt? Die Geſchichten, die über wo in einem Adlerneſt ein Kinderfkelett ge jahr des Kindes ſehr bald nach ſeiner Ge internationalen Veranſtaltung ſowie des Kon arb
dieſe angebliche Gewohnheit des Adlers er- funden wurde Man muß die Einzelheiten burt erreicht und überſchritten wird. iſt es greſſes der internationalen Filmkammer her beg
zählt werden, ſtammen daher, daß die Be dieſes Falles kennen. Niemand hatte an dem für den Raubvogel faſt unmtglich, ſich einer vor. Miniſter Graf Ciano vetonte, daß ſich Rei
zeichung Adler auch für andere Vögel, vor Tag, an dem das Kind verſchwand, einen ſolchen Beute zu bemächtigen. der Film innerhalb kurzer Zeit von einem ber
allem aber Geier, angewendet wurde. So Adler geſehen. Das Neſt ſoll in der Nähe Unterhaltungsmittel zur charakteriſtiſchſten Thiwurde der Lämmergeier, der zwiſchen den des Hauſes gefunden worden ſein, wo die Tagung der Deutſchen Philoſophiſchen Ge- Kunſt der Epoche entwickelt habe und daher geh
Gebirgen Südeuropas und Nordafrikas bis Eltern des Kindes wohnten. Aber Nähe iſt ſellſchaft verſchoben. Die für September ge- Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit der geſe
zum Himalaya beheimatet und einer der ein relativer Begriff. Ebenſo gut möglich iſt plante Tagung der Deutſchen Philoſophiſchen faſchiſtiſchen Regierung bilde. die
größten Raubvögel iſt, oft als „goldener es, daß das Kind in den Wald lief, ſich ver Geſellſchaft muß, da von vier Vertragsrednern 8 Da Gergrgwk ſamAdler“ bezeichnet. Diefer Vogel iſt etwa irrte und verhungerte. Seine Ueberreſte zwei erkrankt ſind, verſchoben werden, voraus- Wilhelm Volz 65 Jahre alt. Der Geograph wir
1,20 Meter hoch und hat eine Flügelſpann- können vom Abler entdeckt worden ſein, der ſichtlich bis zum Frühjahr 1936.. Die Vor an der Univerſität Leipzig Geh. Regierunge e
weite von 3,50 bis 4,50 Meter. Nur der ſich ja auch oft von Aas nährt. Da ſie leicht anmeldungen und Platzverteilungen behalten rat Dr. phil., Dr. jur. h. c Wilhelm Volz, por e
Kondor der Anden kann es an Größe mit ſ genug geworden waren, um davongetragen Gültigkeit; die bereits eingezahlten Tagungs- endete am Sonntag ſein 65. Lebensjahr die ten
ihm aufnehmen. zu werden, wurden ſie ins Neſt gepackt. Dies beiträge werden nur auf Verlangen zurück ein Hallenſer Kind Schüler von v. Richtho de das

Her Limmergeler Jar im würde das Vorhandenſein des Skelettes im geſandt. Der neue Tagungstermin wird durch v. Suſchau und Ratzel, begann ſeine d er gen
g Der Lämmergeier, der imſtande iſt, große Adlerhorſt erklären, ohne daß der Adler ſelbſt die „Blätter für Deutſche Philoſophie“, durch miſche Laufbahn 1899 in Breslau, von wo ne kür
Tiere mit ſeinem Flügelſchlag vom Felſen mit dem Tod des Kindes in Verbindung zu die Tagespreſſe und durch beſondere Ein 1912 als Ordinarius der Geographie nach Go
Peraben werfen B Tiere W z Größe bringen wäre. ladungen bekanntgegeben. n r wir de Seche So ſpäter t erreiner Gemſe zu Opfern. Kein Wunder, wenn z v Volz nach Breslau und 1922 nach Leipzig als erſtdieſer gewaltige Vogel in Liedern und Ge Kann der Adler überhaupt ein Ofnd da Paula Weſſelys künſtleriſche Pläne. Wie Nachfolger von Joſef Partſch. Geheimrat Volz Gr
ſchichten geſchildert wird. Ebenſo verſtänd- vontragen? Zweifellos iſt er durchaus im- u Falaburg berichtet wird, wo ſich Paula hat ſich beſonders an dem Ausbau der Stif- Er
lich iſt es, daß dieſe Geſchichten auch den An ſtande, ein kleines Kind aufzuheben. Aber Weſſely gegenwärtig aufhält, wird die Künſt ung für deutſche Volks und Kulturboden- wi
griff auf Menſchen beſchreiben, und in der welche Kinder ſind offenen Angriffen dieſer lepin im Herbſt zwei Monate im Deutſchen forſchung beteiligt, deren Aufgabe es iſt, di das
europäiſchen Literatur iſt häufig von Fällen Art ausgeſetzt? Kinder unter zwei Jahren Theater Berlin gaſtieren, und zwar als Hero Erforſchung des Deutſchtums früherer uns Re
die Rede, in denen Kinder geraubt worden werden kaum ohne Aufſicht ſein, und manche in Grillparzers „Des Meeres und der Liebe jetziger Zeiten in den Grenzlanden zu fördern. ent
ſein ſollen. Auch in der amerikaniſchen andere dürften ſchon vor der Erreichung des Wellen“ und als Alkmene in Kleiſts „Amphv Er iſt ſeit 1930 Herausgeber der Veröffent-
Literatur gibt es einige Berichte, die aber e Lebensjahres ein Gewicht haben, daß trion“. Dann wird ſie im Theater in der Joſef lichungen des Geographiſchen Seminars der da
nicht authentiſch ſind. Dies gilt jedoch nicht tie ein Adler kaum emporheben könnte. Jäger ſtadt in Wien die heilige Johanna verkörpern. Univerſität Leipzig und Ehrenmiiglied zahl
von dem nachſtehenden Fall, für d die behaupten zwar, daß der Vogel bis zu Für das Frühjahr 1936 iſt eine neue Film reicher geographiſcher und anderer gelehrter

n dem nachſtehenden Fall, für den die 35 Pfund Gewicht ſchleppen kann, doch wird arbeit vorgeſehen, vorausſichtlich der Roſe- Vereine und Geſellſchaften. Sein Spezial
Autorität des amerikaniſchen Naturforſchers dies von den Ornithologen beſtritten. Die BerndFilin in Berlin. Jm Herbſt 1936 wird arbeitsgebiet iſt der deutſche Raum in geogra
Alexander Wilſon, des „Vaters der amerika Wiſſenſchaft iſt wieder der Anſicht, daß der Paula Weſſely dann ihre Burgthegtertätigkeit phiſcher und geopolitiſcher Beziehung Un ge

niſchen Ornithologje“, bitragt: r v. e e ha
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Auko aus der Kurve geſchleudert
Zwei Perſonen wurden getötet.

Ein mit fünf Perſonen beſetzter Kraft
wagen fuhr auf der Straße von Reinsdorf
nach Pieſteritz. Jn der Straßenbiegung bei
der Neumühle wurde der mit 90 Kilometer
Geſchwindigkeit fahrende Wagen aus der
Kurve getragen, geriet auf den Sandſtreifen
und berührte mit dem linken vorderen Kot-
flügel einen Leitungsmaſt der Starkſtrom-
leitung. Bei der hohen Geſchwindigkeit ge-
nügte die leichte Berührung, um den Wagen
vollſtändig herumzuſchleudern. Der Wagen
ging dabei in Trümmer. Die hinter dem
Fahrer ſitzende Arbeiterin Marie Schulze aus
Wittenberg war ſofort tot. Der Fahrer ſelbſt,
der 25jährige Monteur Paul Spielvogel aus
Reinsdorf, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
im Paul-Gerhardt-Stift kurz darauf ſtarb.
Ein weiterer Mitfahrer wurde lebensgefähr-
lich verletzt, während die beiden übrigen Fahr
gäſte mit leichteren Verletzungen davonkamen.
Die Schuld an dem Unglück trägt allein Spiel-
vogel. Bremsſpuren waren bei der Nach-
prüfung des Sachverhaltes nicht feſtzuſtellen,
wohl aber eine Schleuderſpur von 11 Meter
Länge.

Razzig im Gaſtſtäkkengewerbe
Kellner müſſen Berufsausweiſe haben.
Bei der Deutſchen Arbeitsfront in Magde-

burg war ſeitens der Kellner darüber Klage
geführt worden, daß manche Kellner arbeiten
ſollen, ohne im Beſitz des Berufsausweiſes
zu ſein und ohne die zuſtändige Vermittlungs-
ſtelle des Arbeitsamtes in Anſpruch genommen
zu haben.

Nachdem in den Fachzeitungen nochmals
gewarnt wurde, veranlaßte die Arbeitsfront
im Einvernehmen mit dem Arbeitsamt und
dem Fürſorgeamt eine Razzia in verſchiedenen
in Magdeburg und in der Umgebung ge-
legenen Gaſtſtätten.

Die Reviſion zeigte, daß die Beſchwerden
berechtigt waren. Verſchiedene Kellner waren
nicht im Beſitze der erforderlichen Berufs-
ausweiſe vder hatten die Vermittlung des
Arbeitsamtes nicht in Anſpruch genommen.
Die Perſonalien dieſer Säumigen wurden
auf genommen. Die Deutſche Arbeitsfront,
das Arbeitsamt und das Fürſorgeamt werden
gegen dieienigen, die es immer noch nicht ver-
ſtanden haben, ſich in die Volksgemeinſchaft
einzugliedern und glauben, ihren eigenen
Weg gehen zu können, das Erforderliche ver-
anlaſſen.

vermögen unker der Einlegeſohle
260 Mark in alten Stiefeln.

Einen ſeltenen Fund machte ein einem
Bauer in Groß-Gleidingen vom Arbeitsamt
zugewieſener junger Mann. Er hatte durch
die Fürſorge ein Paar Stiefel bekommen, die
reichlich eng waren. Um dieſem Uebelſtand
abzuhelfen, entfernte er die Einlegeſohlen
und entdeckte zu ſeinem Erſtaunen in einem
der Stiefel unter der Sohle 260 Reichsmark
in Papiergeld. Der einſtige Beſitzer der
Stiefel wird einen ſchönen Schreck bekommen,
wenn er die ſo gut verſteckten Scheine ver-
ſilbern will.

l J! J3”dhaſò7maäle-—

Goslarhalle vor der Grundſteinlegung

Zur Zeit wird in drei Schichten gearbeitet.
Die große Halle der Stadt Goslar, dieſogenannte Goslarhalle auf dem Kattenberge,

die zum Reichsbauerntag Anfang November
fertig ſein ſoll, ſteht vor ihrer Grundſtein
legung. Vorausſichtlich wird in dieſer Woche,
wahrſcheinlich am Mittwoch, die feierliche
Handlung vollzogen werden, in der die große
Halle der Reichsbauernſtadt ihren Lebensweg
beginnt. Um die Arbeiten noch rechtzeitig zu
beenden, namentlich die Erdarbeiten, wird
zur Zeit Tag und Nacht in drei Schichten ge
arbeitet, ſo daß die Maurerarbeiten ſofort
begonnen werden können. So wird der
Peichsbauerntag in der Reichsbauernſtadt
bereits die große Halle vorfinden, in der
Thing und Beratung in würdiger Form ab-
gehalten werden kann. Damit iſt ein Rahmen
geſchaffen, in dem, unabhängig vom Wetter,
die Führer des deutſchen Bauerntums zu
ſammenkommen werden. Gleichzeitig aber
wird die Goslarhalle ein Wahrzeichen der
Reichsbauernſtadt werden und neben den
Denkmälern aus vergangenen Jahrhunder-
en, neben den Zeugen einer großen Geſchichte
das neue Leben, das aus deutſchem Boden
a ſen iſt, verſinnbildlichen und ver-
Grrr So wird mit der Vollendung der
er rpale nicht nur ein notwendiger Bau
er ſondern auch ein Wahrzeichen wieder
Grurgie Bauerntums geſchaffen ſein. Die
Erbgrpeſinlegung, die überleitet von den

rearbeiten zum eigentlichen Bau, gibt dem
wichtigſten Abſchnitt der geſamten Arbeiten

erliche Gepräge, das der Bedeutung der
Reichsbauernſtadt und der neuen Thinghalle
entſpricht.

das Pferd war eigentlich ein Rennpferd
Eine unerfrenliche Geſchichte vor dem

Schöffengericht,
gen Itzr er Anklage eines Vergehens ge-

en 8 289 StGB. (ſträflicher Eigennutz)
An et ſich ein Viehhändler und drei weitere

geklagte vor dem Schöffengericht in Hal

berſtadt zu verantworten. Der Viehhänöler
Edmund Eckhard aus Deſſau hatte einem
Lanöwirt in Hornhauſen für 400 Mark ein
Pferd verkauft, das als zugfeſt bezeichnet, in
Wirklichkeit aber ein früheres Rennpferd
und infolgedeſſen für Landarbeit nicht zu ge-
brauchen war. Als der Bauer ſich deswegen
bei dem Pferdehändler beſchwerte und ſein
Gelòd zurückverlangre, kam der Deſſauer mit
einem neuen Vorſchlag. Ein Mann aus
Großbuch ſollte dem Bauern ein anderes
Pferd im Tauſch liefern, wofür noch 180 Mark
nachzuzahlen waren. Der Bauer ging aber
darauf nicht ein. Eines Tages nun erſchienen
die jetzt angeklagten vier Männer auf dem
Felde des Landwirts in Hornhauſen, ſpannten

das Pferd aus und ritten damit herum, um
es hinterher als fehlerfrei zu erklären.
Schließlich führten ſie das Pferd weg und be
nachrichtigten die Polizei, um ſich rückenfrei
zu halten. Es kam eine Strafanzeige, und
vor dem Schöffengericht ſtellte fich heraus, daß
es die vier in Siersleben auch ſo ähnlich ge
macht hatten. Das Gericht verprteilte den
Pferdehändler und den Mann aus Großbuch
zu je vier und r K. aus Otterwiſch zu
zwei Monaten Gefähgnis, während der vierte
Mann aus Bitterfeld freigeſprochen wurde.
Außerdem erkannte das Gericht gegen den
Angeklagten E. auf Unterſagung der Be-
rufsausübung als Pferdehändler auf die
Dauer von zwei Jahren.

Der Umſchlag im Torgauer Hafen
Waſſerſtandsverhältniſſe beeinflußten die Schiffahrk ungünſtig

Der Schiffahrts- und Umſchlageverkehr
im Torgauer Hafen hat im Monat Juli
d. J. einen weiteren Rückgang erfahren, was
in erſter Linie auf die kataſtrophalen Waſſer-
ſtands verhältniſſe zurückzuführen iſt. Eben-
falls mitbeſtimmend für den Rückgang des
Umſchlages iſt auch die allgemeine Knappheit
an Ladungsgütern geweſen. Ausſichten auf
Beſſerung liegen noch nicht vor, obwohl in
Kürze mit größeren Getreidetransporten ge
rekhnet werden muß. Falls ſich die Schiff
barkeit der Elbe nicht bald beſſert, iſt damit
zu rechnen, daß große Transporte auf dem
Schienenwege vor ſich gehen werden, wo
durch den Schiffahrttreibenden ein fühlbarer
Ausfall auferlegt werden dürfte.

Der Schiffahrts- und Umſchlagsverkehr
ſetzt ſich im Torgauer Hafen im einzelnen
folgendermaßen zuſammen: Eingelaufen ſind
im Juli 8 Güter- bzw. Eildampfer, 18 Mo-
torſchiffe und 10 Schleppkähne mit einer Ge-
ſamttragfähigkeit von 18 431 Tonnen. Zur
Ausladung gelangten rund 1284 Tonnen ver-
ſchiedener Güter, hauptſächlich Zelluloſe, Lin-
ters, Steinnüſſe, Felle, Kupfer, Baryt und
Stückgüter. Jnsgeſamt 36 Fahrzeuge liefen
auch aus dem Torgauer Hafen aus. Einge-
laden wurden insgeſamt rund 545 Tonnen,
in der Hauptſache Steingut, Glas- und
Papierwaren und Stückgüter. An der Lade-
ſtelle der Rhenania-Oſſag wurden 1380 Ton-
nen Benzin gelöſcht. An den Ladeſtellen der
Stadt und an den übrigen Ladeſtellen inner-
halb des Torgauer Bezirks fand im Juli
kein Umſchlag ſtatt. Am freien Ufer kamen

dagegen von 17 Schleppkähnen 4005 Tonnen
Steinmaterialien zur Entladung. Der Ge-
ſamtumſchlag im Torgauer Hafen im Juli
1935 beziffert ſich auf rund 1831 Tonnen.
Gegenüber dem Vormonat iſt ein Rückgang
von rund 1413 Tonnen (44 v. H.) eingetreten.
Dieſe Zahlen beſagen, wie es zur Zeit mit
der Elbeſchiffahrt beſtellt iſt.

Abmarſch deg Arbeitsdienſtes.
Kürzlich verließ die Abteilung I der

Gruppe 145 des Arbeitsdienſtes ihren alten
Standort Eisleben, um in Elſterwerda ein
neues Lager zu beziehen. Zwei Jahre hin-
durch waren die Eisleber an die ſchmucke
graubraune Uniform gewöhnt, und es iſt
daher wohl zu verſtehen, daß es ihnen nicht
leicht geworden iſt, ihre Arbeitsmänner
ziehen zu laſſen. Mit klingendem Spiel
wurden ſie zur Bahn geleitet, wo ihnen ein
herzlicher Abſchied bereitet wurde.

Durch die Bodenluke geſtürzt.
Jn beſinnungsloſem Zuſtande wurde der

12jährige Sohn des Landwirts Lieſegang aus
Rürigsdorf in das Noröhäuſer Krankenhaus
eingeliefert. L. war durch die Bodenluke aus
großer Höhe abgeſtürzt und mit voller Wucht
auf den Bauch gefallen.
Unſer Freund frißt Wurſtpelle.

Güſtener Einwohner erzählen von einem
Jgel, der allabendlich auf den Glockenſchlag
129 Uhr ſeinen Spaziergang von dem Gün-
therſchen Garten nach den Schrebergärten
hinüber unternimmt. Obwohl Jgel ſonſt als
beſonders ſcheue Tiere bekannt ſind, läßt ſich
„unſer Freund“ ſogar mit Wurſtpelle füttern.

Zum Küraſſierkreffen in Halberſtkadk

Vom 17.-19. Auguſt gibt es Sonntagskarten
Zum Beſuche des vom 17. bis 19. Auguſt

1935 in Halberſtadt ſtattfindenden Regiments-
tages der ehem. Seydlitz-Küraſſiere werden
von allen Bahnhöfen im Umkreis bis 100
Tarifkilometer um Halberſtadt ſowie von
Altenburg, Torgau und Wittenberg Sonn-
tagsrückfahrkarten nach Halberſtadt an jeder-
mann ohne Ausweis ausgegeben. Die Karten
gelten zur Hinfahrt vom Sonnabend, dem
17. Aug., 0 Uhr, bis Sonntag, den 18. Aug.,
zur Rückfahrt vom Sonnabend, dem 17. Aug.
bis Montag, den 19. Aug., 24 Uhr (ſpäteſter
Antritt der Rückfahrt). Am Montag, dem
19. Aug., gelten die Karten zur Rückfahrt
nach 12 Uhr nur, wenn ſie auf der Rückſeite
mit dem Stempel des Vereins ehemaliger
Seyölitz-Küraſſiere verſehen ſind. Die Reiſen-
den werden hierauf beſonders aufmerkſam
gemacht werden. Die ſtändig nach Halberſtadt
aufliegenden Sonntagsrückfahrkarten erhalten
die gleiche Geltungsdauer.

Magdeburger Pioniere in Bernburg.
Zum Wochenende traf am Sonnabend-

mittag 13 Uhr das Magdeburger Pionier-
Bataillon aus den einzelnen Manöver-
quartieren am Kaliwerk Wintershall am Ein-
gange der Stadt Bernburg zuſammen und
marſchierte geſchloſſen zum Karlsplatz, von
einer großen Menſchenmenge und dem Ober-
bürgermeiſter Eggert und dem Standarten-
führer Wolf begrüßt. Gegen 14 Uhr fand ein
Vorbeimarſch vor dem Kommandeur des
Bataillons, Major Peterſen, ſtatt. Hiernach
rückten die erſte und zweite Kompanie in ihre
neuen Quartiere nach Nienburg, während
die dritte und vierte ihre neuen Bürger-
quartiere in Bernburg bezogen, von ihren
Quartiergebern herzlich willkommen geheißen.
Am Abend fand im Kurhaus der große
Manöverball ſtatt, der einen glänzenden
Verlauf nahm.

Mit dem Kopf durch die Schaufenſterſcheibe.
Bei dem Verſuch, einer Radfahrerin aus-

zuweichen, geriet ein Radfahrer an den Bord-
ſtein, wobei er kopfüber gegen eine Schau-
fenſterſcheibe geſchleudert wurde. Er durch-
ſchlug mit dem Kopf die Scheibe und erlitt
ſo ſchwere Schnittwunden, daß er ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Wieder ein tödlicher Sturz vom Erntewagen.

Der Bergmann Louis Schmücking in
Rehungen im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein
ſtürzte, als er ſich auf einem Erntewagen auf
der Fahrt durchs Dorf befand, von dem
Strohfuder ab und zog ſich einen Schädel-
bruch und eine Gehirnerſchütterung zu. Der
Tod trat auf der Stelle ein. Der Verunglückte
ſtand im 55. Lebensjahre.

Waldbrand in Thüringen
15 bis 20 Hektar Wald vernichtet.

Am Nordhang des Thüringer Waldes an
der ſogenannten Abiswand bei Ohrdruf ent
ſtand am Montagmittag ein verheerender
Waldbrand. Das Fenuer, das zuerſt von Ar
beitern entdeckt und mit Hilfe von Spazier
gängern bekämpft wurde, breitete ſich infolge
des Windes raſch aus. Es vernichtete trotz des
Einſatzes von Arbeitsdienſtabteilungen,
einiger Kompanien des Reichsheeres, von
SA und SS- Abteilungen, der Arbeiterſchaft
eines nahe gelegenen Werkes und der Zivil-
bevölkerung 15 bis 20 Hektar dreißigjährigen
Hochwald. Am Spätnachmittag ſchlug der
Wind plötzlich um, ſo daß das Feuer talwärts
niederbrannte.

Dechant in Schutzhaft genommen.
Der Dechant der Nordhäuſer katholiſchen

Gemeinde, Hunſtiger, hatte für einen katho-
liſchen SA-Mann die chriſtliche Beerdigung
verweigert. Großer Teile der Bevölkerung
bemächtigte ſich eine ſtarke Beunruhigung
über die unerhörte Herausfordeèrung, zumal
derſelbe katholiſche Geiſtliche im Februar
dieſes Jahres einem gemeinen Mörder, der
in Noröhauſen hingerichtet wurde, die chriſt-
liche Beerdigung gewährt hatte. Es kam am
Montagabend vor dem katholiſchen Pfarramt
zu einer Kundgebung, die zur Jnſchutzhaft-
nahme des Dechanten und eines Angeſtellten
des Pfarramtes führte.

Früherer Bürgermeiſter in Haft.
Der frühere ſozialdemokratiſche Bürger-

meiſter von Sandersleben, Richard
Knochenhauer, ſowie ein gewiſſer Paul
Hauſchild aus Leopoldshall, ferner
ein Fr. Peters aus Nienburg wurden
wegen ſtaats feindlicher Aeußerungen in
Schutzhaft genommen, in das Bernburger
Gefängnis und dann nach Lichtenburg über-
geführt.

Schulneubau in Kemberg.
Die Stadt Kemberg hat den Bau einer

neuen Schule in Angriff genommen. Jn
roten Steinen erſteht an der Ecke Kreuz- und
Töpferſtraße ein ſtattliches Gebäude von
46 mal 18 Quadratmeter Grundfläche. Jn
drei Monaten ſoll die Schule fertig ſein. Sie
wird acht Klaſſenräume enthaktten, ferner
Duſchräume und Warmwaſſerheizung. Jn der
alten Schule wird u. a. das Heimatmuſeum
untergebracht, ferner werden Räumlichkeiten
geſchaffen für Zwecke der Partei und der
NS.-Volkswohlſahrt.

Ehrenpreis für die Internationale Kanu-
regatta in Danzig.

In Danzig wurde am Sonnabend und Sonntag
die Internationale Kanurregatta durchgeführt,
für die der Reichssportführer v. Tschammer und
Osten diesen Ehrenpreis stiftete. Der künst-
lerisch wertvolle Adler wurde in der Staatlichen

Porzellan-Manufaktur Meißen geschaffen.
(Schirner-M.)

mhüWm=-

Scheune brannke nieder
Fenerwehrmanun ſchwer verletzt.

Von einem großen Schadenfeuer wurde,
wie aus Weißenfels gemeldet wird, das
Rittergut Roßbach heimgeſucht. Am Montag
nachmittag 2 Uhr brannte die Scheune mit
etwa 300 Zentner ausgedroſchenem Getreide
nieder. Die geſamte Ernte einſchließlich
Dreſchmaſchinen wurden vernichtet. Beim
Löſchen wurde ein Feuerwehrmann am Arm
ſchwer verletzt.

Jm Badeteich ertrunken.
Der 35jähr. Adolf Paffrath, Techniker

am Stadtbauamt, war im Begriff, im
Frankenteich bei Stolberg zu baden. Jnfolge
ſ. Fer Abkühlung erlitt er einen Herz-
ſchlag und konnte nur als Leiche geborgen
werden.

Politiſche Unbedenklichkeitserklärungen.
Der Reichspoſtminiſter hat unter Bezug

nahme auf eine Anordnung des Stellver-
treters des Führers verfügt, daß fortan poli-
tiſche Unbedenklichkeitserklärungen und ſon-
ſtige politiſche Beurteilungen nur beim zu-
ſtändigen Hoheitsträger der Partei vom
Kreisleiter an aufwärts einzuholen ſind.

Herbſtübung im Wehrkreis IV.
Jn der Zeit vom 30. Auguſt bis 13. Sep-

tember werden im Bereiche des Wehr-
kreiſes V Herbſtübungen abgehalten. Es
werden u. a. ſtattfinden: Die Uebungen des
verſtärkten Jnf.-Regts. Plauen vom 30. Auguſt
bis 4. September im Raume Greiz--Weida--
Auma--Schleiz--Plauen; die Uebungen des
verſtärkten Jnf.Regts. Königsbrück vom
1. bis 7. September im Raume Borna--Meuſelwitz-Ronneburg--Penig.

Schützt Pferde vor Hihßſchlag!
Die heißen Tage fordern vielfach Opfer an

Pferden infolge Hitzſchlages, obwohl ſich die
meiſten dieſer Fälle ohne beſondere Auf-
wendungen bei genügender Vorſicht ver-
meiden ließen. Man gebe den Pferden
während der heißen Jahreszeit vor allen
Dingen öfter und genügend friſches Waſſer
(Tränkeimer mitnehmen!). Man laſſe ſie bei
ſtarker Anſtrengung öfter an ſchattigen Stel-
len halten und einige Minuten ausruhen.
Man vermeide es möglichſt, die Pferde
während der heißeſten Tagesſtunden (12 bis
15 Uhr), zur Arbeit zu verwenden. Der Be-
ginn der Erkrankung an Hitzſchlag zeigt ſich
an raſch zunehmender Ermattung, Schwan-
ken, Stolpern, ängſtlichem Blick, angeſtreng-
ter Atmung. Bei den erſten ſolchen An
zeichen ſpanne man aus, bringe das Tier an
einen ſchattigen Platz, begieße Kopf und
Beine mit friſchem Waſſer und rufe einen
Tierarzt herbei. Pferde, die nicht bei den
erſten Anzeichen des Hitzſchlags außer Dienſt
geſtellt und der bezeichneten Weiſe behandelt
werden, ſind in der Regel verloren. Auf-
fällig viele Pferde ſieht man in der jetzigen
warmen Jahreszeit mit durchgeſcheuerter
Bruſt. Woher kommt das? Schweiß und
Schmutz machen das Geſchirr unſauber und
ſcheuern die Bruſt durch. Es iſt deshalb not-
wendig, die Bruſt des Pferdes morgens und
abends mit Waſſer abzuwaſchen. Sind
wunde Stellen vorhanden, ſo gieße man
etwas eſſigſaure Tonerde ins Waſſer. Auch
das Geſchirr muß innen gut geſäubert wer-
den. Empfehlenswert iſt es noch, das Ge-
ſchirr einmal etwas höher, einmal etwas
tiefer vorzulegen, damit der Druck nicht
immer auf derſelben Stelle liegt. Nötigen-
falls muß das Blattgeſchirr durch ein Kum-
met erſetzt werden. Eine Wohltat für das
Tier iſt es, Augen und Nüſtern mit klarem
Waſſer auszuwaſchen und Fie Füße mit
Waſſer zu übergießen. Man vergeſſe nicht,
das Tier reichlich zu tränken; die Arbeit in
der Sonne macht durſtig; das Pferd wird die
kleine Mühe durch um ſo willigere Arbeit
lohnen.
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Lanilcredit-Bank Sachsen- Anh.
Günstige Geschättslage 1934,35

Das Unternehmen iſt im Berichtsjahr gut
vorwärts gekommen. Der Umſatz auf einer
Seite des Hauptbuches ſtieg von 226 341 109,50
Seichsmark auf 292644 412,90, alſo um 29.3 Pro
zent. Die Geſamtbilanzſumme erhöhte ſich von
4 198 384,74 RM. auf 4917 054,50 RM. Der
Beſtand an Wechſeln und Schecks iſt um rund
14 000 RM. höher als im Vorjahre. Darin
ſind 7338,52 RM. eigene Ziehungen enthalten.
Bei anderen Banken und Bankfirmen unter-
hielt die Landeredit-Bank am 31. März 1935
Guthaben in Höhe von 455 012,18 RM. Hier-
von entfielen auf die Genoſſenſchaftsbank zu
Halle (S.), e. G. m. b. H., Halle 312 689,22 RM.
Die eigenen Wertpapiere haben eine Er-
höhung erfahren durch Zugang von 8900
Reichsmark Oſthilfe-Entſchuldungsbriefen, die
nach Abſchluß zweier Verfahren an Stelle von
Forderungen hereingenommen wurden. Die
übrigen eigenen Wertpapiere ſind unter
Börſenpreis bewertet.

Die Debitoren in laufender Rechnung ſind
von 2 613 933,49 RM. auf 3 112 499,25 RM. ge
ſtiegen. Ein erheblicher Teil der neu ausge-
gebenen Kredite war für Zwecke der Arbeits-
beſchaffung beſtimmt; die ohne Sicherung ge-
gebenen Kredite ſind in der Zwiſchenzeit zum
größten Teil zur Rückzahlung gekommen.
Notwendige Abſchreibungen ſind dem Konto

Wertberichtigungspoſten“ entnommen. Unterden Debitoren ſind Forderungen gemäß 8 261a
Abſ. 1 HGB. in Höhe von 763,74 RM. Die
langfriſtigen Ausleihungen haben ſich um ca.
24 000 RM. vermindert. Jn dem Beſitz an
Bankgebäuden iſt eine Aenderung nicht ein-
getreten. Die ſonſtigen Jmmobilien weiſen
Zugänge in Höhe von 87500 RM. auf.

Das Aktienkapital und der geſetzliche Re-
ſervefonds ſind unverändert geblieben. Die
Forderungen deutſcher Banken und Bank-
firmen enthalten in der Hauptſache Verrech-
nungskonten. Von dem Geſamtbetrage ſtand
der Genoſſenſchaftsbank zu Halle (S.), e. G.
m. b. H., Halle, ein Betrag von 58 461,11 RM.
zu, davon 29 000 RM. auf Grund des Geſetzes
über die Kreditbeſchaffung für landwirtſchaft-
liche Pächter vom 9. Juli 1926. Jn der Ent-
wicklung der Kreditoren kommt das Vertrauen,
das die Kundſchaft der Bank entgegenbringt,
in beſonderem Maße zum Ausdruck. Die Ein-
lagen der Kunden ſtiegen im Berichtsjahre

28 Prozent Einlagesteigerung
von 2886 430 RM. auf 3 692 532,16 RM., alſo
um rund 2e8 Prozent.

Die im Vorjahre gebildeten Steuerrück-
lagen ſind bis auf einen, Reſt von 2397,49 RM.
verbraucht worden, der Fonds für Arbeits-
beſchaffung hat beſtimmungsgemäße Verwen-
dung gefunden. Der Bruttogewinn des Ge-
ſchäftsjahres 1934/35 beträgt einſchließlich
46 332,82 RM. Gewinnvortrag aus dem Vor-
jahre 312 876,47 RM. Nach Abzug der Un-
koſten (einſchl. Gehälter, ſozialer Abgaben und
dergleichen) von 200 808,01 RM., der Steuern
von 10551 RM., der Abſchreibungen von
4370 RM., verbleibt ein Reingewinn von
97 147,46 RM. Wenn dieſer Gewinn auch die
Ausſchüttung einer angemeſſenen Dividende
zuläßt, iſt der Vorſtand doch der Anſicht, daß
es wünſchenswert iſt, von einer Dividenden-
zahlung in dieſem Geſchäftsjahr noch abzu-
ſehen, um die Reſerven zu ſtärken. Es wird
deshalb vorgeſchlagen, den Reingewinn wie
folgt zu verwenden: Zur Vergütung an Be-
amte, zur Bildung einer Steuerrücklage und
zur Arbeitsbeſchaffung 20 000 RM., zur Bil-
dung einer Betriebsrücklage 40 000 RM., Vor-
trag auf neue Rechnung 37 147,46 RM.

Die erſten Monate des neuen Geſchäfts-
jahres laſſen eine weitere günſtige Entwick-
lung des Unternehmens erkennen.

Höchste Monatszahl
Die Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen

im Jjoli 1935.

Jm Juli iſt die bisher höchſte Monatszahl
von Neuzulaſſungen im Reich erreicht worden.
Es kamen 42 346 Kraftfahrzeuge neu in Ver-
kehr, das ſind 7 v. H. mehr als im Vormonat
und über 55 v. H. mehr als im gleichen
Mona! des Vorjahres. Davon waren 19 257
Perſonenkraftwagen im Vormonat 17416,
alſo 11 v. H. mehr), 4776 Laſtkraftfahrzeuge
(im Vormonat 3911, alſo 22 v. H. mehr
wobei wieder ein beſonders ſtarkes Anwachſen
der Dreiradfahrzeuge (um 26 v. H. auf 1499)
zu verzeichnen iſt 650 Zugmaſchinen (im
Vormonat 448), 252 Kraftomnibuſſe (im Vor
monat 286) und 17411 Krafträder (im Vor-
monat 17 556, alſ 1 v. H. weniger).

Höchstpreise für Schweine
Anordnung der Hauptvereinigung In Halle 52 Mark je Zentner

Von unserem Berliner G. V. -Sonderberichterstatter.
Die Hauptvereinigung der Deutſchen Vieh-

wirtſchaft hat mit Zuſtimmung des Reichs-
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
verſchiedene Anordnungen erlaſſen, welche die
Sicherung einer geregelten und ausreichen-
den Verſorgung der Bevölkerung mit
Schweinefleiſch auf der Grundlage
einer geſicherten Erzeugung zum Ziel haben.
Di: Schweinezählung vom Juni dieſes Jahres
hat ergeben, daß die Lücke im Beſtand aus-
geglichen iſt. Jm Juli dieſes Jahres waren
die Auſtriebe auf den bedeutendſten Schweine-
märkten um über 7 Proz. größer als vor
zwei Jahren. Um ſtärkere Schwankungen der
Preiſe zu verhindern, hat die Haupt-
vereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft
durch eine Anordnung Markthöchſtpreiſe für
Schweine feſtgeſetzt. Wie unſer Berliner
G. W. -Sondervertreter erfährt, betragen die
Höchſtpreiſe für Schlachtſchweine auf dem
Schlachtviehmarkt Halle 52 RM. je 50 kg.
Dieſe Höchſtpreiſe dürfen nicht überſchritten
werden; Zuwiderhandlungen werden nach
den entſprechenden Beſtimmungen der
Satzung der Hauptvereinigung mit Ord-
nungsſtrafen bis zu 10000 RM. im Einzel-
fall beſtraft. Die genannten Marktpreiſe
ſchließen alle Unkoſten ab Stall bis zum
Verkauf an den Märkten ein. Die Preiſe,
die dem Erzeuger ab Stall gezahlt werden,
liegen alſo entſprechend niedriger als die
Marktpreiſe. Die Höchſtpreiſe ſind für die
einzelnen Schlachtviehmärkte unterſchiedlich
feſtgeſetzt; maßgebend für die Feſtſetzung iſt
die Lage des einzelnen Marktes zum Er-
zeugungsgebiet. Die Höchſtpreiſe bewegen ſich
zwiſchen 59 bis 54 RM. je 50 kg Lebend-
gewicht. Die Höchſtpreiſe für Schlachtſchweine
betragen in Reichsmark je 50 kg auf den
Schlachtviehmärkten: Aachen 54, Berlin 51,
Breslau 50, Bochum 53,5, Dortmund 53,
Düſſeldorf 54, Hamburg 51, Hannover 50,
Mogdeburg 51, Stuttgart 52,5, Zwickau 53.

Die Anordnung von Markthöchſtpreiſen
für Schweine ſoll vor allem eine Erhöhung
der Schweinepreiſe über den augenblicklichen
Stand hingus unter allen Umſtänden ver
meiden, weil eine derartige Erhöhung die
Maßnahmen der Reichsregierung zur Ueber
windung der Arbeitsloſigkeit durchkreuzen
würde. Auf der anderen Seite hat die Markt-
ordnung auf dem Gebiet des Schlochtvieh-
Da
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Grirenne (13.1 o 22 Aen 13Barby I 21 3Have Magdeburg 13 -024 4Brandent O 13 57 13 Tangermünde 13 20
Brandenb 0. 34 WVittenberge 13. 0, 8 2
Rathenowo I13.) 1.32 Lenzen 12. 0. 18] 3)
Rathenow U. 30 10 Dösmitz 13. --0.54 3Havelberg 13. 0, 1216 Darchau I12, --0,75 1

verkehrs, die am 1. Auguſt 1934 in Kraft ge
treten iſt, die Möglichkeit gegeben, die
Schweinepreiſe ſo feſtzuſetzen, daß der deutſche
Bauer in der Lage iſt, die Verſorgung des
deutſchen Volkes mit Schweinefleiſch zu
ſichern. So wie im Vorjahr eine Beſſerung
der Scheinepreiſe notwendig war, muß heute
alles getan werden, um übermäßige Preis-
ſteigerungen zu vermeiden.

Damit der Bauer angemeſſene Preiſe
erhält, wurden die Schlachtviehverwertungs-
verbände angewieſen, den Handel nach Lebend-
gewicht für Schweine vorzuſchreiben; außer-
dem wurden ſie ermächtigt, mit Zuſtimmung
der Hauptvereinigung Erzeugungshöchſtpreiſe
feſtzulegen.

t n,z,, n qaiijaiqlh—ho

Preuße-Sanierung 20:1
Die graphiſche Maſchinenfabrik Preuße Co.,

A.G. in Leipzig, unterbreitet ihren Aktionären
jetzt einen ſcharfen Sanierungsvorſchlag durch Zu-
ſammenlegung des Stamm-A.-K. von 0,72 Mill. RM.
in erleichterter Form im Verhältnis 20:1 und der
0,02 Mill. RM. Vorzugsaktien im Verhältnis von
5:1. Das Aktienkapital ſoll dann mit Wirkung per
30. September 1934 um 20 000 auf 60 000 RM durch
Ausgabe neuer Stammaktien zu je 100 RM mit
Dividendenberechtigung für das Geſchäftsjahr 1934/35
unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts der
Aktionäre wiedererhöht werden. Auf der Tages
ordnung der Generalverſammlung am 30. Anagauſt
wird weiter vorgeſchlagen die Herabſetzung der feſten
Vergütung des A.“R. und die Ermäßigung des
Stimmrechts der Vorzugsaktien. Der letzte Abſchluß
per 30. September 1933 wies einen Verluſt von 90.130
Mill. RM. auf. durch den ſich der Geſamtverluſt auf
0,578 Mill. RM. erhöhte. Der Generalverſammlung
am 20. März 1933 iſt bereits Mitteilung nach 8 240
HGB. gemacht worden, doch wurden damals Zanie-
rungsmaßnahmen noch zurückgeſtellt, weil die Ver-
hältniſſe in der graphiſchen Branche noch nicht ge-
nügend geklärt waren.

Leistungsschau handwerklicher Gold- und Silber-
schmiedekunst auf der Leipziger Herbstmesse
1935.

Auf der während der Leipziger Herbſtmeſſe 1935
(25. bis 29 Auguſt) ſtattfindenden Edelmetall-,
Uhren- und Schmuckwarenmeſſe wird das Juwelier-,
Gold und Silberſchmiedehandwerk, einer Aufforde-
rung ſeines Reichsinnungsverbandes folgend eine
Ausſtellung ſeiner beſten Arbeiten zeigen. Die Lei
ſtungsſchau ſoll dazu beitragen über den Fachhandel
das handwerkliche Schaffen dem Volke wieder näher
zubringen und den Sinn für die Qualitätsarbeit der
handwerklichen Erzeugniſſe dieſes Fachs zu wecken.
Gleichzeitig wird eine Auskunfts- und Beratungs
ſtelle eingerichtet, die auf alle techniſchen, organiſato
riſchen und ſteuerlichen Fragen Auskunft gibt.

Zuckerfabrik Glauzig in Glauzig.
Jn der Sitzung des Aufſichtsrates der

Zuckerfabrik Glauzig wurde beſchloſſen, der
für Sonabend, den 26. Oktober d. J. einzu-
berufenden Generalverſammlung nach ange-
meſſenen Abſchreibungen die Verteilung einer
Dividende von wiederum 6!/2 Prozent vor-
zuſchlagen.

Baumessetagung 1935
Am 26. und 27. Auguſt in Leipzig.

Seit vielen Jahren iſt die Leipziger Bau-
meſſe Mittler zwiſchen Bauwirtſchaft, Jn-
duſtrie und Staat. Zur diesjährigen Herbſt-
baumeſſe (25. bis 29. Auguſt) werden auf der
traditionellen Baumeſſetagung, die vom
Reichsheimſtättenamt gemeinſam mit
dem Leipziger Meßamt durchgeführt wird,
vor den Fachkreiſen die für uns brennenden
Fragen der Jnduſtrieverlagerung und der
Heimſtättenſiedlung eingehend behandelt.

Die Baumeſſetagung findet am 26. und
27. Auguſt ſtatt. Der erſte Tag ſteht unter
dem Leitgédanken „Fnduſtrieverlage-
run g“. Nach der Begrüßung durch den Prä-
ſidenten des Leipziger Meßamts, Dr. Rai-
mund Köhler, ſpricht der bekannte ſaar-
ländiſche Wirtſchaftsführer, Dr.-Jng. E. h.
Hermann Röchling, Völklingen. Seine
Ausführungen „Grundſätzliches zur Jndufſtrie-
verlagerung“ werden bei den Jnduſtriellen
ſtärkſten Widerhall finden. Nach ihm be-
handelt Stadtrat Schmidt, Altonag, das Thema
„Was muß der Betriebsführer über Jnduſtrie-
verlagerung wiſſen?“ Den Abſchluß bildet
ein Vortrag von Dipl.-Ing. Bader vom
Reichsheimſtättenamt über „Die Durchfüh-
rung der Jnduſtrieverlagerung“.

Am zweiten Tag werden Fragen der
„Heimſtättenſiedlung“ von maß-
gebenden Sachkennern behandelt. Im Vorder-
grund ſteht, entſprechend dem Charakter der
Leipziger Meſſe, die Beteiligung der Jn-
duſtrie an der Finanzierung der Wohnbauten
für ihre Arbeiter. Der Führer der ſächſiſchen
Jnduſtrie, Otto Sack, Leipzig, wird in ſeinem
Vortrag „Maßnahmen der Jnduſtrie zur
Förderung des Arbeiterwohnſtättenbaues“
darlegen, was von der Induſtrie in dieſer
Richtung geſchehen und geplant iſt. Aſſeſſor
Müller vom Reichsheimſtättenamt geht in
ſeinem Vortrag auf die „Eigenleiſtung und
Unternehmerleiſtung bei der Errichtung von

Heimſtättenſiedlungen“ ein. Als
dieſer Vortragsreihe folgt ein Vortrag vo
Miniſterialrat Aug. Schmitt vom Reiche
arbeitsminiſterium über „Die Finanzierung
der Volkswohnungen“. Bekanntlich wurde
kürzlich erſt von der Reichsregierung 35 Mi
lionen Reichsmark für den Bau dieſer Volks
wohnungen zur Verfügung geſtell:. J

Der Nachmittag des zweiten Tages bringt
die ſchon eingebürgerte Baubeſichtigungsfahrt
Unter dem Leitwort „Die Auflockerung der
Großſtadt“ wird den Siedlern der Umgebung
Leipzigs ein Beſuch abgeſtattet und damit
den Vorträgen praktiſches Schaffen gegen
übergeſtellt.

Gleichzeitig mit der Leipziger Baumeſſe
wird am 25. Auguſt in Halle 18 die Sonder-
ſchau „Aus dem Siedlungswerk der dent
ſchen Städe“ eröffnet. Jn neuartiger Zu
ſammenſtellung und Anordnung zeigt hier
eine große Anzahl von deutſchen Städten
was von ihnen auf dem Gebiet der Siedlung,
der AltſtadtSanierung uſw. geleiſtet und ge.
plant iſt. Dieſe Sonderſchau verdient in den
Kreiſen der Städtebauer und aller am Wohn
weſen Jntereſſierten Beachtung.

Frühverkehr von heute
Das Geſchäft blieb wieder vollkommen zurück. Die

Feſtigkeit der Autowerte dürfte auch am Berliner
Platz anhalten, wie man überhaupt mit gutbehaup
teten Vortagskurſen rechnet. Der Dollar war etwas
feſter und errechnet ſich in Berlin mit 2,477, das
Pfund gab bei 12,32 geringfügig nach.

v III. e 7„„=vBerliner amtiche Devisenkurse
vom 12. Aug

Geld
Argent. (I P. -Pes. 0.,063
Belgien (100Belga 41,87
Brasilien (IMilr. 0.,139
Bulgarien (100L. 3.047
Dänemark (100Kr 54.96
Danzig (100Guld. 46, 93
England (1 Pfund) 12,31
Finnand(100f. M. 5,425
Frankreich(100Fr 16. 415)16. 45
tſoland (100 G. e) 167.58 167. 09
Italien (100 LIdir 20.33] 20,37

Geld Briet
0,724 0.726Japan Pen) 5 684 5.692ſugos]aw. (100D.)

0, 141 Norwegen (100Kr] 61,87) 61.90
Osterreich 1008ch 48,95 40,05
Porſugal (100Esc. 11,16 11. is
Schweden (100 Kr 63 46 63.53
Schweiz(100Frk. 81,14) 81.30
Spanien (100Pes. 34.04 34.07
Tschechosſ. (100K 10,20 10,31
Ungarn 100Pengö
Ver. Staat. (1 Doll.

w2, s 2.482

Getreide- und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 13. Aug. 1935

Woeiren. heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W VII kg im hl
kg im hl 204,00 204,00 rung
kg im hl S

R gen.un 71/73R VI kg im hl
kg im hl 161,00 161.,00 stetig
kg im hl

Corsts.
Industriegerste, Sommer georste 176 180 180 stetig
gute Braugerste (feinste b. Notiz) 202 212 22 212 gefragt
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. 168 172 100 170 ruhig
zweizeilige Wintergerste 176-1 0) 176 180 rohig
Futtergerste, Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station G IX 162. 00 162.00Hafer. Durchschnittsqual. H XIII

4840 kg ab Station. t H. gefragt
Viktorſaerdsen. D.-Qu. (t. ä. N. 38-- 40 36--38 gefragt
Geüne Erbe. 38 40 2futtarerbzsn
Wenenkleie ab Mühlstat. (einsech).

Sack, ausschl. Reichsuschlag)) 1,73 -3 geirag
Roggenkieie ab Mühlst. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag) 10, 38 10, 38
S ruhigTrockenschnifzef ab Fabr. Stat. l 9,64 ruhr-

Zuckerschnitre ab Fabr. Station 11,84Kertoffelfiocken I. 20- 19. 6019, 00 z fest
Keu ose 7.09-7,50 .00-6. 50 steti
Weirenstroh drahtgepreßt 3,25 3,00 ruhigRoogenstroh drahtgepreßt 3.25 3.00 v
Luzerneheu mitte deutsches 7,75-8,25 7,(0 7,50

nro 100 e.
Tendenz: Gute Braugerste und Futtermittel gesucht.

Berliner Mittagsnotierungen
Menhle per 100 kg brutto einschl. Sack trey Berlin. Klee

per 100 kg brutto einschl. Sack fre; Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 ke ab 5tation. Feinste Sorten
ber Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl! 12.8 9. 8. 12. 8.das. T. 790 Vikt.- Erbsen 19,00-22 00
Preisgebiet kl. Erbsen SI 26, 45 20, 451 Futtererbsen 11,00 12,00 11,00-12,00

V 26, 85 26, 851 eſusch ken
V 27.0027.00 Acherbohn. 00- 12.00

W ichen 113,25 13 75 13 25-13 75e upin. biaue 12. 12. 12.00-12.n s 2 z o. gelbe 11 50-15 50 14,50- 15.
rit 20 3, 001 eradells alt

do. neuf Leinkuch. J
f Frdnkuch.
do. -mehl 8.

4

9. 8
20.00. 21

11c0-1200

Wogcgenmeh
reisgebie

III 22,00 22,00
V 22.30 22,30

22.35 22. 35

h e Kartoffelfi 8 7
Roggenkleie 10,00 10.00 do. 9,4
einsast S ischoutter

Berlin. 12

ſrockschn.
fSoſabschr.
t do. v

VI

m renklete

33

90t

Amt
(Gielc
18,75
18. 75

18.75
19. 00

19, 25
19. 0

Metalipreise in Berlin vom I2.
o Heichsmark)- tlektrolytkunter wire ars 45.50 Origina'-
Hüftenaluminmum. 98--00 Proz. in löcken Malz- o0. Drahbt-

rer 143, do. n WVal2 er ODrahfharren Proz. 148
einnmckel 95--99 Proz. 60 Antimon-Regulns Fein-her üör 1 k fein 55. 25 58. 25

Berlin. 12. Aug. Elektrolvi 45. 50
Magdevurg, 12, Aug. Zuckermarki. lerminpreise

Meißzucker einschlieblich Sack trei Seeschiftseite Hamburg
e M Kgo netto.

Vreisfeststellung für Zinn
BSrie Gelo

Aug
r

ueust 18. 75dentember I8.75
Mctorer 118,75

November
e zember

anuar
Aug ttür 100 k

Brie' Gelo 8cte! GeſcJuoust 3.40 3. 20 rebruai e o e
»Htem ber R 3 40 3 20 Apri, 4 nOliober 3. 40 3. 30 un e 2BDerember 3.45 3. 35 u. e

Magdeburg, 12. Aug Kuckermarkt Preise für
Meitzzucker einschl. dack unc Verbrauchssteuern für 50 kg
drutto für etto ad verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mebhe e promote- eferung 32,70, juli
August und 32,70

nerlin, 12. Aue Eierpreise A. Inlandseſer: 1
v lfrisch 05 und Larühber 11,50 4 10.75 t 90,00 C 9,00

S. 50 II (frisch 95 u d darüber 11,25. 10.50. b. 9,75
15. 8, 25. B. Auslandseler: tonsncer 6 g und

farübe 10,75. A 30,00 B 9,50. Dänen und dchweden 65
und darüber 10, 75. A 10,00, B 9,50 Eetländer 65 g u. darüber
0.50, A 9,75, 9,25

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.
narkt-Kleinhandeispreise vom 13 Aug. in Keichsptenngen

Eßapfe Pfd. 20--35 echte Pfa.Musàpte Pfd. 5--15 Aal, trisch Pf.Tafelbirnen Pfd. 25--35 Goldbarsch Pfd.
Fßbirnen fd. 15--25 Weißfische Pfd. 30.-60
Bananen Stück 8--10 Gr Heringe Pf.Brombeeren ſfd. 60 Herivee, Lnon. Stück 5--10

Aprikosen Pfd. Bſcklinge Pfd. 36Kir chen. süße Pfd. schelifische, ger. Pfd.Kir sehen saure Pfd. 50- 50 Jeeſachs ger. Pfa. 50
Pfirsiche Pfd. 45- 50 A5). ger. id.
Fei de beeren Pfd. 45 Carpfer f.Sftachelhbeerer Pfd 15-—20 Fnten Pfd. 110--13
ſohannisbeerer Pfd. Gsnse i. Ganzen Pfd. 100 190
Himbeeren Pf. Hühner Pfd. 60-00Fomaten Pfd. 20 25 hebhühner tück S
Grüne Bohne Pfd. 25- 30 Fauben Stück 40--80
Vsachs hohnen Pfd. 30 35 Pehfleisch f. 60--140
Salatgurker Stck. Hirschfleiseb Pfd. 40--120inlegerurken Mdl, 25- 60 taravir ſ. 30Pfeffergurken Pfa. WViſdkanin ofd. 60.-80
Rhatarbe Pfd. 5 Kleine Fnten Stüch
parge! Pfd. Kleine Küken StückPadieschen d. fasgne“ tücl SWeißkoh Pfd. 10--12 Moſlereibutter Stck 75--8
Hotkoh! Pfd. 15 15 Htech. Landbutter Stck. 70--71
Wirsingkoh Pfd. 12 ngar Pfd. W.Bumenkoh! Kont 20 5 C äe Stück
rinkoh! Pf. flaumenmur Pfd. 405Posenkoh Pfd. Oiſpensaft Pfd. 2*
Jal s Kopt artoffeln 10 Pfd. 60 65Soin s Pfd. 25--30 Njerenbartoffeln. 90
Mohrrüben Pfd. 7 e Stück 9.5ohrüöben Pfd. 10 “itronen Stück g. 10Lote Rüber Bund Weerrettict tange 10--30
Wohlrabi neue sſtüch 3--5 Deftiche Jtüch 5-10
wiebeln Pfd 10 10 etersilie Pid. 359apnrchen Pfd. schnittlave Buncellerie Stüch choten Pfd. 34 35Horree Sünde 10 of ferſinge Pfd. 70
Vabeliau Pid. Sſeinpilze Pfd.chleie Pfd. Ch zwrignons Pfd.

tileiseh- on Was i wseren
Lindtſeiseh Ziegenfleisch Pf. 60 80zum Kochen POfa. 80--80 Koßfleiser Pfd.

zum Braten Pfo 100--120 schlackwurs! Pfd. 140--170
albteiseh Knackwurst Pfd. 0-120um Kocher Vio 90--90 chwartenwurs Pfd. 890--119
zur Braten 2fd I 0

ſſesc Kot- uno Leberwursr riseh via 20um Kochen Wta. 90--90 t pa. 80--120um Braten Pfd. 10 reraucher
chweineflersen zehinken. roh tod 130-160Kammu Kotel. Vtd. 290 100 gekocht Pfd. 120-160
auch und feſtes Fleisch spech eränucherti. 0 80 kett da. 100-120schmweer Pia. 25 90 mager of 120--130

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 12. Aug

Auttrieb:- 202 Kinder (7 Ochsen, 40 5ullen, 155 Küne,
färsen), 110 Käaälber, 222 Schafe, 521 Schweine, zusammen

[iere Dem Schlachthof direkt zugeführt 51 Rindet,
37 Kaälber. 32Schafe. 001 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
lebendgewicht in Keichsmark:

heute vorh heute vorh neute vorJchsen t 42 142.42 Kühs 130. 34 30-34 40 48-50do. 28 41 39 41 do. 1 -20 18-24 44] 45-40
10. 3 arsen I 42 42 293] 40-44do. 41 do. 2 541 38 41 S

a 5 38 resser 2 3 232 &älder i 55-6575 50 s 33 51-53
do. 248-54 55 60 z 5uhe 1]40-42 40-42 do. 3140- 40 40-54 S 653 53 53-23

ſo. 35-39 35-30 do. l 25 45 l l 735 401
rettschwerne Aber 300 Pfund Lebendgewicht a 2e c

schweine 53 b vollfleischige Schweine 53
Marktverlaut- Finder milt-el per flott; Schafſee lang

s5m, Schweine auf die vortiegenden Anmeidungen verte t.

eiſpziger Schlachtvienmarkt vom 12. Aug Auficet
141 Rinde (154 Ochsen, 150 Bullen. 313 Köhe. 115 fFärsern,
272 Kalber, 787 Schafe. 1280 Schweine zus. 3078 Tiere,

Schfachtho direkt zugeführt 13 Kinder, 15 Kälber, 138 Schafe,
372 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendge wicht 10
weichsmark:

heute vorh. tneute vorn. neute vorb.
Oecnsen i 42 S Kühe 3128 35 o 48 52o. 40 401 do. 420 21 3 44 47l 24-3851 o. S Ic färsen 42 3 s 43-45

do. 938 41 i 23e 42 Käſder t 77 95 75-921 25540 421 do. (o8-70 63-05 53 53
34 351 do. 00-03 -6-62 -3a. h 50u (40 4 c. 40 46 40 45 t 50.--330 30 Sechaite 50 52 r s3Gesenattsgang: Rinder Kalter und Schafe gut Schwe e

tloit. Vererstand: S5 Rinder Oavon 160 Ocheen, 9 Bollca.
49 Küuhe, 9 Färsen), 22 S hafe,
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Wir kennen nur Raſſe und Gemein-
ſchaft. In dieſer Erkenntnis wollen wir
eben die Gemeinſchaft; denn nur ſie iſt
den Stürmen des Schickſals gewachſen,
nur ſie meiſtert Schickſal und Not.

Robert Ley.

ne
der deutſche Uhrenmann
Erinnerung an ein altes Gewerbe.

Von Otto Heuſchele.

Die Zeit ſteht nicht ſtill, ſie flieht ins Unend-
liche, aus dem ſie kommt. Menſchen kommen
und Menſchen gehen Sie ſtehen in der Zeit
und halten den flüchtigen Tag für den Sinn
alles Seins. Freilich ſtehen immer wieder an-
dere draußen im Zeitloſen. Des neuen Lebens
Haſt berührt ſie kaum; denn das Tagewerk, dem
ſie dienen, iſt zeitlos wie der Lauf der Sterne
oder der Sonne Bahn. Geht nicht der Bauer
über ſeinen Acker, pflügt er nicht die Schollen
um, ſät er nicht die Körner in die Furchen und
wartet er nicht bis ſie keimen und wachſen und
reifen, daß er die Frucht ſchneide, wie es die
Ihnen taten vor Jahrzehnten, Jahrhunderten?

Und der, der liebt hebt ihn die Liebe nicht
heraus aus der Zeit in die Ewigkeit hinein?
Und der, der wandert aus Not oder aus Leiden-
ſchaft, aus Hunger oder aus Luſt zählt der
die Stunden? So müſſen immer wieder Zeit-
loſe ſein in der Zeit, damit das Leben nicht ſich
ſelbſt entfalle.

Ein ſolcher Zeitloſer war auch der, von dem
wir erzählen wollen. Eines Tages brach er auf,
zog den blauen rotgefütterten Schoßrock mit den
ſilbernen Knöpfen über die rote Weſte, legte die
Schnallenſchuhe an, ſtülpte ſich den ſchwarzen
hreitrandigen Schlapphut auf den Kopf, der
ſchon grau wurde, nahm den großen Korb, die
Krätze, mit Uhren gefüllt auf den Rücken, winkte
gabſchiednehmend zu den ſauberen Fenſtern des
Dorfes hinauf und zog in die Welt hinaus. Von
Schramberg, von Furtwangen, von Triberg und
wie die vielen Orte im alemanniſchen Schwarz-
wald alle heißen, in denen fleißige und geſchickte
Hände die Uhren bauen, die unermüdlichen
Weiſer und Ordner der fliehenden Zeit; waren
ſie ſchon immer ausgezogen vor hundert und
mehr Jahren. Viele waren es geweſen. Viele
kehrten heim und hatten die Länder Europas
geſehen. Der eine oder andere kam nicht wieder;
ward verſchollen oder verloren. Die Welt iſt
weit, und viele Wege, auf denen ein Uhrenmann
geht, ſind düſter. Manches Herz bricht raſcher
in der Fremde und manches Uebel, für das die
Heimat ein Heilkraut hat, findet keine Heilung
im fremden Land. Aber immer ſeltener ziehen
die Uhrenmänner aus in der neuen Zeit; die
zwar noch immer mit Uhren gemeſſen wird, die
aber andere Wege kennt, auf denen die Uhren
zu ihr kommen.

Vor Jahren alſo iſt der letzte Uhrenmann in
Triberg aufgebrochen. Er iſt den Rhein hinab
gezogen nach Holland. Ueberall hat er ſeine
Uhren verkauft und überall haben ihn die
Menſchen freundlich aufgenommen. Haben ſie
noch einen Sinn für das, was aus dem Zeit-
loſen zu ihnen kommt? Es ſcheint ihnen der
Uhrenmann wie eine Geſtalt aus den Märchen
und Legenden, die ſie in ihrer Kindheit hörten.
Wiſſen ſie, daß Legenden und Märchen immer
die Quellen ſein werden des tieferen Lebens?
Von Holland reiſte der Uhrenmann nach Eng
land. Auch von dort ſandte er gute Botſchaft
denen, die zu Hauſe waren. Immer fernere
Ziele lockten ihn. Er bereiſte Schweden, auch
von da noch frohe Kunde ſendend.

Zwei Jahre war er ſo mit der Krätze auf
dem Rücken in der Fremde gewandert, hatte
viele fremde Lande und fremde Städte geſehen.
Da aber blieb plötzlich die Nachricht aus. Erſt

Wochen, dann Monate. Die in der Heimat
wurden unruhig ſie ängſtigten ſich. Jetzt
gehen Briefe hin und her von Triberg nach
Stockholm an den deutſchen Konſul und von
ihm wieder hinaus ins ſchwediſche Land. Ver-
aebens ſucht man die Spur des letzten Uhren
mannes.

Nur die Krätze mit den Uhren kommt eines
Tages aufs deutſche Konſulat nach Stockholm.
Erſtaunt betrachten die Beamten den ſeltſamen
Korb. Sie geben ihn in die Heimat weiter.
Dort ſtellt man ihn im Uhrenmuſeum auf.
Dunkel bleibt das Schickſal des Uhrenmannes.
Jn einem Dorfgaſthaus weit oben im ſchwedi-
ſchen Norden hat er den Korb abgeſtellt. Am
ſpäten Nachmittag war es geweſen. Er hatte
am Wirtstiſch noch gegeſſen und dann war er
hinausgegangen und keiner hat ihn mehr
geſehen. Man hat auf ihn gewartet, aber er iſt
nicht wieder gekommen

Er iſt ge wandert und gewandert. Er hat
Wege geſucht und Wege gefunden. Oft iſt er
einſam gewandert und hat auf mancher fremden
Straße die Lieder ſeiner Heimat vor ſich hin
geſummt. Die Uhren im Tragkorb auf ſeinem
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Rücken haben raſch ihre Räder gedreht und
Ordnung gebracht in die vergehende Zeit. Jn
ihren Gehäuſen tönte die zarte Muſik, ein
Widerklang nur der großen Muſik im Him-
melsall, wo Sonnen und Sterne ſich drehend
und kreiſend die Ordnung beſtimmen im Tag
der Menſchen, der Völker, der Welten und im
Gottes-Tag.

Still ſtanden alle Räder, als der Korb in die
Heimat kam, wie das Herz deſſen, der ſie ge
tragen hatte, ſtill ſtand draußen irgendwo in
der Fremde.

War er der Letzte? Werden nicht andere auf-
brechen mit Uhren im Korbe mit Sehnſucht
nach Ferne im Herzen? Vergebens werden ſie
die Spur deſſen ſuchen, der nicht wiederkehrte,
aber ſie werden wie vor Zeiten die Ahnen, die
Uhren tragen, deren Räder ſich drehen wie
immer im gleichen Takt um die immer aleichen
Stunden meſſen. Aber ihre Stunde wird eine
andere ſein als die Stunde derer, die im raſen-
den Auto an ihnen vorüberbrauſen. Aber ſie
werden auch. wieder Bauern begeanen, die dem
Geſetz der Ewigkeit dienen und die ſchnelle
Stunde des neuen Menſchen nicht kennen.

Gibt es einen Fluch der Mumien?
Unhaltbarkeit der Pharaonen-Legende Natürliche Deutung ſonderbarer Todesfälle

Die Sage im Dienſt des Fremdenwerkehrs

Wenn jemals von Legenden die Rede war,
die ſich allen Widerlegungen zum Trotz mit
erſtaunlicher Hartnäckigkeit behaupten, ſo
denkt man dabei unwillkürlich an König Tut-
Anch-Amon und die Mumien der Pharago-
nengräber. Der jahrtauſendealte Fluch, der
von den Grabſtätten im „Tal der Könige“
ausgeht, iſt nüchtern betrachtet. nichts ande-
res als eine Sage, die zu zerſtören, ſich bis
her nur wenige unterfangen haben. Jn Aegyp
ten ſelbſt hat man das größte Jntereſſe daran,
daß der geheimnisvolle Schleier, der die
Königsgräber umgibt, auch weiterhin undurch-
dringlich bleibt. Bilden doch die geheimnis-
vollen Schickſale, die den Mitgliedern mancher
Expeditionen widerfuhren, eine nicht zu unter
ſchätzende Anziehungskraft für die alljährlich
aus allen Ländern herbeiſtrömenden Touriſten.

Noch immer glaubt auch die ägyptiſche
Volksſeele feſt daran, daß den königlichen
Mumien eine geheime Kraft innewohnt,
die den Tod jedes Frevlers, der in die Pha-
raonengruft einzudringen ſich erdreiſtet, un
weigerlich zur Folge hat. Jn Wirklichkeit
aber handelt es ſich um weiter nichts, als
ein ſeltſames Zuſammen fallen von
Umſtänden, die allerdings dazu führten,
daß ein Teil der Mitglieder der erſten Tut-
Anch Amon Expedition kurz darauf ſtarb.
Das Gerücht hatte die Todesfälle verſchiedener
Männer und Frauen mit jener Gräber-
forſchung in direkte Verbindung gebracht und
im plötzlichen Ableben der Expeditionsteilneh-
mer die rächende Hand altägyptiſcher Gottheiten
erblickt. Der franzöſiſche Aegyptenkenner
Bochot hat ſich nun der Mühe unterzogen,
die Schickſale der verſchiedenen Mitalieder der
Tut-Anch-Amon- Expedition nüchtern zu be-
leuchten. Er kommt dabei zu Eragebniſſen, die
die alte Mär von der unheilbringenden Kraft
der Königsmumien als völlig abwegig be-
zeichnen.

Lord Carnavon, der ſchwerreiche Mäzen
und Gönner des Aegyptologen H. Carters,
durch deſſen Finanzierung die Expedition über-
haupt ermöglicht wurde, war angeblich das
erſte „Opfer“ der Pharaonen. Der Lord litt
ſchon damals an Tuberkuloſe und ſeine Tage

galten als gezählt. Kein Wunder, daß er kurz
nach Entdeckung von Tut-Anch-Amon's Gruft
ſtarb. Die Urſache ſeines Todes lag ſo klar auf
der Hand, daß es gar nicht der „verhänganis-
vollen“ Mumien bedurfte, um ſein Ende vor-
auszuſehen. Lord Carnavon wäre ſelbſtver
ſtändlich auch dann geſtorben, wenn er nie die
Pharavnengräber aufgeſucht hätte.

Aehnlich verhält es ſich mit dem Multi-
millionär De Morgan, der kurz nach ſeiner
Aegayptenreiſe in Jtalien verſchied. Der Ame-
rikaner, deſſen Tod ebenfalls auf das Konto
des jahrtauſendealten Fluches fiel, ſtarb in
Wirklichkeit an einem alten Leiden, deſſen Hei-
lung die größten ärztlichen Spezialiſten als
unmöglich vorausgeſagt hatten. Genau, wie
dieſe beiden Männer eines durchaus natür-
lichen Todes ſtarben, gingen auch noch andere
Mitalieder der Forſchungsexvedition von dieſer
Welt. Sie erlagen den verſchiedenſten Krank-
heiten, die auch nicht den entfernteſten Zuſam-
menhang mit der Mumie des Pharavonenkönigs
hatten. Wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß
die meiſten der ſogenannten „Opfer“ mit Tut-
Anch-Amons einbalſamiertem Leichnam über-
hanvt nicht in Berührung kamen.

Das letzte von der Weſtpreſſe gemeldekte
„Opféèr“ war ein gewiſſer M. A. Weigall.
Natürlich ließ ſein Hinſcheiden die alten Ge-
rüchte von der unheilvollen Wirkung der äayp-
tiſchen Mumien wieder neu aufleben. Indeſſen
kann man getroſt ſagen, daß Weigalls Tod in
keiner Weiſe weder mit Tut-Anch-Amon, noch
mit den übrigen Mumien, die er während ſei-
ner Forſchertätigkeit fand, in Verbindung ge
bracht werden kann. Alles, was über den ge-
heimnisvollen Tod dieſes Mannes aeſchrieben
worden und als Rächerwerk der noch im
Tode unheilſtiftenden Phargonen bezeichnet
worden iſt, dürfte wohl eher der Einbildungs-
anf phantaſiebegabter Menſchen entſprungen
ein.

Das beſte Beiſpiel für die Haltloſigkeit der
ſggenumwobenen Theorie iſt die Tatſache, daß
H. Carter, der eigentliche Entdecker des Tut-
Anch-Amon, ſich heute noch bei beſter Geſund-
heit befindet und überdies wieder an neuen
Ausgrahungen arbeffet. Träfe der Fluch der

Was geſchah am 13. Auguſt
Vor 20 Jahren (1915): Beginn der Eroberung

der polniſchen Feſtung Modlin (13. bis 20.
Auguſt) durch Generaloberſt v. Beſeler.

Vor 59 Jahren (1876): Eröffnung der Bay-
reuther. FeJpiele.

Vor 126 Jahren (1809): Sieg der Tiroler unter
Hofer am Berge Jſel über Franzoſen und
Bayern.

Vor 133 Jahren (1802): Der ſpäter geiſteskranke
Dichter Nikolaus Lenau (Niembſch von

Strehlenau) in Ungarn geboren.

Pharaonen zu, dann fragt man ſich mit Recht,
wärum gerade Carter, der als erſter die Kö-
nigsgruft betrat, von dem Verhängnis ver-
r wurde. Seither ſind 13 Jahre vergangen
Zehn Jahre lang lebte Carter inmitten der
Königsgaräber, nach Anſicht der Aberaläubiſchen
alſo gleichſam in der „Gefahrenzone“. Mehr
als irgendein anderer Teilnehmer an der Ex
pedition war er den ſogenannten „toöbringen-
den“ Ausdünſtungen der Mumien ausgeſetzt,
nahm er doch in der Königsgruft eingehende
Unterſuchungen vor, um ſchließlich den Trans-
vport und die Konſervierung der Funde, die ins
Muſeum von Kairo gebracht wurden, perſönlich
zu überwachen.

Dieſe Tatſache allein dürfte genügen, um alle
Legenden und Gerüchte, die ſich um die Phargao-
nengruft ranken, ein für alle Mal als unbe-
gründet abzutun. H. Carter, der Grabfrepler,
wenn man ihn ſo bezeichnen will, lebt weiter.
Er ſelbſt hat ſich zwar nie bemüht, vor aller
Oeffentlichkeit die alte Sage zu zerſtreuen, in
der richtigen Erkenntnis, daß die vielen Ge-
ſchichten, die um Tut-Anch-Amons Mumie kur-
ſieren, auch wenigſtens einen Nutzen zeitigen,
der darin beſteht, daß das Augenmerk der Welt
auf Grund der zahlloſen myſtiſchen Legenden
immer wieder auf jenes Land gelenkt wird, das
auf eine der älteſten Ziviliſationen zurück-
blicken kann.

Beredte zahlen
Der kleine Sohn eines Kraftwagenfahrers in

der Nähe von Stuttgart hat 4 noch lebende
Urgroßmütter. Sie ſind 96, 92, 90 und 74
Jahre alt, zählen alſo zuſammen 352 Jahre.

Das größte aller lebenden Nagetiere iſt bas
Capybara in Südamerika, das über 100
Pfund wiegt. r

Das engliſche Wörterbuch enthältetwa 80 000 Wörter. Der Sprachwiſſenſchaftler
Ogden berechnete, daß der Durchſchnittseng-
länder nur 850 Wörter gebraucht.

Ein Haifiſch-Ei iſt von einer leder- und
qummiartigen Haut umſchloſſen. Die durch
ſchnittliche Größe beträgt 6 bis 7 Zentimeter.

Die ſogenannten Trommelfiſche, eine
Gattung der Umberfiſche, geben Töne von ſich,
die man bei Windſtille nachts aus einer Tiefe
von 20 Meter herauſſchallen hört.

e

Die geſamte Kraft der berühmten Trol
hättafälle in Schweden wird auf 220 000
PS. geſchätzt.

Ein Teeſtrauch
Kilo Blätter: die Ernte kann
dem dritten Lebensfahre der
ginnen.

liefert iährlich etwa ein
meiſt erſt nach
Sträucher be

Schuß auf die Bühne
dDetektivroman v. Stefan Brockhoff
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22. Fortſetzung.
Ein etwas hoffnungsvoller Zug legte ſich

über das düſtere Geſicht des Kommiſſars.
„Seit einer Woche habe ich an der Bahn Be

obachtungspoſten ſtationiert. Vielleicht hat
einer von denen etwas Auffälliges bemerkt.
Das wäre zwar ein ſeltener Zufall, aber es
könnte ja auch mal ein Wunder geſchehen. Alſo,
marſch ins Auto.“
Wachtmeiſter Michalke, mit dem die beiden

Männer kurz darauf im menſchenleeren Bahn-
dofsreſtaurant zuſammenſaßen, hatte nichts,
aber auch gar nichts gemerkt.

„Nein, wir haben nichts geſehen. Und dabei
halt ich meine Augen offen wie ein Schieß-
hund, ob da nicht mal endlich das fremde Paar
zu ſchnappen iſt. Aber es kommt nichts.“

„War denn ſonſt niemand an der Bahn?“
agte Wienert ungeduldig.

Doch gewiß. An der Bahn ſind immer
zeute. Der Kommerzienrat Weiberg iſt von
ſeiner Reiſe zurückgekommen, und dann hab'
ich noch den Fußballſpieler Lörcher ankommen
ehen, und der Dr. Elmshoff, der Rechts
anwalt der kam gerade aus der Telephonzelle
geſtürzt der hatte es wohl ſehr eilig.“
„zSo. ſo, wann war denn das?“Wienert.
„Welling ſah den Kommiſſar faſſungslos an.

Was ſollte das denn wieder heißen?
„Das kann ich Ihnen ganz genau ſagen. Da

hab ich nämlich gerade auf die Uhr geguckt.
Das war 11 Uhr fünfzehn, wie der Rechts-
anwalt aus der Zelle 4 kam.“

Zelle 4, elfeinviertel Uhr?“ fuhr der Jour-
naliſt hoch. „Das iſt aber wirklich ſeltſam.
Die Zeit ſtimmt auffallend. Und von Zelle 4

fragte

wurde geſprochen, das hat mir die Beamtin von
der Auskunft geſagt.“

Wienert warf einen forſchenden Blick auf das
Geſicht des Journaliſten. Es entging ihm
nicht, daß ſich das Geſicht Eugen Kellings ver-
färbt hatte. Dann erhob er ſich raſch.

„Danke Jhnen, mein lieber Michalke. Nun,
was hielten Sie davon, Kelling, wenn wir Dr.
Elmshoff noch einen Beſuch abſtatteten?“

Kelling feuzte einmal tief auf.
„Es hilft nichts“, ſagte er, „vielleicht haben

Sie recht.“
30

Die Luft, die von draußen in den geöffneten
Wagen hereinſtrömte, war mild und würzig.
Eine friedliche, warme Spätherbſtnacht, zu
allem anderen eher geeignet als einem Freunde
verfängliche Fragen zu ſtellen. Die bunten
Roſenbeete ſanödten von weither ihren betäu-
benden Duft über die Straßen, das ſanfte Strö-
men des Fluſſes drang beruhigend in die
Lautloſigkeit dieſer ſpäten Stunde. Etwas wie
Sehnſucht nach weiten Reiſen lag in der Luft.

Aber Eugen Kelling durfte ſich dieſen roman-
tiſchen Stimmungen jetzt nicht hingeben. Leicht
geduckt, mit zuſammengepreßtem, verkniffenem
Geſicht hockte Wienert neben ihm. Was küm-
merte ihn der Wind. der Duft der Roſen. das
Rauſchen des Fluſſes? Er war auf der Fährte,
er witterte das Wild. Jetzt wollte er zupacken,
und ſein Griff würde hart ſein. Der nüchterne,
ſonſt abwägende und kühle Journaliſt, der die
ſichtbaren und unſichtbaren Fäden dieſer
Affäre bislang feſter in der Hand gehalten.
als irgendwer ahnen konnte, Eugen Kelling.
der des Rätſels Löſung ſchon nah zu ſein
glaubte, hatte das unſichere Gefühl, als ent-

glitte ihm unbarmherzig das mühevoll Ge-
ſammelte. Ein plötzlicher Zorn ergriff ihn.

„Aber das iſt doch ſinnlos, Wienert, was
wollen Sie denn von dem armen Elmshoff?
Das muß doch ein purer Zufall geweſen ſein,
daß Erwin aus dieſer vermaledeiten Telephon-
zelle herauskam. Das paßt doch hier gar nicht
herein“, fügte er leiſer hinzu.

„Das paßt ſogar glänzend“, bemerkte der
Kommiſſar, während das Auto ſchüttelnd um
die Ecke ſauſte. „Sie ſcheinen vergeſſen zu
haben, daß Herrn Dr. Elmshoffs Braut unter
ſchwerſtem Mordverdacht ſteht. Vielleicht wollte
der Herr Verteidiger ſie zu ſtürmiſch vertei-
digen, nicht wahr. verehrter Freund?“

Das Auto war unterdeſſen in die Wall-
Anlage eingebogen. Kelling blickte für einen
Augenblick über die dunklen grünen Wege zur
alten Stadtmauer hinüber, die langſam zerfiel.

„Ja, halten Sie denn Fräulein Hall wirklich
für die Täterin?“ fuhr er Wienert heftig an.

„Selbſtverſtändlich, die Unterſuchung iſt ord-
nungsgemäß eingeleitet, die Sachlage ſonnen-
klar. Oder haben Sie vielleicht eine einleuch-
tende Erklärung für die Geſchichte mit den zwei
Revolvern?“

Kellings Nerven fingen an zu vibrieren. Er
haßte in dieſem Augenblick den Kommiſſar, der
brutal und unbekümmert vorging. Mein Gott,
wenn es nur noch nicht zu ſpät war! Und was
würde ihn jetzt bei Erwin erwarten?

Mit einem Ruck hielt das Auto. Ehe ſich
Kelling beſinnen konnte, war Wienert ſchon
draußen und läutete Alarm an der Hausglocke.
Verſchlafen und mißmutig kam Frau Rode-
buſch. Erwins Haushälterin, die Treppen herab-
geſchlurft.

„Der Herr Doktor ſchläft doch ſchon. Was
woll'n Se denn jetzt noch von ihm? Jetzt erſt
bemerkte ſie Eugen Kelling, der ſich in geringem
Abſtand hinter dem Kommiſſar gehalten hatte.
Was is denn bloß geſchehen. Herr Kelling?

Der Herr Doktor wird ſich ja ſchrecklich er-
ſchrerken wenn Se ihn jetzt aus dem Bett holen
werden.“

„Der wird noch Grund genug zu inem

richtigen Schreck bekommen“, murmelte
Wienert, während er die alte Haushälterin,
die mutig den Schlaf ihres Herrn verteidigte,
rückſichtslos beiſeiteſchob und die Treppe
hinaufſtürmfte.

Durch die Schlafzimmertür drang Licht auf
den dunklen Korridor. Aufrecht, mit verwil-
derten Haaren, ſaß Erwin in ſeinem Bett und
ſtarrte faſſungslos auf den Kommiſſar und
ſeinen Freund

„Ziehen Sie ſich an“ befahl Wienert, „ich
habe einige Fragen an Sie zu ſtellen.“

Erwin wollte aufbrauſen. Aber die be-
ſchwichtigende Handbewegung ſeines Freundes
ließ ihn ſchweigen. Er verſchwand im Bade-
zimmer und kehrte nach einigen Minuten an
gezogen wieder zurück.

„So, iſt ſtehe zu Jhrer Verfügung. Aber ich
darf doch wohl verlangen mir zu erklären, was
Sie zu einem ſolchen ungewöhnlichen Verhal-
ten berechtigt?“

„Sie werden ſchon alles rechtzeitig erfahren.
Außerdem darf ich wohl annehmen, daß Sie
recht genau wiſſen, was wir von Jhnen
wollen.“

Erwin ſchüttelte verwundert den Kopf. Hilfe-
ſuchend wandte er ſich an den Freund. der auch
gern bereit war. ihm die gewünſchte Auf-
klärung zu geben. Aber Wienert ließ ſich nichts
reinreden.

„Sie werden ſchweigen, Herr Kelling. Die
Verhandlung führe ich.“

„Wußten Sie zufällig“, wandte er ſich dann
an Erwin „daß die Abſicht beſtand. die Woh
nung des ermordeten Schauſpielers Tavreen
noch einmal gründlich zu durchſuchen.“

„Jawohl, das wußte ich. Seit geſtern nach
mittag. Herr Kelling hat mir bei meinem
geſtrigen Beſuch in ſeiner Redaktion davon
berichtet.

„Danke. Das war nur eine Vorfrage.
Wollen Sie die Liehenswürdigkeit haben. mir
zu erzähſen wie Sje den heutigen Abend zu
gebrocht haben

„Jch kann mir dieſen Ton nicht gefallen
laſſen, Herr Kommiſſar. Jch habe doch wohl
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Beſuch bei den Kindern

Kurzgeſchichte. vork Berthold Ericſen.
Obwohl es Sommer war, machte ſich die

Witwe Anderſen ans Backen, als ginge es auf
Weihnachten zu. Jhre Nachbarin, Frau Nielſen,
kam neugierig herüber in die knallheiße Küche,
angelockt vom Geruch des Backwerks, der durch
die offenen Fenſter bis zu ihr gezogen war.

„Was iſt denn los, liebe Frau Anderſen?“
„Jch will nur eine kleine Reiſe machen.“
„Reiſen wollen Sie? Jn Jhrem Alter noch?

Und ſo weit wollen Sie fahren, daß Sie ſich für
Wochen Proviant mitnehmen?“

„Auch das nicht. Jch will nur zu meiner Toch-
ter in die Hauptſtadt.“

„Zu Jhrer Tochter? Zu Helene, die den Elek-
trotechniker geheiratet hat?“

„Ja. Jch bin ſehr lange nicht dort geweſen.
Es koſtet ja immer eine ganze Menge, und
meine kleine Penſion reicht dazu nicht aus. Aber
nun haben die Kinder mir das Reiſegeld ge-
ſchickt, und deshalb fahre ich.“

„Wie nett von ihnen und ich dachte, der
Elektrotechniker ſei lange arbeitslos geweſen!
Heißt er nicht Brink?“

„Ja. Und ſie haben endlich etwas gefunden,
von dem ſie gut leben können, wie ſie ſchreiben.
Sie teilten mir auch eine neue Adreſſe mit. Aber
was für Arbeit mein Schwiegerſohn nun hat,
das ſchreiben ſie nicht. Es ſoll eine Ueber-
raſchung für mich ſein. Und deshalb will auch
ich ſie überraſchen. Darum backe ich. Sie können
ſicher etwas Gutes gebrauchen, denn ich denke,
ſie leben mehr als beſcheiden.“

Erſt am ſpäten Abend wurde Frau Anderſen
fertig. Aber dann lag auch leckerer, qut gera-
tener Kuchen auf dem Küchentiſch. Alle Sorten,
die ſie kannte, hatte ſie gebacken. Da die lieben
Kinder ihr das Reiſegeld ſchickten, konnte ſie
ja ihre Spargroſchen nun für ſie ausgeben. Sie
hatte den Kindern doch ſo gern etwas mitbrin-
gen wollen.

Sowie der Morgen dämmerte, ſtand ſie auf
und packte. Das Gepäck kam in zwei Körbe,
die ſo ſchwer wurden, daß ſie ſie ſelber kaum
heben konnte. Frau Nielſens Sohn brachte ſie
zum Bahnhof und half ihr mit dem Gepäck.

Als der Zug einlief, half er ihr, die Körbe
ins Abteil zu heben, ſie dankte ihm über-
ſchwenglich, aber wollte durchaus nicht, daß er
ſie in das Netz ſtellte. Wie leicht konnten ſie
herunterfallen und alles kaputtgehen.

Die Mitreiſenden ſahen mißveranügt auf die
Körbe. Aber als ſie ihnen berichtete, was darin
ſei, wurden ſie freundlicher.

Wie ein Kind freute ſie ſich ber die Fahrt
durch das Land. Jn richtiger Feſtſtimmung
glitt ſie durch die ſtändig wechſelnde Landſchaft.

Endlich kam man in der Stadt an. Freund-
liche Mitreiſende halfen ihr ausſteigen, und
einen Augenblick ſpäter ſtand ihr Schwieger-
ſohn vor ihr.

Freudeſtrahlend griff ſie nach ſeiner Hand:
„Guten, Tag, Karl. Wie geht es Helene?“

„Sie iſt zu Hauſe. Sie konnte zur Zeit nicht
abkommen.“

„Was haſt du
funden?“

„Warte nur, bis wir heimkommen, dann er-
fährſt du alles. Aber was haſt du da in den
Körben?“

Sie lächelte geheimnisvoll: „Warte nur, bis
wir daheim ſind, dann erfährſt du es.“

Er hob die Körbe auf. „Sie ſind ſchwer, da
werden wir ein Auto nehmen müſſen.“

Alle ihre Einwendungen halfen nichts. Sie
mußte ihrem Schwiegerſohn folgen, und als ſie
erſt im Auto ſaß, fand ſie es herrlich, ſo dahin-
zuſauſen.

Nach einigen Minnten hielt der Wagen vor
einer Konditorei, und Karl ſprang heraus.

„Nein, nein“, rief ſie, „kaufe nur keinen
Kuchen, denn ich habe

Als Antwort zeigte er auf den Namen der
Konditoxei. Jn großen Buchſtaben ſtand dort

denn nun für Arbeit ge

vben: Karl Brinks Konditorei.

Myſterium der indianiſchen Artänze
Vom Sonnentanz zum 2an. x Qualen

Zu dem großen Feſt der Volkstänze in Eng-
land ſind auch Jndianer über den Ozean ge-
reiſt. Sie halten ſich für die berufenen Ver-
treter der indianiſchen Tanzkunſt. Dieſe Auf-
faſſung wird jedoch von den Jndianern, die
noch in den Reſervaten leben und die Sitten
ihrer Vorväter ſorgſam pflegen, energiſch be-
ſtritten. Man verſichert vielmehr, dieſe Jn-
dianer verſtünden nichts mehr von den Tänzen
der Vergangenheit. Das war für die Staats-
muſeen Amerikas ein Grund mehr, die Ur-
tänze, ſoweit ſie überhaupt noch zu ermitteln
ſind, in Ton und Bild feſtzuhalten. Viele
Tänze werden die Weißen nie zu Geſicht be-
kommen. Man verſichert, daß ein amerikani-
ſcher Jngenieur aus den Reſervaten nicht mehr
zurückkehrte, weil er im Laufe der Zeit die
geheimen Geſetze und Vorſchriften der india
niſchen Urtänze kennen gelernt hatte.

Aber auch der Tonfilm vermittelt nur einen
ſchwachen Ausſchnitt aus dieſen zu religiöſen
Riten gewordenen Veranſtaltungen. Denn die
Tänze, die zu Ehren des „Großen Geiſtes“
veranſtaltet werden, dauern bis zu drei Wo-
chen. Genau ſo geheimnisvoll wie die Auf-
führungen werden auch die Vorbereitungen zu
dieſen Tänzen behandelt.

Der heiligſte der Tänze iſt der Tanz der
Sonne. Hier und auch bei vielen anderen
derartigen Uebungen erdulden die Tänzer in
der Ekſtaſe lächelnd die ſchlimmſten Qualen.
Jm Schlangentanz ſollen die Indianer in
ihrer Ekſtaſe ſogar das gefährlichſte Schlangen-
gift nicht mehr fürchten.

Allmählich dringt man auch in die muſika-
liſchen Geheimniſſe dieſer Jndianer-
Riten ein. Man unterſcheidet hier einen Auf-
bau nach dem Jnhalt und nach der Muſik. Den
Anregungen, dieſe Darbietungen auch einer
größeren Oeffentlichkeit zugänglich zu machen,
ſtehen wiſſenſchaftliche Kreiſe ablehnend gegen
über. Sie wiſſen, daß dadurch die Jndianer in
ihren innerſten Gefühlen gewaltig beleidigt

würden. aWas der Amerikaner oder der die Vereinig-
ten Staaten bereiſende Europäer zu ſehen be-
kommt, ſind komödienhafte Tänze, die eigens
für die Augen der Fremden erfunden wurden
und nach Bedürfnis verlängert oder verkürzt
werden. Jhnen fehlt jedes Myſterium und ſie
ſtellen für den Indianer eine Läſterung des
„Großen Geiſtes“ dar, verglichen mit den wirk-
lichen Urtänzen, die in ſtillen Nächten, fernab
von allen Weißen, aufgeführt werden.

Kampf um die ungariſche Königsburg
Der Türkenſturm auf Viſegrad vor 250 Fahren Das Ende der Türken
herrſchaft in Ungarn Eine Ruine zeugt von entſchwundener Herrlichkeit

Die alte ungariſche Königsburg Viſe
grad am Ufer der Donau diente in früheren
Jahrhunderten lange Zeit als Aufbewah-
rungsort der ungariſchen heiligen
Krone, war zeitweilig ſogar Reſidenz,
über 140 Jahre lang von 1542 bis 1684 waren
Stadt und Burg im türk:ſchen Beſitz. Jm
Auguſt 1685, alſo vor 250 Jahren, unternah-
men die Türken den letzten Anſturm auf dieſen
befeſtigten Platz. Bei dieſer Gelegenheit
wurde die Burg bereits faſt völlig zerſtört.
Heute iſt Viſegrad eine vielbeſuchte, idylliſche
Sommerfriſche.

Wer auf der Donau herüberfährt, ſieht hart
an einer Flußbiegung das Städtchen Viſegrad
liegen und darüber auf einer ſteilen Felsſpitze
die Ruinen der alten Königsburg, die in der
Geſchichte Ungarns einſt eine ſo große Rolle
ſpielte. Nicht zu Beginn des 18. Jahrhunderts,
wie es in vielen Büchern über Ungarn heißt,
wurde dieſe Burg geſchleift. Jhre Prachtbauten
fielen bereits 20 Jahre früher unter dem letzten
Anſturm der türkiſchen Heere, die damit in
Ungarn ihr eigenes Schickſal beſiegelten. Die
große Zeit der Türkenherrſchaft war damals
bereits lange vorüber. Unter Suleiman II. hatte
die türkiſche Macht ihren Gipfel erreicht. Der
Sultan belagerte 1529 Wien und vereinte drei-
viertel Ungarns mit dem Reich, ſeine Flotten
beherrſchten das Mittelmeer und die Donau
und ganze Teile Nordafrikas ſtanden unter
ſeiner Oberhoheit. Jm letzten Viertel des 17.
Jahrhunderts waren die Türken aber ſchon weit
zurückgedrängt. Ja, der Herzog von Lothringen
hatte im Jahre 1684 die Feſte Viſegrad zurück-
erobert und machte ſich jetzt daran, die große
türkiſche Feſtung Erſekufvar (Neuhäuſel),
die einzige, die den Türken noch geblieben war,
zu belagern. e

Viſegrad war dieſen großen Befeſtigungen
gegenüber nur ein kleiner Platz. Es war dem

Kommandanten der Feſtung Esztergom
(heute Gran) unterſtellt und nur ſchwach beſetzt;
aber eben weil der kaiſerliche Generaliſſimus,
Herzog Karl von Lothringen, den Hauptteil
ſeiner Streitkraft nördlich der Donau verſam-
melte, mußte er auch daran denken, die Donau-
burgen entſprechend zu befeſtigen. Der Oberſt-
wachtmeiſter Johann von Biſchofshau-
ſen wurde zum Kommandanten von Viſegrad
ernannt. Er genoß den Ruf eines guten und
bewährten Offiziers und hatte ſich in den Tür
kenkriegen bereits mehrfach hervorgetan. Die
Beſatzung, die ihm zur Verfügung ſtand, war
allerdings nur gering an Zahl. Es waren knapp
500 Mann. Und was dieſer kleinen Truppe an
Kampfkraft fehlte, mußte durch Verſtärkung der
Feſtungswerke erſetzt werden. Bereits im Juli
ſchritten die Janitſcharen zur Belagerung
von Viſegrad. Sie waren viermal ſo ſtark wie
die Beſatzung der ungariſchen Feſte und mußten
ſich trotzdem nach dem erſten Sturm mit ſchweren
Verluſten wieder zurückziehen. Die Kugeln von
Viſegrad hatten ihnen übel mitgeſpielt. Was
die Türken zurückließen in dem Städtchen Viſe-
grad, das ihnen ſchutzlos gegenüberſtand, war
kaum mehr als ein rauchender Trümmerhaufen.

Der türkiſche Oberbefehlshaber Jbrahim
Paſcha war aufgebracht durch den Widerſtand,
den er gefunden, ließ aber vorläufig nicht locker.
Er hatte ſeine Armee nach Buda geworfen und
wollte mit ihrer Hilfe nicht nur die Feſtung
Eszertom ſtürmen, ſondern auch gleich Viſegrad
erledigen. Gegen 10000 Mann brachte er auf,
um Viſegrad in ſeine Hände zu bekommen. Die
völlige Bewältigung der unteren Stadt war
nicht ſchwer; denn man hatte noch nicht Zeit ge-
habt, ſie nach dem letzten Türkenſturm wieder
herzuſtellen. Das ganze Belagerungsgerät, die
Geſchütze und die Wurfmaſchinen wurden hier
aufgeſtellt, und der Angriff auf die Pracht
bauten der Königsburg wurde ſofort begonnen.
Nachdem ſie das Feuer aus mehreren Geſchützen
eröffnet hatten, ſetzte der erſte Sturm ein. Er
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mißlang, da die Verteidiger auf ihrem Poſten
waren. Mit verſtärkter Kraft begannen die Ge
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ihrer einzigen beraubt,Eine weitere Beſchießung konnte nur dem völli-
gen Einſturz der Mauern dienen.

Jetzt ließen die Belagerer eine kurze Ruhe-
pauſe eintreten. Sie forderten die Beſatzung
zur Uebergabe auf, wollten freien Abzug ge
währen und den Kaiſerlichen ſogar die Waffen
laſſen. Der tapfere Oberſtwachtmeiſter von
Biſchofshauſen ließ zu dieſem Zeitpunkt noch
nicht mit ſich reden. So leicht ſollte es den
Türken doch nicht gemacht werden, und wenn
auch das Waſſer fehlte, einige Fäſſer Wein lagen
ja noch im Keller und waren wohl geeignet, den
Durſt zu löſchen. Alſo verfügte er: „Sowohl
den deutſchen wie den ungariſchen Soldaten
jedem ein Seidel Wein am Tage zu geben.“ Die
Arbeit auf der Burg ſollte inzwiſchen die zer-
ſchoſſene Schutzwehr wenigſtens notdürftig wie-
der herrichten.

Als Folge der verweigerten Uebergabe wur
den die Angriffe der Janitſcharen immer er-
bitterter. Noch mehrere Male gingen ſie zum
Sturm vor, erkletterten wie die Katzen den
ſteilen Felſen und ſetzten ſich in halber Höhe feſt.
Von der Beſatzung in den Trümmern der Burg
war aber nur noch ein knappes Drittel kampf-
fähig. Biſchofshauſen ſelbſt war ſchwer verletzt,
das machte ihn wohl zur Uebergabe unter den
ehrenvollſten Bedingungen geneigt. Die Tür-
ken, die ungeheure Verluſte erlitten hatten,
waren anſcheinend auch froh, den Kampf ab-
ſchließen zu können. Sie verpflichteten ſich, alle
Bedingungen einzuhalten. Nach zweiwöchigem
erbitterten Widerſtand erfolgte der Abzug der
Beſatzung „mit Waffen und brennenden Lunten,
unter Trommelſchlag und mit wehenden
Fahnen“.

Die Königsburg Viſegrad war jetzt nur noch
ein Haufen zertrümmerter Mauern. Das Tor
war längſt zuſammengebrochen und die tapferen
Verteidiger mußten über die Mauerreſte hin-
wegſteigen. Drei türkiſche Offiziere gaben den
Abziehenden das Geleit. Die Verwundeten
wurden auf Schiffe gebracht und zogen die
Donau aufwärts.

Inzwiſchen rückte der Herzog Karl von
Lothringen, den die Hilferufe aus der be-
drohten Feſtung Esztergom erreicht hatten, mit
30 000 Mann zum Entſatz an. Er traf unter-
wegs den kleinen Trupp der kleinen Viſegrader
Beſatzung und zwang am 16. Auguſt die Türken
durch die ſiegreiche Schlacht bei Esztergom zur
Flucht. Was von der alten Königsburg Viſe-
grad noch übrig war, hatten die Türken vollends
zerſtört. Aber ihre Herrſchaft im Abendlande
näherte ſich dem Ende.

Die Ruinen von Viſegrad, hoch über dem Ufer
der Donau, ſind heute noch Zeugen verſunkenen
Glanzes aus der Zeit der Aparden, wo die
heilige Krone des Reiches in der Schatzkammer
des Palaſtes gehitet wurde. Jm nächſten Fahre
wird die ungariſche Hauptſtadt den 250. Jahres-
tag ihrer Befreiung vom Joch der Türkenherr-
ſchaft feiern können

ein Recht zu erfahren, was Sie eigentlich von
mir wollen

„Sie werden es mir ſchon überlaſſen, Herr
Doktor, meine Fragen ſo zu formulieren, wie
es mir richtig ſcheint. Jch mache Sie nur
darauf aufmerkſam, daß ich in amtlicher Eigen-
ſchaft vor Jhnen ſtehe und demgemäß von
Jhnen behandelt zu werden wünſche. Sie
gehören doch wohl auch zu dem engeren Kreis
von Frau Landgerichtsdirektor von Arend?
Waren Sie für heute abend nicht auch ein-
geladen

„Ja, allerdings“ entgegnete Erwin, deſſen
Sicherheit nun doch allmählich ins Wanken
kam. „Jch habe der Einladung nicht Folge ge-
leiſtet, da ich nicht in Stimmung bin, mich in
großer Geſellſchaft zu amüſieren.“

„Sie hatten alſo nichts Beſonderes vor. Sie
waren dann wohl den ganzen Abend über zu
Hauſe

„Nein, durchaus nicht. Ich bin kurz nach
zehn von Hauſe fort, um ein wenig ſpazieren-
zugehen.“

„So? Das intereſſiert mich. Sagen Sie mir
doch bitte, welchen Weg Sie genommen haben?
Es wäre mir ſehr erwünſcht, wenn Sie bei
dieſer Angabe möglichſt präziſe wären.“

Der junge Rechtsanwalt lachte auf. Das
wax die einzige Möalichkeit, ſeiner Erregung
Luft zu machen. Unverſchämt, was dieſer Kerl
ſich herausnahm. Kelling ſaß mit einem merk-
würdig geſpannten Geſicht da. Der ſchien ja
auch teufliſch erpicht zu erfahren, durch welche
Straßen er gegangen ſei

„Nun?“ Wienert trommelte ungeduldig mit
ſeinen Fingern auf den Tiſch. „Haben Sie ſich
immer noch nicht beſonnen?“

„Da gibt es gar nichts zu beſinnen. Alſo: Jch
ging die Bettinaſtraße hinunter und über die
Savpiannſtraße zur Mommſenſtraße. Dann zum
Opernplatz herunter durch den Charlottenweg
auf die Heimbacher Landſtraße. Die ging ich
eine ganze Strecke entlang bis zum Haus der
Jugend' ungefähr und ging dann denſelben
Weg etwa wieder nach Hauſe. Sinz Sie jetzt
zufrieden

gern wiſſen,
antwortete

„Doch, ſehr. Nur möchte ich
warum Sie eigentlich lügen?“
Wienert ſchneidend.

„Lügen?“ fuhr Erwin auf. „Was fällt
Jhnen denn ein? Ich habe doch nicht nötig,
mich in meiner Wohnung von Jhnen be-
ſchimpfen zu laſſen.“

Eugen Kelling war aufgeſtanden. Zwiſchen
ſeinen Augenbrauen grub ſich eine tiefe Falte
ein,

„Sei doch vernünftig, Erwin“, beſchwichtigte
er den Freund. „Du weißt ja nicht, wie ſe5r
du dir und unſerer Sache ſchadeſt, wenn du nicht
die Wahrheit ſagſt.“

„Wenn du mir nicht glaubſt, dann läßt du's
eben“, trotzte Erwin. Er wandte ſich ab und
ſchien geſonnen, das Zimmer zu verlaſſen. Aber
Wienert vertrat ihm den Weg.

„Herr Doktor, ſo leicht entgehen Sie mir
nicht. Mit Beleidigtſein richten Sie hier nichts
aus. Sie ſcheinen meinen nächtlichen Beſuch
für einen geſchmackloſen Bierulk zu. halten,
Herr Doktor. Seien Sie verſichert, daß dieſe
Vernehmung ſehr ernſte Hintergründe hat. Und
daß Sie ſich gefährlich ins Unrecht ſetzen, wenn
Sie lügen.“

Die ungewohnte Eindrinaglichkeit dieſes
Tones ließ Erwins neuerlichen Proteſt nur
ſehr ſchwach ausfallen. Mehr und mehr
ſchwand ſeine anfängliche Sicherheit. Er bezog
offenbar eine Defenſivſtellung, nahm eine
korrekte Haltung an, aber in ſeinen Augen
ſpielte etwas Lauerndes, Geducktes und zu-
gleich Verhetztes, das Eugen Kelling gar nicht
gefiel.

Aber Kommiſſar Wienert nahm nicht viel
Notiz von dieſer Veränderung:

„Was hatten Sie heute abend am Bahnhof
zu tun

Schweigen. So ſtill iſt es, daß Kellings Ta-
ſchenuhr vernehmlich durch das Zimmer tickt.
Die Fenſterläden knarren. Draußen murmelt
leiſe die Nacht.

„Unſere Poſten überwachen den Bahnhof von
früh bis ſpät.“
Worte des Kommiſſars in den Raum.

Erbarmungslos bohren ſich die
„Sie l ein dummer Schuljunge, der nicht weiß, was

wurden geſehen. Kurz nach 11 Uhr. Zweifel
ſind ausgeſchloſſen. Michalke iſt zuverläſſig.“

Der Rechtsanwalt fängt an zu zittern. Er
wirft einen hilfloſen Blick auf ſeinen Freund,
der ſich nicht rührt. Dann ſtottert er irgend
etwas, hört gleich wieder auf, verliſcht wie eine
Flamme, die keine Nahrung mehr hat. Kel-
ling geht im Zimmer auf und ab, die Span-
nung iſt kaum mehr zu ertragen. Warum ſpricht
Erwin nicht, was hat er zu verbergen? Ver-
ſchlafen hupt ein Auto durch die Nacht, die
dunkel und gleichgültig über der Stadt liegt.

Dann fängt Erwin an zu lachen. Ein fal-
ſches, erbärmlich ſchlecht gemachtes Lachen iſt es.
Alſo doch, denkt Kellnig ſofort, als er es hört.
So lacht nur ein Menſch, der Schweres zu ver-
heimlichen hat. Und es hilft nichts, daß er
plötzlich geläufig und mit ſicherem Ton eine
lange Geſchichte erzählt. Daß er wirklich an
der Bahn war, für wenige Minuten nur, um
ſich ein engliſches Magazin zu kaufen, in dem
die engliſche Tänzerin Gladys O'Brien abge-
bildet ſei. Recht hüllenlos abgebildet, und er
lachte wieder, diesmal ſollte es eigentlich bur-
ſchikos klingen, aber es war nur kläglich und
primitiv. Und daß er darum auch dieſen Be
ſuch an der Bahn gern verſchwiegen hätte. Das
könnten die Herren doch verſtehen?

Der Kommiſſar aber verzog keine Miene:
„Jhre Lügen ſind ſchülerhaft und dumm,

Herr Doktor. Wo Sie doch bereits wiſſen,
daß alle Jhre Bewegungen an der Bahn be-
obachtet worden ſind, iſt es etwas kindiſch, uns
das Märchen von einem obſzönen Magazin zu
erzählen. Oder hatten Sie die Abſicht, Ihr
Magazin in der Telephonzelle 4 zu erſtehen?“

„Ja, aber ſtammelt Erwin. Da iſt es
jedoch ſchon zu ſpät. Eugen Kelling iſt die
Geduld geriſſen.

„Zum Donnerwetter nochmal“, brüllte er in
das nächtliche Zimmer, dröhnend fällt ſeine
Fauſt auf den Tiſch, „was iſt das für eine ver-
dammte Geheimnistuerei. Jetzt hab' ich es
aber endlich ſatt. Statt mir zu helfen bei
dieſer verwickeltn Mordgeſchichte, lütgſt du wie

geſpielt wird. Beabſichtigſt du vielleicht, den
geheimnisvollen Unbekannten zu markieren.
Aber das ſage ich dir. ohne mich. Jch ſchmeiß
dir den Krempel hin.“

Erwin war blaß geworden. Seine Augen
hatten nun nichts Lauerndes mehr, bittend
ſahen ſie zu Engen und irrten dann durch das
Zimmer, als ſuchten ſie einen Halt.
„Was hatten Sie Frau von Arend noch ſo
ſpät zu berichten?“ fragte Wienert ſcharf, der
Kellings Wutausbruch völlig zy ignorieren
ſchien. Was zwiſchen den beiden Freunden ſich
abſpielte, war ihm recht gleichaültig; er hatte
nur zu forſchen, den Spuren nachzugehen.

„Frau von Arend?“ ſtaunte Erwin.,
Donnerwetter, ſagte ſich Kelling, der lernt

ja raſch die Heuchelei, ſein Ton iſt ſchon ſo
echt, daß man ihm ſein Erſtaunen faſt glauben
könnte. Na, das wird ja alſo immer ſchlimmer.

„So, daran kannſt du dieh alſo auch nicht
mehr entſinnen“, höhnte Eagen. „Bedauerns-
wert ſchlechtes Gedächtnis. Du haſt wohl von
der Zelle aus mit dem Kaiſer von China tele-
phoniert?“

„Aber ich habe doch die Arend gar nicht an-
gerufen“. betenerte Erwin beinahe flehend. „So
glaub' mir das doch.“

„Deine Glaubwürdigkeit dürfte in der letzten
Viertelſtunde ſtark gelitten haben. Das wirſt
du wohl verſtehen?“
„„Ja, um Gottes willen, was habe ich denn
Frau Arend zu erzählen

„Das kann ich Jhnen genau erklären“,
miſchte ſich der Kommiſſar eilig ein. Wienert
wußte zwar noch gar nicht „genau“, was er Er-
win erklären wollte; denn ob und inwieweit
der myſteriöſe Telephonanruf bei Frau von
Arend etwas mit der Einbruchsgeſchichte zu tun
hatte, war ihm noch keineswegs klar. Aber es
galt, den jungen, ſtörriſchen Rechtsanwalt zu
überrumpeln, ihn zu einem Geſtändnis zu
bringen, das den ganzen Fragenkomplex er-
hellen könnte. „Sie haben“, improviſierte Wie-
nert kühn, „Frau von Arend doch mitteilen
müſſen, daß der Einhruch in der Tavreenſchen
Wohnung gelungen iſt.“ Fortſetzung folgt
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Mneldeutschland
Merſeburger Tageblalf

g5B-Leung in Großlehna
gSV. Weißenfels mit 14:5 Pkt. beſiegt.

Rach längerer Ruhepauſe trat Leunas erſte
gingerſtaffel erſtmalig wieder auf den Plan.
ghre Gegner waren die bei uns beſtens be
jannten Weißenfelſer. Der Kampf wurde an
läßlich eines Turnfeſtes in Großlehna als
gbſchluß ausgetragen. Veranſtalter war der
Turnverein GroßLehna. Selten wurde vom
Publikum ein ſo großes Jntereſſe aufgebracht
wie gerade in Groß-Lehna. Hunderte von
Zzuſchauern umlagerten die Matte. Das
Zublikum wurde auch nicht enttäuſcht. Beide
Gegner zeigten gutes Können und jeder
Kampf wurde mit reichem Beifall belohnt.
Trotz des überlegenen Sieges der Gaumei-
ſermannſchaft Leuna war Weißenfels ein
würdiger Gegner. Der Mannſchaftskampf
nahm unter der Leitung vom Gauſportwart
Rupp folgenden Verlauf, Leung zuerſtge-

nt:Dantamgewicht: Hauer unterliegt bereits

zach zwei Minuten gegen Feyerabend.
Federgewicht: Salz mann ſiegt über

Neißner nach 6 Minnten durch Ueberwurf.
Leichtgewicht: Pöhland ſiegt über Mül-

ler bereits nach 15/2 Minuten durch Ein
drücken der Brücke.

Weltergewicht: A. Kobling ſiegt über
Schneider ebenfalls nach 1/2 Minuten.

Mittelgewicht: P. Kobling wird hoher
punktſieger über Pöhlitz nach 15 Minuten.

Halbſchwergewicht: Hier unterlag F. Kob-
ling knapp nach Punkten gegen Biſchoff.

Schwergewicht: Falk ſiegt über Bauer
nach 3 Minuten durch Ueberwurf.

Zu erwähnen iſt noch, daß die Leunger in
dieſem Jahre bis jetzt 16 Kämpfe ausgetragen
haben und davon alle hoch für ſich entſcheiden
konnten.

Nerſeburger 5chwimmerſchaft geſchlagen

im Klubwettkampf gegen Wörmlitz-Böllberg.
Leider mußte die Merſeburger

Schwimmerſchaft am vergangenen
Sonntag zu ihrem Klubwettkampf gegen den
Waſſerſportverein Wörmlitz-Böllberg
mit drei Mann Erſatz antreten. Trotz
dem muß man ſagen, daß die MSS. recht gut
abgeſchnitten hat, denn die Gaſtgeber ver-
fügen über ein ausgezeichnetes Schwimmer-
material. Der Klubwettkampf, der ſich aus
Staffeln, Einzelkämpfen ſowie zwei Waſſer-
ballſpielen zuſammenſetzte, erbrachte folgende
Ergebniſſe:
Lagenſtaffel 32100 Meter: 1. Wörm-

litz 4:27,6; 2. Merſeburg 4:35,5. Frauen-
JFugendbruſtſchwimmen 100 Meter:
2. Annelieſe Lohſe (MSS.) 1:49,5; 3. Käthe
Hahn 2:01,8. Knaben-Kraulſtaffel
50 Meter: 1. Merſeburg 3:12,5; 2. Wörm
litz 3:20,1. Mädchen-Bruſtſtaffel:
1. Merſeburg 3:20,6; 2. Wörmlitz 3:40,8 (ge-
rade hier war der Merſeburger Sieg über-

Sport und Leibestibungen
legen). Frauen-Bruſtſtaffel 35100
Meter: 1. Wörmlitz 5:49,7; 2. Merſeburg 5:50,1.

Knaben-Kraulſchwimmen 50 Mtr.
1. Kutzner (Merſeburg) 31,6 Sekunden (der
Merſeburger Junge ſiegte überlegen in vor
züglicher Zeitl). 200-Meter- Bruſt
ſchwimmen für Männer: 1. Pfeiffer
(MSS.) 3:22,1; 2. Müller (Wörmlitz) 3:24,1
(es war ein Kopf-an-Kopf-Rennen, das Pfeif-
fer mit Handſchlag gewann). Frauen
Jugenöbruſtſtaffel über 6250 Meter:

MSS. (E. Lohſe, Hahn, Elsmann, Förſter,
Brode, A. Lohſe) 5:12,2; 2. Wörmlitz 5:18.
Knabenbruſtſchwimmen 50 Meter:

1. Kutzner (MSS.) 40 Sekunden. Mäd-
chen-Bruſtſchwimmen 50 Meter: 1. Eri
Lohſe (MSS.) 40,6 Sekunden (die Merſebur-
gerin iſt ſehr talentiert). Jn der Kraul-
ſtaffel 6550 Meter für Männer ſiegte
Wörmlitz in 3:29,6 vor MSS. in 3:58. Bis
hierher ſtand der Kampf 77:73,0 für Wörmlitz.
Es folgten noch beide Waſſerballſpiele.

MSS. J. Wörmlitz J. 1:11 MSS.
ſpielte mit zwei Erſatzleuten und wird aus
dieſem Spiel viel gelernt haben. Allerdings
ſpielten unſere MSS.-Leute in der C-Klaſſe,
während die Böllberger in die A-Klaſſe ge
hören. MSS. lII. Wörmlitz II. 0:8.

Merſeburgs MTvBer in Delitzſch erfolgreich
Turnverein Delitzſch beging ſein 90. Stiſtungsfeſt MTB's Sturmfahne eröffnet den Feſtzug

Herrlich lachender Sonnenſchein war dem
90jährigen Jubelfeſt des TV. Delitzſch be-
ſchert. Bereits am Sonnabend wurde das
Feſt eröffnet und zahlreiche Glückwünſche
konnte der Verein erhalten. Am Sonntag-
morgen begannen die Wettkämfpe. Ueber 500
Turner und Turnerinnen fanden ſich zuſam-
men und gedachten ihres Turnvaters Jahn.
Harte Kämpfe mußten dann gemeiſtert wer-
den. An den Geräten verſuchte einer den
anderen zu überflügeln und bei den volks
tümlichen Wettkämpfen gab jeder ſein Beſtes.
Bei drückender Hitze konnten die Kämpfe den-
noch am Vormittag ihren Abſchluß finden.
Der Feſtzug geſtaltete das Feſt zur macht-
vollen Kundgebung für den Turnverein
Delitzſch und damit für die Deutſche Turner-
ſchaft. Auf dem Feſtplatz folgten Uebungen
der Kinder, Fauſtballſpiele und vieles andere.
Beſonderes Intereſſe erweckte das Turnen
am Barren und Reck, das von der Kreisriege
gezeigt wurde. Die Turnerinnen zeigten
Freiübungen, die Turner marſchierten, be
gleitet von allen Vereinsfahnen, auf und
kurnten die Deſſauer Freiübungen.

Unſer MTV. Merſeburg ließ es ſich nicht
nehmen, dieſer Veranſtaltung beizuwohnen.
75 Prozent aller MTV.Wettkämpfer (innen)
wurden Sieger. Damit hat aber der MTV.
nicht nur ſeiner Heimatſtadt gezeigt, daß er
turnen kann, ſondern daß er auch jederzeit
bereit iſt, Gaſtfreundſchaft mit allen DT.-Ver-
einen zu pflegen und damit die Ziele unſeres
Turnvaters Jahn zu unterſtützen.

Nachſtehend die Sieg erliſte:
10- Kampf Mittelſtufe Turner Jahrg. 1902

bis 1916: 6. Sieg Ernſt Götze 148 Punkte,
10. Sieg Wolfgang Hoffmann 139 Punkte.

5 Kampf Mittelſtufe Turner Jahrg. 1902
bis 1916: 6. Sieg Herbert Weiß 60 Punkte,
11. Sieg Otto Diettrich 55 Punkte.

3- Kampf Jugendturner Jahrg. 17/18:
7. Sieg Erhard Trillhaaſe 50 Punkte, 9. Sieg
Fritz Franke 46 Punkte, 11. Sieg Heinz Lang-
bein 44 Punkte.

die Handballſaiſon beginnk!
Pflüchtſpielreihe 1935/36 ſteht vor der Tür Die Terminliſte der Staffel B

Sechs Wochen hat der Handballſport ge-
ruht, doch am Sonntag wird erſtmalig in der
neuen Saiſon geſpielt werden. Diesmal
haben die Mannſchaften ſo gut wie keine Ge-
legenheit, noch irgend eine Mannſchaftsauf-
ſtellung vor der Pflichtſpielreihe auszuprobie-
ren, da bei der Gauklaſſe bereits am
25. Auguſt und bei der Bezirksklaſſe (vielleicht
auch bei der Kreisklaſſe) am 8. September
ſchon die neue Pflichtſpielſerie beginnt. Zur
Austragung von Freundſchaftsſpielen bleibt
nur der 18. Auguſt, alſo der kommende Sonn-
tag, offen. Der 1. September iſt für den deut-
ſchen Handballtag freigelaſſen. Da es nun
dem TuSpv. Leuna gelungen iſt, ſich in das
Lberhaus (Gauklaſſe) emporzuarbeiten, dürfte
den hieſigen Handballanhängern die Gewähr
gegeben ſein, wirklich gute Handballſpiele
ſehen zu können. Es iſt ſicher beſtimmt nicht
zuviel geſagt, wenn wir ſogar von Handball-
kunſt ſprechen, denn der TuSpv. Leuna ſpielt
in der Gruppe des deutſchen Meiſters PSV.
Magdeburg, der am 24. November im Leu
naer Stadion zum Pflichtſpiel antreten wird.
Fie Terminliſte der Leunger hat folgendes
Ausſehen:

25. Auguſt: Leuna-GeraZwötzen.
September: Junkers Deſſau Leuna.

22. September: Leuna-PSV. Halle.
9. September: SC. Fermersleben-Leuna.
13. Oktober: PSV. Weißenfels--Leuna.
9727. Oktober: ATC. Gera--Leuna.

8 73. November: Leuna--Wartburg Eiſenach.
10. November: MTV. Neuſtadt--Leuna.
24. November: Leuna--PSV. Magdeburg.
Am kommenden Sonntag fährt Leuna nach

Leipzig, um gegen ATV. Schönfeld ein
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Auch für die
Bezirksklaſſe ſteht die Terminliſte ſchon feſt,
da hier die Pflichtſpielreihe am 8. September
veginnt. Teilnehmer aus unſerem Kreis ſind
1885, Frankleben und Spp. Kayng 22. Die
erſten Begegnungen lauten: 1885—-VfL. Kayna
grankleben--Neptun Weipenfels, Grana gegen
Kayna 22.

Terminlſte der Bezirksklaſſe
g für die Vorſpiele der Staffel B.
September 1935:
SpCl. Grang--Großkayna (Schiedsrichter:
r Zeitz).W e Seißenfels--MTV. Zeitz (Richmann,

Weißenfels.

TSK. Zeitz--1861 Weißenfels (Uter, Grana)
1885 Merſeb.--VfL. Kayna (Etzrodt, Mſb.).
Frankleben--Neptun Wßfl. (Benn, Mſb.).

15. September 1935:
Großkayng 22—-TSK. Zeitz (Schober, Frkl.).
MTV. Zeitz--1885 Mſb. (Schlegel, Grana).
1861 Weißenf.-Frankleben (Schlegel, Wßfl).
VfL. Kayna--1889 Wßfl. (Halbauer, Zeitz).
Neptun Wßfl.-Grana (Markraf, Wßfl.).

22. September 1935:
TSK. Zeitz--VfL. Kayna (Burkert, Zeitz).
1885 Mſb.-Neptun Wßfl. (Wolf, Mſb.).
Frankl. Großkayna 22 (Zacharias, Mſb.).
1889 Wßfl.—1861 Wßfl. (Lucke, Weißenfels).
Grana--MTV. Zeitz (Oriwall, Weißenfels)

29. September 1935:

VfL. Kayna--Grana (Greil, Zeitz).
Neptun Wßfl. TSK. Zeitz (Heinicke, Wßfl.)
Großkayna 22—1889 Wßfl. (Haaſe, Mſb.).
1861 Wßfl.--1885 Mſb. (Berndt, Wßfl.).
MTV. Zeitz--Frankleben (Uter, Grana).

13. Oktober 1935:
Großkayna 22—VfL. Kaynga (Foehde, Mſb.).
1885 Mſb.--Frankleben (Säckel, Leung).
1889 Wßfl.-Neptun Wßfl. (Söhner, Wßfl.).
Grana--1861 Weißenfels (Burkert, Zeitz).
TSK. Zeitz MTV. Zeitz (Schlegel, Zeitz).

20. Oktober 1935:
Frankleben--Grana (Mackwitz, Leung).
VfL. Kayna--Neptun Wßfl. (Uter, Grana).
1861 Wßfl.—-MTV. Zeitz (Fugmann, Whßefl.)
TSK. Zeitz--1889 Wßfl. (Halbauer, Zeitz).
1885 Mſb. Großkayna 22 (Koch, Leunga).

10. November 1935:
VfL. Kayna--1861 Wßfl. (Greil, Zeitz).
TSK. Zeitz--Frankleben (Burkert, Zeitz).
Großkayna 22--Neptun Wößfl. (Benn, Mſb.)
1885 Mſb. Grana (Schober, Frankleben).

17. November 1935:
1861 Wßfl.-Großkayna 22 (Weber, Wyßfl.).
Neptun Wßfl.--MTV. Zeitz (Heiland, Wßfl.)
Grana--1889 Wßfl. (Greil, Zeitz).
Frankleben--VfL. Kayna (Klee, Merſeburg)

24. November 1935:
Großkayng 22 MTV. Zeitz (Säckel, Leuna)
1889 Wßfl.-Frankleben (Träger, Wßfl.).
TSK. Zeitz -41885 Mſb. (Halbauer, Zeitz).

Z3- Kampf Jugendturnerinnen Jahrg. 18/20:
11. Sieg Gerda Langbein 37 Punkte, 12. Sieg
Charlotte Horn 36 Punkte.

6- Kampf Jugendturnerinnen Jahrg. 18/20:
1. Sieg Erika Götze 97 Punkte, 2. Sieg Ell
ſabeth Blei 89 Punkte, 3. Sieg Eliſabeth Stet-
tin 86 Punkte.

v wurde Pokalſieger
Leuna verlor beim Schwimmfeſt in Kämmeritz.

Das ſchöngelegene Bad des Schwimmver-
eins Kämmeritz war überfüllt, als am Sonn-
tag die zum ſechſten Stiftungsfeſt des
Vereins eingeladenen Gäſte MTV. Merſe-
burg, Schwimmverein Leunaga, Spv. 1922 Groß-
kayna zum Schwimmfeſt des Gaſtgebers an
den Start gingen. Die zu dieſer Veranſtal-
tung in großer Zahl erſchienene Landbevölke-
rung nahm an den Wettkämpfen regen An-
teil, da noch davon ein großer Teil von ihnen
bisher keine Schwimmwettkämpfe dieſer Art
geſehen hatte. Deshalb war die Vorführung
von Rettungsſchwimmen im Rahmen dieſer
Werbeveranſtaltung beſonders zu begrüßen.
Eindringlich wurde jedem vor Augen geführt,
daß jeder Deutſche ein Schwimmer und jeder
Schwimmer ein Retter ſein muß.

Nach einigen Worten der Begrüßung durch
den Vereinsſführer Graupner nahmen die
Kämpfe ihren Anfang. Die Jugend war hier
tonangebend, denn es war keine Seltenheit,
daß die einzelnen Konkurrenzen in zwei bis
drei, ja ſogar in fünf Läufen geſtartet werden
mußten, was man von den Herrenwettkämp-
fen leider nicht ſagen kann. Die ſportlichen
Leiſtungen ſtanden auf einem beachtlichem
Niveau, was beſonders die Zeit der Leungerin
Glimmer im 50-Meter Bruſtſchwimmen
(41 Sek.) bewies. Den weitaus größten Teil
der Sieger ſtellten der MTV. Merſeburg und
De Schwimmverein Leuna mit je vier erſten
Siegen.

Auch im Waſſerball-Turnier ſtellte MTV.
Merſeburg den Endſieger, nachdem ſie in der
Vorrunnde beinahe gegen Kämmeritz verloren
hätten. Doch durch die Vorrunde gewarnt
gingen ſie mit dem nötigen Ernſt gegen Leung
in das Endſpiel MTV. diktierte von An-
fang an den Spielverlauf, noch dazu, als ſich
die Leunger in der zweiten Spielhälfte vom
Schiedsrichter benachteiligt fühlten. Doch muß
man ſagen, der Schiedsrichter machte auf bei
den Seiten Fehler. Mit einem Torreſultat
von 5:.1 wurde MTV. Pokalſieger, nach
dem ſie das Vorſpiel 6:4 gewonnen hatten

Die Ergebniſſe.
Eröffnungslagenſtaffel für Männer 35050

Meter: 1. MTV. Merſeb., 2. Leung, 3. Käm-
meritz. Alle drei MTV.er zeigten feinen
Stil, beſonders Braune (Kraul) trug weſent
lich zum Siege bei.

Bruſtſchwimmen für Mädchen 50 Meter:
1. Glimmer, Leunag, 2. Janicke, Kayna, 3. Mä-
dicke, MSS. Bei dieſen in 5 Läufen ausge-
tragenen Rennen ſiegte die Leungerin in 41
Sekunden

Bruſtſchwimmen für Damen, Jugend über
100 Meter: 1. Geheb, MTV. 1:47, 2. Janicke,
Kayna, 1:49,8, 3. Dorn, MTV. 1:50 Min.
3 Läufe. Die famoſe MTV.erin war auch
diesmal nicht zu ſchlagen.

50-Meter-Kraul für Knaben: 1. Neuthor,
MTV. 41:5, 2,. Werner, Kayna 41:7, 3. Lutz-
mann, Kayna 44 Sekunden. 3 Läufe.
Der kräftigere Neuthor hatte alle Mühe, den
tapferen Kaynager niederzuringen.

100-Meter-Kraul für Männer, Jugend:
1. Hintze, Leuna 1,20, 2. Böhme, Kämmeritz
1,21, 3. Zimmer, Leunag 1,24,6 Min. 2 Läufe.

Ein ſcharfes Duell, welches Hintze knapp
für ſich entſchied.

Streckentauchen für Männer: 1. Zimmer,
Leunga 25 Meter 25,6; für Knaben: 1. Neu-
thor, MTV. 23 Meter 22,5. Beide Sieger
ſtanden auf einſamer Höhe.

Kraulſtaffel für Männer, Jugend 4550
Meter: 1. Kämmeritz 2:28,4, 2. Leung 2:38,2.

Jn überlegener Manier vom Veranſtalter
gewonnen.

4550-Meter-Bruſtſtaffel für Frauen, Ju
gend: 1. Leunga 3:23, 2. MTV. 3,25,2, 3. Käm-
meritz 3,27. Das ſpannendſte Rennen des
Tages, über alle 4 Bahnen ging der Kampf
Kopf an Kopf, durch einen glänzenden End-
ſpurt ſiegte Leung verdient.

100-Meter- Bruſt für Männer, Jngend:
1. Vogtländer, Kayna 1,50, 2. Röhlig, Leung
1,51,2, 3. Biſchoff, Kayna 1,52,1. Der ſchnelle
Kaynaer gewinnt knapp aber ſicher.

Lettland mit 160 Teilnehmern zum Olympia.
Zum 4. Male wird ſich Lettland im Jahre 1936

an Olympiſchen Wettkämpfen beteiligen. Auch dieſe
Nation hat, wie ſo viele andere, eine beſonders ſtarke
Erpedition in Ausſicht genommen, die diejenigen
bei früheren Spielen vielfach übertrifft. Jns-
geſamt ſind etwa 160 Teilnehmer vorgeſehen.
Weiterhin wird man Lettland auch bei den Olym-
iſchen Kunſtwettbewerbern vertreten ſehen.
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Nun wieder Fußball
Mit dieſer Woche beenden die Fußballer

die Sommerferien. Nur zwei Wochen ſtehen
zur Vorbereitung für die Meiſterſchaftsſpiele
zur Verfügung. Dieſe genügend auszunutzenwird Sache der Vereine ſein. Den Aufitakt
für 1935/36 geben folgende Freundſchafts
ſpiele:

Am Sonnabend:
Wacker SV. 98;
am Sonntag:

Ammendorf 1910 Wacker,
Sportfreunde in Calbe gegen SV.,
Boruſſia in Bitterfeld gegen VfD.;
in Merſeburg:

99 VfL.,
Preußen VfB.- Apolda.

Am 24/25. Auguſt in Helſingfors
Länderkampf gegen Finnland.

Jn Helſingfors ſieht man dem Länderkampf mit
Deutſchland mit begreiflicher Spannung entgegen.
Allgemein herrſcht die Hoffnung vor, die vorjährige
Berliner Niederlage wettmachen zu können. Bereits
heute, wenige Tage nach Beginn des Vorverkaufs, iſt
ein großer Teil der Eintrittskarten vergriffen. Jn
zwiſchen hat der finniſche Verband auch bereits den
Stamm der Mannſchaft aufgeſtellt, die den Kampf
mit Deutſchland aufnehmen ſoll. Die Ergebniſſe der
Meiſterſchaften und die bei den Meiſterſchaftskämpfen
gemachten Beobachtungen dienten bei der Aufſtellung
der Mannſchaft natürlich als Grundlage, Beſetzt
wurden folgende Poſten in der finniſchen Mannſchaft:
100 und 200 Meter: P. Virtanen; 400 Meter: Räk-
köläinen, Mäkinen; 800 Meter: Teileri; 1500 Meter:
Teileri, Jſchollo; 5000 Meter: Lehtinen, L. Virtanen;
10 000 Meter: Salminen, Askola: 110 Meter, Hürden:
Sjöſtedt; 400 Meter, Hürden: Y. Nora; Speerwerfen:
M. Järvinen, Sippala; Kugelſtoßen: Bärlund, Kuntſi;
Diskuswerfen: Kotkas; Hammerwerfen: Pörhöllä,
Koutonen; Hochſprung: Kotkas, Peräſalo; Weitſprung:
Laine, Tolamo; Dreiſprung: Rajaſſari; Stabhoch-
ſprung: Reinikka, Lindroth. Es iſt müßig, jetzt ſchon
die Ausſichten gegeneinander abwägen zu wollen, be
vor beide Mannſchaften endgültig bekannt ſind. Vor
ausſichtlich wird es wieder ein ganz kknappes Ende
geben, wobei die Mittelſtrecken möglicherweiſe von
ausſchlaggebender Bedeutung ſind.

Das Fachamt für Leichtathletik hat mit Zuſtim-
mung des Herrn Reichsſportführers für den Leicht-
athletik-Länderkampf Deutſchland-- Finnland
folgende Mannſchaft aufgeſtellt: 100 Meter: Leichum,
Neckermann; 200 Meter: Borchmeyer, Hornberger;
400 Meter: Hamann, Metzner; 800 Meter: Deſſecker,
Lang; 1500 Meter: Böttcher, Schaumburg; 5000 Meter:
Haag, Syring; 1000 Meter: Kelm, Schönrock; 110
Meter, Hürden: Wegner, Welſcher; 400 Meter, Hürden:
Wegner, Scheele; Hochſprung: Weinkötz, Martens;
Weitſprung: Leichum, Long; Stabhochſprung: Hars
mann, Müller; Dreiſprung: Drechſel, Joch; Kugel-
ſtoßen: Stöck, Woellke; Diskuswerfen: Schröder, Sie-
vert oder Würfelsdobler; Speerwerfen: Stöck, Wei
mann; Hammerwerfen: Becker, Blaſk. 4 100 Meter:
es kommen in Betracht Borchmeyer, Leichum, Necker
mann, Hornberger, Pontow; 4 X 400 Meter: Hamann,
Metzner, Klupſch und Helmle,.

43,11 minuten in der Luft

Segelflugzengmodell eines Braunsdorfer
Schülers flog 6 Kilometer.

Das iſt eine ſchöne Leiſtung, welche die
Braunsdorfer Flugzeug Modellbaugruppe
unter der Leitung von Kurt Voigt erzielte.
Leider wird die Zeit nicht anerkannt werden,
da die hierzu nötigen Zeugen fehlten. Am
Sonntagvormittag begaben ſich einige Mit-
glieder der Modellbaugruppe mit ihren Mo-
dellen auf die Abraumhalde des Werkes Pfän-
nerhall. Es wurden ſchon beim Handſtart
einige ſchöne Zeiten erzielt, doch war der
Erfolg beim Hochſtart ein weſentlich größerer.
Ueber 43 Minuten (43,11) blieb das Modell
„Winkler Junior“, gebaut von dem Schüler
Hubert Müller, in der Luft. Es legte
dabei eine Flugſtrecke von 5/2 bis 6 Kilometer
zurück. Helle Freude ſtrahlte aus den Augen
der Jungen, als ſie ſahen, wie dieſes Modell
ganz bedächtig ſeine Kreiſe zog. Es flog teil-
weiſe ſo hoch, daß es nur als winziger Punkt
geſehen werden konnte, ſo daß die Verfolger
oft ihre Not hatten, es wieder zu ſehen. Am
Fabriktor der Grube Leonhard Neumark lan-
dete das Modell. Als die Zeit dem Leiter
der Gruppe bekanntgegeben wurde, war der
Jubel unter den Jungens groß. Alles be-
ſtürmte den Kameraden Hubert Müller und
beglückwünſchte ihn zu dieſem Erfolge. Mögen
der noch jungen Modellbaugruppe woch vft
recht ſchöne Erfolge beſchieden ſein.

Reichsbund für Leibesühnungen
Fachamt f. Leichtathletik Kreisjnugendwart
Ausſchreibung zu Jugendkämpfen des Kreiſes
Saale am 25. r dem KTVB.-Platz

in Halle.
Der Saalkreis führt am 25. Auguſt Jugendwett-

kämpfe auf dem Platz des KTV. Halle durch. Die
Kämpfe gelten gleichzeitig als Ausſcheidungskämpfe
für den Kreisfjugendmannſchaftskampf gegen Saale
Elſter. Um auch für unſere Landvereine und der
Jugend der leiſtungsſchwächeren LA.- Vereine Start-
gelegenheit zu geben, habe ich für dieſe Sonderwett-
bewerbe ausgeſchrieben. Jch erwarte daher die Teil-
nahme unſerer Turn und Fußballvereine zu dieſen
Kämpfen.

Offen für alle Vereine: Jugend 1917/18: 206, 1500
Meter, Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Speer-
werfen (800 Gr.) Jugend 1919/20: 100, 1000 Meter
Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen,
Knaben 1921/22: 100 Meter, Weitſprung, Hochſprung,
Kugelſtoßen (4 Klg.) Schlagballwerfen.

Sonderwettbewerbe f. Landvereine und leiſtungs
ſchwächere LA.-Vereine, Jugend 1917/18: 100 Mir
Weitſprung, Kugelſtoßen. Jugend 1919/20: 100
Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen. Knaben 1921/22:
100 Meter, Weitſprung, Schlagballwerfen. Die
Kämpfe für die Mädchen und Knaben werden am
mag und die der Jugend am Nachmittag aus
getragen.

Meldeſchluß: Die Meldungen ſind bis Monkag,
19. Auguſt am M. Zimmermann, Halle, Frieſenſtr. I,
oder am Montag im „St. Nikolaus“ abzugeben. Den
Meldungen ſind die Geburtsdaten der Jugendlichen
an ben. M. Ziermann, Kreisjugendwart,
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die Studenten Weltſpiele begannen
Vorläufigſieht es nach einem Zweikampf zwiſchen Deutſchland und Ungarn aus

Auf dem neuen Univerſitätsſportplatz in
Budapeſt wurden am Sonntag die
VI. Studenten-Weltſpiele in feierlicher Weiſe
eröffnet. Etwa 10000 Zuſchauer hatten ſich
ungeachtet des regendrohenden Wetters auf
der im bunten Fahnenſchmuck prangenden An-
lage eingefunden. Mit den Klängen der
ungariſchen Nationalhymne wurde Reichsver-
weſer Horthy empfangen, neben dem ſich
zahlreiche hohe Gäſte auf der Ehrentribüne
eingefunden hatten, darunter der Führer des
deutſchen Sports, Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten, der ungariſche
Miniſterpräſident Gömbös, der Präſident
des Jnternativnalen Olympiſchen Komitees,
Graf Baillet-Latour.

Ein prächtiges Bild bot der Einmarſch der
Teilnehmer von 28 Nationen durch das
Marathontor auf das Kampffeld. Vor der
Ehrentribüne nahmen die Mannſchaften Auf-
ſtellung. Zunächſt ergriff der Präſident des
Jnternationalen Verbandes für Studenten-
ſport, Chappert (England), das Wort und bat
den Reichsverweſer, die Eröffnung der Spiele
vorzunehmen. Jn ſeiner Anſprache ermahnte
Reichsverweſer Horthy die Teilnehmer zu
ritterlicher Kampfesweiſe und wünſchte den
Spielen vollen Erfolg. Seine Worte: „Jch er-
öffne die VI. Jnternationalen Studenten-
ſpiele“ wurden von Böllerſchüſſen begleitet.
Ein dichter Schwarm von Brieftauben erhob
ſich in die Lüfte und trug die Kunde von der
Veranſtaltung in alle Welt.
Deutſche Siege im Rudern

Am erſten Tage der VI. Studenten-Welt-
ſpiele in Budapeſt fielen bereits ſämtliche Ent-
ſcheidungen im Rudern. Von den beteiligten
Nationen machten die Vertreter von Deutſch-
land und Ungarn die Rennen unter ſich aus.
Jm Einer holte ſich Franz Weſthoff
(Münſter) den Sieg ganz überlegen mit
mehreren Längen, und den zweiten deutſchen
Erfolg gab es im Vierer o. St. Doppelzweier,
Zweier o. St., Vierer m. St. und Achter
konnten die Ungarn nur nach ſchärfſtem Kampfe
gegen die deutſchen Abgeſandten gewinnen.

Bei den Schwimmern ſtand das
Waſſerballſpiel Deutſchland Ungarn im
Vordergrunde des Jntereſſes. Die Ungarn,
die mit einer überaus ſtarken Mannſchaft an
rückten, blieben mit 7:0 (4:0) überlegene
Sieger. Jn den Vorkämpfen zum 100-Meter-
Kraulſchwimmen vermochte ſich von den Deut-
ſchen nur Wille (Berlin) durchzuſetzen.
Europameiſter Cſik war mit 59,6 Sek. der
Schnellſte. Im Turnen an den Ringen
kam die verhältnismäßig ſchwache deutſche
Mannſchaft auch diesmal nicht zur Geltung.
Wieder gab es einen ungariſchen Sieg durch
Keeskeméthy, während Sandrock als
beſter Deutſcher den 8. Platz beſetzte.

Siegfried Viebahn wieder Weltmeiſter
Bei ſtrömendem Regen wurden im Buda-

peſter Kaiſerbad die Kämpfe der Schwim-
mer fortgeſetzt. Die erſte Entſcheidung fiel
im Kunſtſpringen der Studenten. Erfreu-
licherweiſe konnte Siegfried Viebahn ſeine
in Turin eroberte Weltmeiſterſchaft erfolg-
reich verteidigen und den erſten Titel nach
Deutſchland entführen. Die Leiſtung von
Viebahn, der bereits in den Pflichtſprüngen
mit 68,23 Punkten einen beträchtlichen Vor-
ſprung vor dem Ungarn Hody und dem
Finnen Niemelainen herausholte, iſt um ſo
mehr anzuerkennen, als der Berliner durch
ſeinen Dienſt in der Kriegsmarine in der
letzten Zeit nur wenig Gelegenheit zum
Training fand. Jn der Kür war Viebahn
überragend. Beſonders gefiel hier ſein andert-
halb Salto mit anſchließender Schraube. Auf
den fünften Platz kam Schönleber Deutſch
land), der ſich unter Viebahns Anleitung
ſtark verbeſſert hat. Das genaue Ergebnis:
1. Siegfried Viebahn (Deutſchland) 147,38
Punkte; 2. Niemelainen (Finnland) 140,43;
3. Hody (Ungarn) 137,19; 4. Hidvegy
(Ungarn) 134,42; 5. Schönleber (Deutſch-
land) 116,42.
Cſik ſchnellſter 5kudenkenſchwimmer

Am S o nntagabend nahmen die
Schwimmwettkämpfe bei den VI. Studenten-

e

Weltſpielen im Budapeſter Kaiſerbad ihren
Fortgang. Das Wetter hatte ſich ſehr ver
beſſert, und einige tauſend Zuſchauer be-
völkerten die für ein Schwimmbad ſehr ge-
räumigen Anlagen. Ein maleriſches Bild, das
hellerleuchtete Bad unter dem tiefdunklen
Himmel. Das Licht der Scheinwerfer blitzte
durch das kriſtallklare Waſſer und ließ die
Kacheln am Grunde hell aufleuchten. Die
Stimmung unter den Zuſchauern war von Be
ginn der Wettkämpfe an ausgezeichnet; be-
geiſtert wurde natürlich der Sieg von Cſik im
100 Meter Kraulſchwimmen aufgenommen,
aber auch bei den Kämpfen in den anderen
Wettbewerben ging alles mit ſtürmiſcher Be-
geiſterung mit. Der ungariſche Europameiſter
Cſik durchſchwamm die 100 Meter in 59,4.
Tapfer hielt ſich der Finne Hietanen, der in
1:00,2 den 2. Platz beſetzte. Otto Wille wurde
in 1:03,8 nur Sechſter vor dem Engländer
French-Williams. Ferner wurden die Vor-
läufe im 200-Meter-Bruſt- und 100-Meter-
Rückenſchwimmen ausgetragen. Jm Bruſt-
ſchwimmen ſind Schulte, Kohler und Weig-
mann (der Studenten- Weltmeiſter von 1930
in Darmſtadt), alſo drei Deutſche, in der Ent-
ſcheidung. Für die Entſcheidung im Rücken-
ſchwimmen qualifizierte ſich nur der Leipziger
Schumann als ſchnellſter Dritter. Ergebniſſe:
100 Meter Kraulſchwimmen, Entſcheidung:
1. Cſik (Ungarn). 59,4; 2. Hietanen (Finnland)
1:00,2; 3. Abay-Nemes (Ungarn) 1:02,6;
4. Szekely (Ungarn) 5. Sutton (England);
6. Wille (Deutſchland). 200-Meter-Bruſt:
1. Vorlauf: 1. Abeles (Tſchechoflowakei)
3:00,8; 2. Lengvary (Ungarn) 3:01,8; 3. Weig-
mann (TDeutſchland) 3:02,6. 2. Vorlauf:
1. Schulte (Deutſchland) 2:59,6; 2. Kohler
Deutſchland) 3:03,6; 3. Fabiani (Oeſterreich)
3:04,8.. 100-Meter-Rücken: 1. Vorlauf: 1. Bes-
ford (England) 1:13; 2. Gombos (Ungarn)
1:16,2. 2. Vorlauf: 1. Bitzkai (Ungarn)
1:13,8; 2. Karlicek (Polen); 3. Schumann
(Deutſchland).

Immer wieder Erlenhof
Dardanos gewinnt Renard-Rennen.

Der vom Wetter nicht ſonderlich begünſtigte
Renntag, den der Union-Klub am Sonnabend in
Hoppegarten veranſtaltete, brachte gleichwohl
ganz hervorragenden Sport. Jm Mittelpunkt ſtand
eine wertvolle Prüfung der Zweijährigen, das
Renard-Rennen,. Von den vier Pferden, die
ſich am 1000-Meter-Start einfanden, trug die Wein
bergſche Alexandra das allgemeine Vertrauen. Doch
die Stute, die bisher nur von der großartigen Nereide
geſchlagen wurde, müßte unerwartete eine neue Nie-
derlage hinnehmen. Nereides Stallgefährte Dardanos,
ein Laland-Hengſt a. d. Dedy, ſchoß ſofort an die
Spitze, die er ſich nicht mehr nehmen ließ. Allerdings
kam Alexandra ſchwer auf die Beine. Als Altdamm
am Anberg geſchlagen war, rückte Alexandra gut auf,
doch Grabſch ritt Dardanos unentwegt nach Hauſe
und holte einen ſicheren Sieg heraus. Die Form der
Erlenhofer Zweijährigen iſt ſchlechthin großartig.
Auch das einleitende Eccola- Rennen wurde mit
Schneewittchen von einer Trägerin dieſer Farben ge-
wonnen. Ein Rieſenfeld beſtritt das Jllo-Rennen.
Leichter Sieger blieb der von Viſek gerittene Rückert,
der erſt kürzlich als hoher Favorit nie im Rennen
war. Eine Vernehmung der Beteiligten war un
vermeidlich. Die Rennleitung begnügte ſich mit der
Erklärung, daß Rückert ſeit ſeinem letzten Laufen eine
Kanüle erhalten habe.

Ergebniſſe: Eccola-Rennen, 3000 Mark, 1000
Meter: 1. Geſtüt Erlenhofs Schneemärchen (Lacina),
2. Walzerkönig, 3. Fortuna. Tot. 44, Platz 15, 15, 41.
WalvaterRennen, 3000 Mark, 1600 Meter: 1. Geſtüt
Tzſchechelns Chimophila (Raſtenberger), 2. Max, 3.
Elfmeter, 4. Oho. To. 26, Pl. 12, 14, 16, 13. Ant
wortRennen, 3800 Mark, 2400 Meter: 1. F. Balians
Volker (Berndt), 2. Palaſtherold, 3. Schloßherr. Tot.
29, Platz 17, 43, 43. Renard-Rennen, 6000 Mark,
1000 Meter: 1. Geſtüt Erlenhofs Dardanos (E.
Grabſch), 2. Alexandra, 3. Pabſt. Tot. 75, Platz 13,
10. JlloRennen, 3050 Mark, 2200 Meter: 1. F. Men
dels Rückert (Viſek), 2. Maiflieder, 3. Meiſterhieb, 4.
Peloponnes (Streit). Tot. 84, Platz 23, 15, 67, 19.
FabulaRennen, 6000 Mk., 1200 Meter: 1. Stall Vier-
landens Jupiter (Zehmiſch), 2. Artiſchocke, 3. Cobbler.
Tot. 20, Platz 13, 21. Perle-Rennen, 3050 Mark,
1350 Meter: 1. B. Roth u. G. Suchlands Nebelhorn
(F. Stein), 2. Heimfahrt, 3. Taktiker, 4. Jmport.
Tot.: 86, Platz 20, 49, 39 26.

Gute Schwimmerleiſtungen in Plauen

Deutſche Meiſter wurden ermittelt Verbeſſerungen auf der ganzen Linie

Am Sonntag vormittag fiel dei den Deutſchen
Schwimmeiſterſchaften in Plauen bereits die
Entſcheidung im Kunſtſpringen der Frauen. Jn
Abweſenheit der Europameiſterin Olga Jenſch fiel
dieſer Titel an Hertha Schieche, die tags zuvor
ſchon die Turmſpringmeiſterſchaft gewonnen hatte.

Jm Turmſpringen der Männer ſicherte ſich
Storck Frankfurt a. M. nach den vier Peflicht-
ſprüngen die erwartete Führung vor GrotheSpan-
dau.

42100 m Kraul wieder nach Bremen.
Der Bremiſche Schwimm- Verband verteidigte die

Meiſterſchaft im 45100-Meter-Kraulſchwimmen mit
der Mannſchaft Askamp, Leiſewitz, Heibel und
Fiſcher, doch wurde ihm der Sieg ſehr ſchwer ge
macht. Nach dem erſten Wechſel führte der nach-
g meldete Magdeburger SC. 1896 vor Bo-
ruſſia-Sileſia Breslau und Bremen, die auf den
2. 100 Metern auch noch SchwabenStuttgart an ſich
vorbei laſſen mußten. Heibel gelang es dann, ſich
wieder auf den zweiten Platz vorzuarbeiten. Die
letzten 100 Meter nahm Fiſcher vier Meter hinter
Hans Schwarz in Angriff, doch wurde der Abſtand
immer kürzer, auf der zweiten Bahn ging Fiſcher
an Schwarz vorbei und ſchlug ihn noch leicht in
59,2 Sek. Mit einer Geſamtzeit von 4:12,3 war die
Vorjahrszeit um 4,5 Sekunden unterboten worden.

Giſela Arendt über 100 m Kraul.
Die 1000 Meter Kraulmeiſterſchaft der Frauen

wurde unter den drei Charlottenburger Nirxen
Arendt, Halbsguth und Salbert ausgemacht. Er-
wartungsgemäß ſiegte die Titelverteidigerin Giſela
Arendt, doch kam ſie mit 1:11,3 nicht an ihre Vor
jahrszeit heran. Sie hatte ihr Rennen ſtets ſicher
und gewann gegen die faſt zuſammenanſchlagenden
Halöszuth und Salbert. Auch Frl. Lohmar-Bonn
lag dicht dabei.

Unſere Springer ſtark verbeſſert.
Welchen Erfolg die Schulung durch den amerika

niſchen Olympiaſieger Harald Smith hatte, bewies
beſonders das Turmſpringen. Hier war eine ganz
beſonders ſtarke Verbeſſerung unſerer Springer un
verkennbar. Die reinen Zahlen ſind hier ein be
redter Beweis. Jm Vorjahre gewann der Frank
ſurter Stork die Meiſterſchaft mit 95,91 Punkten.
Diesmal waren ſeine Leiſtungen um faſt 22 Punkte
beſſer. Auch die vier nächſten, Grothe-Berlin, Weiß
Dresden, Neumann- Spandau und Ziegler-Berlin
überſchritten die 100-Punkt-Grenze.

Spaziergang für die „Nixen“.
Die 32100 Meter Kraurſtaffel Meiſterſchaft war

ein Spaziergang für Nire Charlottenburg, deren
zwei Mannſchaften das Rennen überlegen vor Düſſel-
dorf 9é nach Hauſe ſchwammen. Halbsguth, Salbert nicht eiwa das

Arthur Heinag Meiſter im Bruſtſchwimmen.
Die am härteſten umſtrittene Prüfung war die

Meiſterſchaft im 200 Meter Bruſtſchwimmen.
Schade, daß Europameiſter Sietas nicht hat mit
dabei ſein können. Ohligſchläger (Trier) und Minnich
(Frankfurt a. M.) führten das Feld bei 50 Meter an.
Nach 100 Metern ſchlug Minnich in 1:19 als Erſter
an knapp vor Ohligſchläger, Heina (Gladbeck) und
P. Schwarz (Göppingen). Auf der letzten Bahn kam
es dann zu einem grandioſen Endkampf. Die Zu-
ſchauer waren von ihren Sitzen geſprungen, Sprech-
chöre feuerten die Schwimmer an. Schwarz, Heina,
Ohligſchläger und Minnich lagen Kopf an Kopf, doch
fünf Meter vor dem Ziel verſchärfte Heina das
Tempo noch, um mit Handſchlag in 2:51,3 gegen
Schwarz (2:51,8) zu gewinnen. Dichtauf Minnich
in 2:52,2 und Ohligſchläger in 2:52,4. Bemerkenswert,
daß alle vier Schwimmer die Leiſtung von Sietas
aus dem Vorjahr von 2:53,6 unterboten haben.

Enuropamerſterin Ganenger überlegen.

Die Bruſtmeiſterſchaft der Frauen fiel in überzeu-
gendem Stile an die Titelhalterin, Europameiſterin
Martha Genenger (Krefeld). Bedauerlich, daß
Trude Wollſchläger (Duisöurg) infolge einer Drüſen-entzündung nicht im Vollbeſib ihrer Kräfte war,

konnte aber nach 150 Meter nur unter ſtarken
Schmerzen weiterſchwimmen. Vor ihr führte Martha
Genenger den Reigen an, um leicht in der fehr guten
Zeit von 3:05,3 (im Vorjahre 3:08,1) gegen Hanni
Hölzner (3:10,4) zu gewinnen.

Hans Ganuke ſiegt über 200 m Kraul.
Ein neuer Meiſter ſchälte ſich im 200 Meter Kraul-

ſchwimmen der Männer heraus. HeibelBremen
führte das Feld bei 50 Meter an. Nach der zweiten
Wende ſchlug er in 1:04,8 als Erſter an vor Heiko
Schwartz und Deiters. Der Stettiner Gaucke, der bis
dahin ein gleichmäßig ſchnelles Tempo eingehalten
hatte, rückte nun unentwegt vor, 40 Meter vom Ziel
entfernt lag er mit Heibel auf gleicher Höhe, zog in
prächtigem Endſpurt an dieſem vorbei, um leicht
mit 2 Meter Vorſprung zu gewinnen. Der Vor-
jahrsſieger Leiſewitz (Bremen) war ebenſowenig
dabei er endete als Fünfter wie der einſt ſo
ſchnelle Deiters, der es nach 150 Meter aufſteckte und
Letzter wurde.

und Arendt verbeſſerten die
3:47,6 um 1,8 Sekunden.

Otto Przywara 1500 m Meiſter.
Der zur Zeit beſte Krauler über die lange Strett

Hans Freeſe (Bremen) mußte dem Meiſterſchaft
kampf wegen einer Mandelentzündung ferneleite,
Aber auch ohne ihn fiel der Titel an den Nachw n.
Otto Przywara-Hindenburg und der j
Arendt (Berlin), der Bruder der Kraulmeiſterin
lagen im zweiten Lauf, der erheblich ſchneller wer
als der erſte, ſtändig an der Spitze. Przywarg e
wann überlegen in 21:07,1 und war damit um
21 Sekunden veſſer als im Vorjahre der Stettiner
Nüske.

Chriſtel Rupke Rückenmeiſterin.
Erheblich anders als erwartet, war der Ar

Vorjahrszeit von

tsgang
der 100 MeterRückenmeiſterſchaft der Frauen
Chriſte! Rupke (Ohligs), auf der Außenbahn
ſchwimmend, wendete mit Vorſprung vor Anni Stolte
(Düſſeldorf), der der Titelverteidigerin Giſelg Arendt
(Charl.) Die beiden letzteren glaubten, da ſie Frl
Rupke nicht ſehen konnten, in Front zu iexen,
Während Frl. Rupke mit gut 2 Meter Vorſprung ge,
wann, hatte Anni Stolte die Vorjahrsſiegerin im
Endſpurt abgeſchüttelt und war recht enttäuſcht, alg
ſie feſtſtellen muße, daß ſie nur Zweite war. Die
Zeit von 1:23 für die Siegerin bedeutet ebenfallz
eine Verbeſſerung der vorjährigen Meiſterſchafts-
leiſtung.

Magdeburg 96 in der Lagenſtaffel.
Mit einem hart umſtrittenen, recht abwechsſungs

reichen Rennen, der Lagenſtaffel, ſchloſſen die Meiſter
ſchaftstage. Der Sieg fiel an Hans Schwarz
Müller und Heiko Schwartz von Magdeburg 96, die
mit 5:14 in ſieben Sekunden ſchneller waren als im
Vorjahre Poſeidon-Berlin. Die Magdeburger führ-
ten nach dem erſten Wechſel vor ihrer zweiten Mann-
ſchaft, doch brachte Heina-Gladbeck, der neue Bruſt.
meiſter, ſeinen Verein nach dem 2. Wechſel mit etwa
9 Metern nach vorn. Dieſer große Vorſprung wurde
jedoch von Heiko Schwartz unter dem Toſen der
Menge nicht nur ausgeglichen. 25 Meter vor dem
Ziel ging er an Gladbeck vorbei und ſiegte noch mit
4 Meter Vorſprung.

Degenfechten, aber ohne Lippenſtiſt
Die deutſchen Fechtmeiſterſchaften in Frankfurt und ihre Ueberraſchungen

Jn Frankfurt nahmen am Sonnabend die
diesjährigen Deutſchen Fechtmeiſterſchaften nach acht
tägigem harten Ringen ihr Ende und wohl ſelten
wurde eine Meiſterſchaft von Deutſchland mit ſoviel
Ueberraſchungen durchgeführt. Charakteriſtiſch für die
Meiſterſchaft war das Bild in der Degenend-
runde. An einem Tiſch ſaß im hellerleuchteten
Saal bei 32 Grad im Schatten der deutſche Meiſter-
fechter und Fachamtsleiter Erwin Cas mir. Vor
ihm ſtand ein kleiner viereckiger Kaſten, in dem mit-
unter eine Lampe aufleuchtete oder eine Glocke laut
ſchrillte. Es wurde mit elektriſcher Trefferanlage ge
fochten. Noch niemals war eine Wertung ſo einwand-
frei wie mit dieſem Apparat, noch niemals iſt es vor
gekommen, daß zu einer Endrunde zwiſchen Kampf-
richtern und Fechtern, die ſich zu Unrecht getroffen
glaubten, nicht debattiert wurde. Auch wenn die
Masken zögernd von zweifelnden Geſichtern gehoben
wurden, der Apparate hatte immer recht, weil er
optiſch und akuſtiſch das regiſtrierte, was das menſch-
liche Auge im Tempo der Bewegung nicht immer
gleich erfaſſen kann. Für Fechter, Kampfrichter und
nicht zuletzt für die Zuſchauer iſt die Anwendung der
elektriſchen Trefferanlage eine weſentliche Erleich-
terung. Welchen Schwierigkeiten begegnete man
früher bei Meiſterſchaftsendrunden im Degenfechten
Kampfrichter wurde aufgeſtellt, die mit Argusaugen
alles erſpähen ſollten und Obmänner leiteten die
Kämpfe, die mit allen Waſſern gewaſchen waren, die
ſämtliche fechteriſchen Handlungen erklärten und
ſchließlich en t ſcheiden mußten. Um ganz ſicher
zu gehen, erfand man kleine Mittelchen, die das
ſchwere Amt erleichtern ſollten. Die Degenſpitzen
wurden mit Tinte angefeuchtet, damit man die
Spuren des Treffers auf dem gegneriſchen Anzug
ſehen konnte. Ganz Schlaue kamen auf den Gedanken,
wirklich kußfeſten Lippenſtift natürlich nur
von zarter Damenhand gereicht auf die Spitze zu
ſchmieren. Dann liefen nach ſchwerer Endrunde die
Fechter mit blutroten Punkten auf dem Fechtanzug
im Saal herum und Frauen und Mütter in der Hei-
mat ſchimpften bei der großen Wäſche über dieſe
komiſche Schweinigelei der Fechter. Dieſes Schimpfen
hat aufgehört, kußfeſte Lippenſtifte werden nicht
mehr en gros verbraucht und Tinte fließt auch nicht
mehr in Strömen. Der elektriſche Apparat hat ge-
holfen und alle Beteiligten ſind mit ihm zufrieden.
Jn Frankfurt brachte er große Ueberraſchungen, denn
auf Grund der feinen Empfindlichkeit des Stromes
gewann ein Fechter, von dem man es nicht erwartet
hatte. Der Nürnberger Hödicke wurde mit einfachen,
ſauberen und ſchnellen Degenaktionen verdient Meiſter.

Ueberraſchungen in allen Waffen
Die diesjährigen Meiſterſchaften haben in allen

Waffen Florett, Degen und Säbel Ergebniſſe ge
zeitigt, die überraſchen, denn noch niemals iſt zu
einer deutſchen Fechtmeiſterſchaft ſo ge kämpft
worden, wie gerade in dieſem Jahre. Das Melde-
ergebnis zu den Frankfurter Meiſterſchaften war recht
hoch ausgefallen und man hatte nur die Beſten aus
den einzelnen Gauen zugelaſſen. So iſt es verſtänd-
lich, daß nur wirklich gute s und ausgezeichnet vor
bereitetes Material auf der Fechtbahn erſchien. Jn
allen Runden dieſer langen Meiſterſchaft ergab ſich
immer wieder das gleiche Bild. Die Vormachtſtellung
der Spitzenfechter, die man noch im vorigen Jahre an
den Fingern leicht herzählen konnte, iſt gebrochen
worden. Die alten Kämpen mußten ſich ganz gehörig
anſtrengen, um ihren Platz zu behaupten. Jn den
Vorrunden mußte vielfach um den Aufſtieg geſtochen
werden, ehe die Teilnehmer für die nächſte Runde
ermittelt werden konnten. Das war in der Florett-
meiſterſchaft ſo, das fiel uns im Säbel-fechten auf und das gefiel uns letzten Endes auch im
Degen fechten. Jm Florettfechten gewann nach
hartem Kampf der Frankſurter Eiſenecker vor
dem techniſch wundervoll fechtenden Heim (Offen-
bach). Jm Säbelfechten war es Heim der ſich den
Sieg ſicherte. Jm Degenfechten war der neue Meiſter
Hödicke aus Nürnberg die Ueberraſchung des
Tages. Aber nicht nur dieſer Sieg kam überraſch nd,
nein, jede Runde des Degenfechtens brachte neue
Fechter nach vorne und noch niemals in der deutſchen
Fechterei hat man ſolches „Maſſenſterben“ der alten
Größen geſehen. Beſonders auffallend war das Aus
ſcheiden ſämtlicher Reichswehroffiziere in den Vor-
und Zwiſchenrunden. Die Offiziere Hax, Hölter,
Dinkelacker, Birk Fondrick und Mierſch gehörten ſeit
Jahren zu ren lönnern im Degenfechten. Jn
Framriſurt blie auf der Strecke. Und doch hat

n der Offiziere nachgelaſſen;

vielmehr haben die anderen fechteriſch ſo viel dazu-
gelernt, daß ſie es eben mit den Offizieren aufnehmen
können. Auch die neue deutſche Hoffnung, der Ham
burger Röthig, der zu den diesjährigen Europa-
meiſterſchaften in Lauſanne einen ausgezeichaeten
Eindruck hinterlaſſen hatte, mußte in der Zwiſchen-
runde ausſcheiden, nachdem er durch den Sieg des
Hallenſers Dr. Stabenow um die letzten Aus-
ſichten gebracht worden war. Unter dieſen Auſpizien
war es bald klar, daß die drei Vorſchlußrunden, zu
der insgeſamt 18 Fechter antraten, Leiſtungen gezeigt
werden würden, die weit über dem bisher zu Meiſter
ſchaften Gezeigten liegen würden. Nur drei Fechter
aus jeder Runde ſollten aufſteigen; dazu kam dann
noch der Beſte Vierte einer Runde ſo daß dann zehn
Fechter in der Endrunde den Sieger von 91 zur
Meiſterſchaft angetretenen Kämpfern ernmitteln
würden.

Zum größten Bedauern aller Teilnehmer wurden
die drei Vorſchlußrunden nicht mit der elektriſchen
Trefferanlage gefochten, ſondern erſt die Schluß-
runden. Jn den Vorſchlußrunden blieben nach harter
Gegenwehr ſtecken: Oblt. Hanrick (Wünsdorf), Benkert
(Düſſeldorf), Dr. Stabenow (Halle), Vogel (Berlin,
früher Meiningen) und einige andere Fechter. In der
Schlußrunde ſetzte ſich überraſchenderweiſe der Nürn-
berger Hödicke durch Mit einfachen Aktionen gewann
er gegen die erfahrenſten Turnierfechter wie Geiwitz,
Roſenbauer, Lerdon uſw. Hödicke iſt fraglos ein
ausgezeichneter Fechter. Ob er auch Meiſter gewor-
den wäre, wenn die Schlußrunde nicht mit der elek
triſchen Trefferanlage gefochten worden wäre, e
ſcheint uns fraglich, denn der Nürnberger zeigte mik
unter ſo feine und kleine Bewegungen, die einem
Koampfgericht von 5 Richtern ſicherlich verborgen ge
blieben wären. Gerade deshalb iſt es ſchade, daß
nicht auch die drei Vorſchlußrunden ſchon „elektriſch“
gefochten wurden, denn bei der Ausgeglichenheft der
letzten 18 Fechter hätten ſich in der Endrunde be
ſtimmt noch mehr Neulinge gefunden.
Wie krifft man eleltriſch?

Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht ganz einfach, wenn
ſich ein des Sportfechtens Unkundiger eine Vorſtellung
von dem elektriſchen Degenfechten machen ſoll. Und
doch arbeitet der Apparat ſo verblüffend zuverläſſig,
daß jeder Zuſchauer nach wenigen Minuten vollkom-
men im Bilde iſt. An der Spitze des Degens iſt ein
Knopf angebracht, der ähnlich wie ein Klingelknopf
funktioniert. Beim Auftreffen ſchließt ſich der Strom
kreis. An der Klinge entlang laufen zwei ganz feine
Drähte, die in der Glocke des Degens durch Stech-
kontakt in die Fauſt des Fechters geleitet werden. Von
dort aus führt wieder eine „Verlängerungsſchnur“
nach dem Rücken des Fechters. Wiederum wird die
nächſte Verbindung mit einem Stechkontakt hergeſtellt.
Dieſe lange Schnur läuft dann über eine Rolle am
Ende der Fechtbahn, die ſich ſelbſttätig auf und ab
wickelt, ſo daß der Fechter in ſeiner Bewegung nicht
behindert wird. Von dort läuft dann die Leitung in
einen geheimnisvollen Kaſten, der ſo einwandfrei
arbeitet, daß bei einem Treffer die Glocke und die
Lampe des Fechters in Tätigkeit treten, der getroffen
wurde. Jeder weitere Treffer wird nicht regiſtriert,
denn jetzt iſt das Gefecht ja praktiſch zu Ende. Der
Kampfrichter drückt auf den Knopf und dann erſt geht

der Kampf weiter. W.
Geld verdienen ohne Arbeik

Wird Jeſſe Owens kaltgeſtellt?
Um den vielſeitigen hervorragenden Negerſportler

Jeſſe Owens, den Inhaber des phantaſtiſchen Weit
ſprung-Weltrekords von 8,13 Meter, ziehen ſich düſtere
Wolken zuſammen. Wenn das Gewitter vor dem
Vorſtand des amerikaniſchen Verbandes zur Ent-
ladung kommt, könnte es die Aberkennung der Ama-
teureigenſchaft für Owens bedeuten. Es wird dem
Neger vorgeworfen daß er in ſeinem Wohnort im
Staate Ohio eine bezahlte Anſtellung bekleidet habe,
ohne jedoch jemals zu arbeiten. Die Scheinarbeit
ſei ihm von einem Bewunderer ſeiner ſportlichen
Leiſtungen zugewendet werden. Jeſſe Owens iſt nun
aufgefordert worden, ſich zu den Beſchuldigungen zu
äußern. Nach Anſicht von D. J. Ferris. des
Generalſekretärs der A. A. U., ſieht die Angelegen-
heit für Owens ſehr böſe aus. Er rechnet damit.
daß der Neger kaltgeſtellt wird und damit für die
amerikaniſche Olympiamannſchaft nicht mehr in
Frage kommt.
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gtraße im 5ommer
Nichts gehört dem Sommer ſo vollſtändig

wie die Straße, an deren langer Zeile rechts
und links die Bäume rauſchen. Felder wogen
pis zum Straßenrand heran, Wälder breiten
oft zu beiden Seiten ihre lichten grünen Hallen
zus, dann wieder iſt es ein Fluß, der mit
ſeinem Plätſchern die Straße grüßt und wie-
der ſchon ſehen wir Gehöfte, Dorfkirchen und
Städtchen, Berge und weite Auen zur Straße
hin, die da ihre Linie durch eine geſegnete
herrliche Erdenwelt legt. Schwalben allüber-
all ſegeln über die ſommerliche Straße und
zönnen ſich nicht genug tun in ihren Freuden-
flügen auf und ab.

Nicht nur die ſchnittigen Autos oder die
raſenden Motorräder ſind für die Straße da.
Sie lebt ihr Leben in größeren Zeiträumen
als Sekunden. Sie ſieht den ſchwerbeladenen
ſchwankenden Erntewagen in altausgefahrenen
Gleiſen, Bauer und Bäuerin am frühen Mor-
gen und die Jugend am ſpäten Abend, wenn
des Tages heiße Arbeit getan iſt. Wie eine
Geſtalt aus Urtagen mutet der Schäfer an, der
am Rande ſeine Herde weiden läßt. Noch
immer läuft ſo ein Leiterwägelchen auf der
Straße, gezogen von einem Mädchen, das das
jüngſte Brüderchen ins Grüne fährt, und noch
immer trabt mancher Gaul vor einem bäuer-
lichen Fuhrwerk. Und auch der Wanderburſche,
der Handwerksgeſell und die Jugend ziehen
dahin.

Wenn ſie erzählen könnte, dieſe Straße im
Sommer, bei der alle Lebeweſen der Schöpfung
tagaus, tagein zu Gaſte ſind. Aber ſie ſchweigt
und ihre Linie weiſt in die Ferne und Weite
des Landes.

Fruppenärzllicher Dienſt bei der 97
Welche Ausbildung hat der Feldſcher?
Für das Aerzte- und Feldſcherweſen der

J. iſt jetzt eine endgültige Regelung ge-
troffen worden. Jn Zukunft wird bei der
HJ. unterſchieden zwiſchen dem Feldſcher,
dem Feldſcherunterführer, dem Feldſcher-
führer, dem Leiter der Geſundheitsabteilung
des Gebietes.

Der Feldſcher muß eine beſtimmte Sonder-
ausbildung genoſſen und eine Prüfung ab-
gelegt haben.

Feldſcherunterführer ſind der Oberfeldſcher
und der Hilfsarzt-HJ.

„Auch Jungarbeiter, die nicht der HJ. au
gehören, können ſich an den Freizeitlagern
für die ſchaffende Jugend beteiligen.“

ßxxm e e

Feldſcherführer ſind approbierte Aerzte.
Sie gliedern ſich in den Truppenarzt-HJ., den
Hauptarzt-HJ. und den Hauptſtabsarzt-HJ.
Die Feldſcherführer, Unterführer und Feld-
ſchere jedes Gebietes unterſtehen insgeſamt
dem Leiter der Geſundheitsabteilung des Ge-
bietes und ſind ihm für dieſen Dienſtbereich
voll verantwortlich. Für den BdM. gliedert
ſich der Aufbau in ähnlicher Weiſe wie bei der
HJ. Die Dienſtränge ſind dort: UD.Mädel
(„Unfalldienſt“-Mädel), UD.-Unterführerin,
UD.-Führerin. Unterführerinnen im „Un-
falldienſt“ des BdM. ſind Kranken-
ſchweſtern, Heilgymnaſtinnen, Laborantinnen
oder ſonſtige ſtaatlich geprüfte Medizi-
nalperſonen ſowie Kandidatinnen der
Medizin in höheren Semeſtern. Zu den
Unterführerinnen gehört auch die „vHilfs-
ärztin““ UD.-Führerinnen ſind approbierte
Aerztinnen. Dienſtränge ſind hier: die
Hauptärztin und die Oberärztin, verantwort-
lich im Stabe dem Leiter der Geſundheits-
abteilung des Gebietes. Für die Angehöri-
gen des Geſundheitsdienſtes bei der HJ. und
dem BomM. werden beſondere Rangabzeichen
eingeführt.
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Ehrenurkunde für HJ und BdM.
Den Hitlerjungen und BdM-Mädel, die bereits
r dem 2. Oktober 1932 der HJ bzw. dem

M angehörten und noch jetzt Mitglied einer
Lanisation der NsDAP sind, erhalten mit

em Golod. Ehrenzeichen der HJ diese Ehren-
urkunde verliehen. (Reichsjugendführung-M.)

terſchule in Merſeburg widmete.

Nus der Stadt Merſ eburg

Seffners „rechte Hand“
Ein alter Merſeburger erzählt vom Kankor Chriſtian Becker

Von Freunden werde ich darauf aufmerk
ſam gemacht, daß ich doch ſo mancherlei Erin-
nerungen von Merſeburger Magiſtratsperſo-
nen und Stadtverordneten in. der Zeitung
mitgeteilt habe, des langjährigen Merſeburger
Stadtverordneten Kantor emeritus und Oekv-
nom Chriſtian Becker hätte ich aber nie
ged acht. Soweit ich dazu in der Lage bin,
will ich es nun gern nachholen.

Kantor Chriſtian Becker war auf dem
Lande im Dienſt und zog, als er in den Ruhe-
ſtand trat, nach Merſeburg. Vom Lande her
brachte er die Liebe zur Landwirtſchaft mit
und hat ſich darin in Merſeburg nach beſten
Kräften betätigt. Auf ſeinem Grundſtück Neu-
markt 933 betrieb er größtenteils auf Pacht-
land eine umfangreiche Wirtſchaft. Er hatte
etwa 80 Morgen Wieſen in Pacht. Als er
um 1848 nach Merſeburg kam, waren die
Pachtpreiſe niedrig, aber auch die Heu- und
Getreidepreiſe. Freilich war gerade 1847/48
Teuerung, die aber durch eine gute Ernte bald
behoben wurde. Die „Hungermünze“
von 1847 iſt noch heute in manchem Haus zu
finden. Später hat der Kantor dann beſſere
Zeiten für die Landwirtſchaft erlebt.

Mit Becker war faſt der ganze Neumarkt
eng verbunden. Sein beſonderer Freund war
der Lehrer und ſpätere Direktor der Land-
wirtſchaftlichen Winterſchule Carl Glaß,
geb. 20. 12. 1825, geſt. 18. 5. 1902, der zunächſt
Lehrer an der Neumarktſchule war und dann
an der 2., ſpäter an der 1. Bürgerſchule,
ſchließlich an der höheren Töchterſchule, bis er
1884 ſich ganz der Land wirtſchaftlichen Win-

Er kam 1846
nach Merſeburg, alſo faſt gleichzeitig mit Chri-
ſtian Becker. Die Liebe zur Landwirtſchaft

verband beide trotz des Altersunterſchiedes zu
inniger Freundſchaft. Jn der Nachbarſchaft
von Becker betrieb Glaß auf ſeinem Grund
ſtück Neumarkt 915 und 916 ſeine Landwirt-
ſchaft mit etwa hundert Morgen.
jetzige Grundſtück Neumarkt 67.

Kantor Becker beſchäftigte ſich in ſeinem
Ruheſtand nicht nur mit Landwirtſchaft, ſon
dern hat auch viele Jahre lang im öffentlichen
Dienſt ſeiner lieben Stadt Merſeburg als
Stadtverordneter geſtanden. Er war mit gan-
zem Herzen dabei. Unſer Bürgermeiſter
Seffner, geb. 16. 11. 1805, geſt. 19. 1. 1888,
nannte ihn „ſeine rechte Hand“ und hat ihn
gern berufen, wenn eine gute Rede zu halten
war, z. B. beim Merſeburger Kinderfeſt.
Becker hatte eine große Beredtſamkeit und be
ſtieg auch zuweilen den Pegaſus.

Was Beckers Tätigkeit als Stadtverordne-
ter betrifft, ſo habe ich folgendes darüber er-
mittelt. Jn Bürgermeiſter Seffners Verwal-
tungsbericht von 1833 bis 1861 ſteht auf Seite
19 bei der Aufzeichnung der Merſeburger
Stadtverordneten: „Becker, Cantor emeritus
und Oekonom, von Michaelis 1848 bis Ende
1853 und vom 12. November 1855.“ Aus alten
Adreßbüchern ergibt ſich, daß er, noch bis in
die 1870er Jahre im Amt war. Aus Geſund-
heitsrückſichten trat er ſchließlich zurück. Jm
Adreßbuch von 1874 iſt ſeine Witwe J. R.
Becker, geb. Dietrich, als Eigentümerin des
Grundſtücks Neumarkt 933 verzeichnet. Es
wird das jetzige Grundſtück Neumarkt 23 ſein,
doch laſſe ich mich gern belehren.

Kantor Chriſtian Becker iſt der Großvater
der verw. Frau Rechnungsrat Peter in
Merſeburg, Poſtſtraße 8. Jhr Sohn, unſer
Biſchof Peter in Magdeburg, iſt ſein Urenkel.

Schwichkert.

Da er krunken aus dem Rakskeller kam

Ergötzliche Epiſoden, der „Merſeburger Chronica entnommen
Es wird gar oft die Bedeutung alter Fo-

lianten, Schriftſtücke und Chroniken ange-
zweifelt. Gern macht man ſich bisweilen ſo
gar über die Menſchen luſtig, die ſich ernſtlich
mit ihnen beſchäftigen, ihr Wiſſen daraus
ſchöpfen und ſogar ihre Freude am Leſen
„alter Schwarten“ haben. Ganz abgeſehen
davon, daß eine Chronik von großer Bedeu-
tung für die Entwicklung einer Stadt ſein
kann, bedauernswert der Ort, der auf die-
ſem Gebiete nichts zur Hand hat bietet ſie
doch dem Leſer oft viel Ergötzliches. Wie oft
hat man da Gelegenheit, über den, uns auf
geklärten Menſchen oft kindlich erſcheinenden
Aberglauben zu lachen, wie freudig be-
rührt uns öfter die vom Verfaſſer gebrand-
markte Torheit ſeiner Mitmenſchen,
wie oft ſchließlich kann man ſich über die
eigenartige Ausdrucksweiſe der damaligen
Zeit wundern. Welch wunderliche Geſcheh-
niſſe der Stadt und ihrer Umgebung dem
Leſer der „Merſeburgiſchen Chronica““ (von
Georg Möbius) begegnen können, mag
man aus folgenden kleinen Geſchichten er-
ſehen.
Das geweisſagte „Unglück“.

Einem jungen Prediger war von einem
Aſtrologen geweisſagt worden, daß er im
ſelben Jahre ſterben oder ein großes Unglück
erleben würde. Darauf wurde dieſer ſchwer-
mütig und wollte nicht heiraten; denn er
konnte nicht „lieben und vernünftig ſein“, aß
und ſchlief nicht mehr. Sein Freund weiß
ihn zu nehmen. Er wirft die Weis-
ſagung ins Feuer! So wurde er ge
heilt und heiratete alsbald. Und wie zum
Trotz gebar ihm ſeine Gattin von 1548 bis
1552 vier Kinder.
Einen Tag Arreſt im Krenzgang.

Es war ein Paſtor in Beuna, dichteriſch
begabt, blickte mit Verachtung auf ſeine
Kollegen herab „und hielt ſie für Jdioten und
wahre Eſel“. Sein Nebenamtsbruder nahm
ſich deshalb zur Taufe ſeines Sohnes einen
andern Geiſtlichen. Das nahm nun unſer
Paſtor ſehr übel und wird im Bierrauſch
gegen den Patron der Kirche ausfällig.
Dafür läßt ihn das Konſiſtorium einen Tag
in den Kreuzgang einſperren. „So
lehrte man dieſen Springer (ſo war ſein
Name) vorſichtiger tanzen.“
Der gefeſſelte Ehemann.

Jm Auguſt des Jahres 1627 wurde ein
Weib zu Merſeburg, welche ihren Ehemann,
da er trunken aus dem Ratskeller heimgebracht
wurde, im Bette ſchlafend Hände und Füße
gebunden, mit Ruten gehauen und mit einer
Hechel gekratzt hatte, anderen zum Abſcheu zwei
Stunden öffentlich an den Pranger geſtellt.
Ein Komet mit einem Schwanze.

Für den Martini-Abend des Jahres 1577
meldet die Chronik: Ein großer Komet mit
einem langen Schwanze ſchien am Himmel,
ſtund gegen Mittag und kehrte ſeinen Schwanz
gegen Morgen!
Erſt Adam, dann Eva.

Jm Jahre 1618 hatte eine Magd in der
Vorſtadt dem Heumarkt ein unehelig Kind ge-
bohren und dasſelbe alſobald hinter dem Heu-
markt an einem Garten lebendig verſcharret.
Dies iſt aber von den Leuten noch rechtzeitig
bemerket und zu dem Pfarrer gebracht wor-
den. Da hat ihm der Pfarrer bei der ſofor-
tigen Taufe, in der Meinung es ſei ein Knäb-
lein, den Namen Adam gegeben. Als es
aber ahgebadet worden, hat ſichs befunden,
daß es ein Mägdlein geweſen; darauf hat
man es Eva genennet. Die gottloſe Magd
wurde nach einem Monat enthauptet.

Beinahe ein Salzwerk bei Libenanu.
Jm Frühjahr des Jahres 1612 kam ein

neuer Meiſter in das Stift Merſeburg, wel-
cher auf dem libenauiſchen Anger ein Salz-
werk erfinden wollte. Er bohrte in die
Erde und ſtieß Röhren hinein und trieb es
alſo den ganzen Sommer hindurch, ſo daß
viel Unkoſten entſtanden. „Letztlich zerbricht
ihm der Böhrer in der Erden, darauf iſt er
bei Nacht davongelaufen.“

Noch viele dieſer abgekürzt wiedergegebe-
nen Chroniknotizen ließen ſich ſchnell nieder
ſchreiben. Die oben angeführten Geſchichten
mögen aber genügen, um den Leſer zu ver-
anlaſſen, nun einmal von ſich aus die alten
Merſeburger Bücher zur Hand zu nehmen
und über vergangene Jahrhunderte ſeiner
Stadt nachzuleſen. Wie leicht iſt es möglich,
daß er bei den oft bis ins kleinſte gehenden
Angaben etwas über ſeine Familie oder deren
Wohnung erfährt. Deshalb bietet ſolch eine
Heimatchronik bei der heute als ſo notwendig
oenten Familienforſchung eine gute Hand-

abe.

Aus der guken alken Zeit
Was ein Küſter früher zu leiſten hatte.
Jn einer Küſterbeſtallung aus dem Jahre

1772 finden ſich intereſſante Angaben über
Rechte und Pflichten des Standes der Küſter.
So erhielt der Küſter elf Scheffel gutes Korn.
Dabei hatte jedes beſetzte Bauerngut ein
Scheffel, jedes beſetzte Koſſätengut Scheffel
beizutragen. Außerdem ſollte jeder eingeſeſſene
Bauer 13 Pfund Brot geben, die Koſſäten
die Hälfte.

Ferner heißt es in der Beſtallung u. a.
„Wenn er mündlich zur Hochzeit die Gäſte
einladet, bekommt er von der Braut einen
Groſchen und das Schnupftuch, auch das
Frühſtück. Bittet er aber auf andere in der
Meile und darüber liegende Dörfer, ſo hat
er zuſammen 6 Groſchen zu fordern. Iſt es
aber über eine Meile, und ſollten Briefe ver-
fertigt werden, ſo hat er für jeden einen
Groſchen zu empfangen. Bei der Hochzeit ge-
nießt er nebſt ſeiner Frau die Mahlzeit.
Wenn er bei der Leſung der Predigt ſtatt des
Pfarrers das Aufgebot mitverlieſt, hat er von
den Brautleuten deshalb nichts zu fordern.

Das Gevatter-Bitten durch Briefe foll
jeder Untertan mit 6 Pfennigen, jeder Hand-
werker oder Hausmann mit 1 Groſchen be-
zahlen. Bei dem Kirchgang gibt die Wöchne-
rin dem Küſter 6 Pfennig. Für eine Not-
taufe müſſen 2 Groſchen gegeben werden. Bei
den Begräbniſſen erhält der Küſter 6 Groſchen
An den Oſtertagen hat er von jedem Unter-
tan 2 friſche Eier zu bekommen. Zu Nenu-
jahr darf er einen Umgang durch die Ge-
meinde halten und Gaben für ſich ſammeln.
Weitere Beſtimmungen beziehen ſich auf das
Brennholz, das Aufziehen der Turmuhr, das
Wohnhaus des Küſters uſw.

Gefundene Ballone
bei der Polizei abliefern.

Wenn jemand einen ſogenannten „Kinder-
ballon“, wie man ihn auf Jahrmärkten für
wenige Pfennige kauft, findet und anhängend
auf einer Karte eine kleine Belohnung ver-
ſprochen bekommt, falls er dieſe Poſtkarte auf
die Poſt gebe, ſo iſt er leicht geneigt dem ohne
weiteres zu entſprechen. Er muß aber wiſſen,
daß derartige Ballone ſtets der zuſtändi-
gen Polizeiſtelle übergeben werden ſol-
len, die ſie dann weiterleitet.

Es iſt das
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Deutſcher Stenografenkag
in Frankfurt a. Main.

Der Feſtabend in Frankfurt, der von etwa
12 000 Stenografen beſucht war, wurde zu
einer überraſchend herzlichen Kundgebung für
die Deutſche Stenografenſchaft. Nach den Be
grüßungsworten des Reichsführers, Schulrat
Lang, Kulmbach, ſprachen Oberregierungs-
rat Dr. Schucht als Referent des Jnnenmini-
ſteriums, Regierungsrat Kolb als Vertreter
des NS.-Lehrerbundes, Reichsbahnrat Pfitzer
als Vertreter der Reichsbahn, ferner Ver-
treter des Reichspoſtminiſteriums, der Preſſe
ſtenografen und der Deutſchen Arbeitsfront.

In verſchiedenen Schulen fand das Wett-
ſchreiben in den Abteilungen 80 bis 300 Sil
ben ſtatt. Es beteiligten ſich in Deutſcher
Kurzſchrift über 4800 Perſonen, in fremden
Sprachen 192 Perſonen. Am Sonntag früh
begänn in der Feſthalle das Wettſchreiben um
die Deutſche Schreibmaſchinen-meiſter ſchaft. Auf langen Tiſchreihen
ſtanden die Maſchinen; 200 Anwärter auf den
deutſchen Meiſtertitel beſetzten die Reihen.
5 Anſchläge in der Sekunde ſind normal, 12
Anſchläge ſtellen die Höchſtleiſtung dar. Die
erſten Bogen ſind eingeſpannt. Ein ſelbſt auf
genommenes Stenogramm ſoll in Maſchinen
ſchrift übertragen werden. Ein Gongſchlag
und ſofort iſt der Raum erfüllt von metalli-
ſchem Geknatter. Noch ſind keine 5 Minuten
um genau 4 Minuten 10 Sekunden dafliegt ſchon der erſte Arm hoch, das Zeichen
für die Beendigung der Arbeit. Eine junge
Dame hat dieſe Leiſtung vollbracht: 5 Mi-
nuten hat das Stenogramm gedauert, 50 Se-
kunden früher hat ſie den gleichen Text mit
der Maſchine bewältigt. Allmählich kommen
andere Arme nach. Langſam verſickert das
Geklapper der Maſchinen.

Nach Aufgabe II, bei der ein gedrucktes
Stenogramm vorgelegt wird, folgt die ent-
ſcheidende Leiſtungsprüfung: ein gewöhnlicher
Text ſoll mit der Maſchine abgeſchrieben wer-
den. Zeitdauer Stunde. Plötzlich knallt
in das Maſchinengeraſſel hinein ein Schuß,
er macht dem Kampf ein Ende. Die Blätter
werden eingeſammelt.

Das große Deutſche Stenografentreffen er
reichte am Sonntagabend mit der Verkündi-
gung der Sieger in den Wettbewerben ſeinen
Höhepunkt. Die beiden deutſchen Meiſter in
Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben: Hans
Knopp, Hamburg, und Lena Lohſe, Chem-
nitz, wurden beglückwünſcht. Bei den einzel-
nen Wettbewerben ergab ſich die ſeltſame Tat-
ſache, daß das Maſchinenſchreiben offenbar
eine „weibliche“ Begabung iſt, während es bei
der Kurzſchrift umgekehrt zu ſein ſcheint. Un-
ter den 10 erſten Siegern im Schreibmaſcht-
nenwettbewerb ſind 8 Frauen! Und unter
den 10 Beſten vom Kurzſchriftleiſtungswett
ſchreiben iſt keine einzige Frau.

Die Arbeiten des Ortsgruppenführers
Ern ſtRaſch, Leung, Bayernſtraße 13, wur-
den bei dem Leiſtungsſchreiben in der Abtei-
lung 160 Silben mit „Sehr gut“ und im
Schön- und Richtigſchreiben mit „Gut“ be-
wertet.
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Zuſammenſtoß am Enkenplan
Durch eigene Unachtſamkeit verletzt.

Am gleichen Tage, gegen 19.30 Uhr, befuhr
ein Merſeburger Malermeiſter die Hinden-
burgſtraße mit einem Auto in Richtung
„Grüne Linde“. An der Ecke Hindenburg-
Adolf-Hitler-Straße kam plötzlich ein Poſt-
beamter vom Bürgerſteig auf die Fahrbahn
und wurde dabei von dem Perſonenauto er-
faßt und mit dem Kopf an die Windſchutz-
ſcheibe geſchleudert. Er erlitt leichte Kopfver-
letzungen. Der Führer des Autos brachte den
Verletzten ſofort zu einem Arzt.

Der Kraftdreiradfahrer ſchnitt die Kurve.
Am Montag, gegen 10.25 Uhr, ereignete

ſich an der Ecke Burgſtraße Entenplan ein
leichter Verkehrsunfall zwiſchen einem Per-
ſonenkraftwagen und einem Kraftdreirad. Der
Perſonenwagen kam aus der Burgſtraße und
das Dreirad vom Entenplan. Das Dreirad
ſchnitt die Kurve und ſtreifte dabei den Per-
ſonenwagen am vorderen Kotfliigel. Die
Schuld trifft den Führer des Kraftdreirades.

Stiftung des Gauleiters für die 5A
Wie von der Adjutantur des Stabschefs

der SA. mitgeteilt wurde, ſtellte der Gauleiter
von Halle-Merſeburg, Pg. Jordan, den
drei SA.-Brigaden des Gaues 3000 RM. zur
Durchführung des Reichswettkampfes der SA.
zur Verfügung. Jn ſeinem Dankſchreiben
brachte der Stabschef zum Ausdruck, daß die
SA. ſich durch beſondere Leiſtungen dieſe
Stiftung zu verdienen wiſſen werde.

Wanderung durch die Aue
Ausflug der Merſeburger Friſeure.

Die Fachſchaft der Merſeburger Friſeure
wanderte am Sonntag nach Burgliebenau.
Meiſter, Gehilfen und Lehrlinge hatten ſich
mit ihren Angehörigen eingefunden, um einige
kameradſchaftliche Stunden in der ſchönen
Aue zu verleben. Als man das Ziel Burg-
liebenau hatte, ſetzte im Garten von Anger-
mann bald ein frohes Treiben ein. Nachdem
man ſich genügend geſtärkt, wurden Spiele
veranſtaltet, die jung und alt große Freude
bereiteten. Auch wurde flott gekegelt. Ein
Tänzchen erhöhte die Stimmung.

Das Welker für morgen
Abkühlung und ſtark aufrückende, auf Nord-

weſt drehende Winde, ſpäter wieder auf-
heiternd, anſteigende Temperatur.
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Falſche Fünſzig-Martſcheine!

3000 Mark Belohnung ausgeſetzt.
Von den m Umlauf befindlichen Reichsbanknoten

über 50 RM. nitdem Ausgabedatum vom 11. Oktober
1924 iſt eine neue Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an
nachſtehenden Merkmalen zu erkennen iſt. Papier:
Aehnlich in der Stärke, doch weicher als das echte.
Pflanzenfafern: Falſche Faſern eingepreßt.
Waſſerzeichen: Die Schrift iſt unklar. Gemuſterte
Blindprägung mit Kontrollſtempel fehlt.
Vorderſeite: Durch die dicke Beſchriftung, beſonders
der Unterſchriften, auffällig. Jn dem Worte „Reichs-
mark“ (dritte Zeile von oben) ſind die auf echten
Noten gut ſichtbaren hellen Punkte in den einzelnen
Buchſtaben in der Nachahmung kaum ſichtbar. Jn
dem Datum des Bankgeſetzes endet in der Jahreszahl
„1924“ der Querſtrich der „4“ klecksartig, anſtatt
in einer dünnen Linie, Das Geſicht im männlichen
Bildnis wird von dicken Linien umrahmt, das linke
Ohr erſcheint etwas breiter. Rückſeite: Die Abſchluß-
linien, die das Mittelfeld mit der Wertbezeichnung
„Fünfzig“ abgrenzen, ſind im Bereiche der grünen
Jrisfärbung nicht vorhanden. Für die Aufdeckung
der Falſchmünzerwerkſtatt und dahin führende An-
gaben hat die Reichsbank eine Belohnung von
3000 RM. ausgeſetzt.

Begrüßung. des neuen Präſidenken
der Reichspoſtdirektion Leipzig.

Der Führer und Reichskanzler hat den
Leiter der Reichspoſtdirektion Bamberg, Prä-
ſident Grüneklee, mit Wirkung vom
1. September ab zum Präſidenten der
Reichspoſtdirektion Leipzig er-nannt. Zur Begrüßung des neuen Präſiden-
ten und feierlichen Einweiſung in ſein neues
Amt hatten ſich am Mittwoch die leitenden
Beamten der Reichspoſtdirektion und die
Vertreter des geſamten Perſonals zu einer
ſchlichten, eindrucksvollen Feier verſammelt.
Der bisherige ſtellvertretende Leiter der
Reichspoſtdirektion, Abteilungsdirektor Hen-
nenberger, begrüßte den Präſidenten und
übergab ihm die Leitung der Reichspoſt-
direktion. Anſchließend ſprach der Vorſteher
des Perſonalbüros, Poſtamtmann Pohle,
im Namen der Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter des geſamten Bezirks Worte der
Begrüßung. Er verſicherte dem ſcheidenden
Abteilungsdirektor Hennenberger, der zum
Präſidenten der Reichspoſtdirektion Olden-
burg ernannt iſt, daß das Perſonal ihn nur
ungern ſcheiden ſehe. Hierauf dankte der
Präſident Grüneklee für die ihm gewidmeten
Worte nud brachte dann ein kurzes, klares
Bild über die Auffaſſung ſeiner Stellung als
Menſch und Vorgeſetzter. Er komme als
Nationalſozialiſt und wolle nur die Aufgabe
erfüllen, die ſein Gewiſſen ihn vorſchreibe,
nämlich Diener zu ſein dem Staat und dem
Volk und mitzuhelfen, daß die Deutſche
Reichspoſt zu einem Jnſtrument von unbe-
dingter Zuverläſſigkeit werde, das, dem Füh-
rer auf Tod und Leben verſchworen, dem
leiſeſten Druck ſeiner Hand gehorche. Für
den Beamten gäbe es kein erhebenderes Ge-
fühl, als ſein ganzes Leben dem Wohle ſeines
Volkes zu weihen.

Roch immer griſche Urkunden
Starke Jnanſpruchnahme der Pfarrämter.
Man macht ſich in der Oeffentlichkeit kaum

eine richtige Vorſtellung von dem gewaltigen
Umfang, der mit der Ausſtellung von ariſchen
Urkunden verbundenen Arbeit. Nicht nur in
den großen Städten, ſondern auch auf dem
flachen Lande werden die Pfarrämter laufend
ſtark in Anſpruch genommen. So heißt es bei-
ſpielsweiſe aus einer kleinen Stadt der
Provinz Sachſen; daß in den letzten
beiden Jahren rund 10000 Urkunden ausge-
ſtellt werden mußten.

Die Arbeit war in vielen Fällen durch
Pfarrer und Küſter allein nicht zu bewältigen,
vor allem, wenn es ſich um Anfragen handelte,
die entweder nicht genau formuliert waren
oder weit in die Vergangenheit zurückreichten.
Wohl konnten in den meiſten Fällen die Kir-
chenbücher Antwort geben. Es war jedoch kei-
neswegs immer einfach, die alten Auffzeich-
nungen, die nicht ſelten unleſerlich geworden
waren, zu entziffern. Auch war es früher
nicht üblich, den Kirchenbüchèrn ein alphabe-
tiſches Jnhaltsverzeichnis beizugeben.

Man hat ausgerechnet, daß insgeſamt 121/2
Millionen Urkunden für die politiſchen Leiter
ſowie die SA- und SS-Führer und ſonſtige
Amtswalter der NSDAP. ausgefertigt wor-
den ſind. Unter dieſen Umſtänden hat es ſich
als notwendig erwieſen, beſondere Sippen-
ämter und Kirchenbuchſtellen ins Leben zu
rufen und hauptamtliche Kräfte anzuſtellen,
deren Aufgabe darin beſteht, die Pfarrämter
nach Möglichkeit zu entlaſten.
Keine örtlichen Rabattverbote.

Jm Hinblick auf Verſuche, die Rabatt-
gewährung zu hemmen, hat der Reichswirt-
ſchaftsminiſter in einem Erlaß darauf hinge-
wieſen, daß die Rabattgewährung durch das
Rabattgeſetz einheitlich geregelt ſei. Die
Reichsregierung habe nach eingehender Prü-
fung ein allgemeines Verbot des Bar-
zahlungsnachlaſſes ausdrücklich abgelehnt.
Eine unterſchiedliche Behandlung innerhalb
des Reichsgebietes würde den Forderungen
nach einheitlichen Wirtſchaftsgeſetzen wider-
ſprechen. Es müſſe dem einzelnen Gewerbe-
treibenden überlaſſen bleiben, ob er von der
geſetzlichen Möglichkeit und dem Recht, Nach-
läſſe zu gewähren, Gebrauch machen wolle
oder nicht.
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Nächtliche Fahrk ins Blaue
Ausflug der Privat-Theater- Geſellſchaft.
Jn der ſpielfreien Sommerzeit veranſtal-

tete die Privattheatergeſellſchaft abermals eine
„Fahrt ins Blaue“, die auf Wunſch der Mit-
glieder mit den Motorbooten des Mitgliedes
Stöhr ausgeführt wurde. Die Fahrt ging die
Saale aufwärts. Bei ſchönem Mondſchein
glitten die Boote in der vollufrigen Saale

durch die abendliche Landſchaft. Hinter der
Eiſenbahnbrücke fuhr man in den neuen
Durchſtich. Kurz vor der Bauſtelle an der
Creypauer Fähre wurde gewendet. Endlich
wurde am alten Saalearm, unweit der Leu-
naer Saale-Badeanſtalt, gelandet. Mit Lam-
pionbeleuchtung und Bandoniummuſik, die
ſchon während der Fahrt für Unterhaltung
geſorgt hatte, trat man den Weitermarſch durch
die Saaleanlagen an. Nach wenigen Minu-
ten wurde am Gaſthaus Gölitzſch „Halt“ ge-
macht. Der freundliche Saal brachte bald die
bei der PTG. gewohnte fröhliche Stimmung.
Von Damen und Herren wurde auf zwei
Ständen geſchoſſen. Viel zu früh waren die
gemütlichen Stunden vorbei. Der neue Tag
war ſchon angebrochen, als dieſer ſchöne Aus-
flug ſein Ende fand.

Es wird gebohrk
Auf den „Witzſchersdorfer Wieſen“ hinter

der Neumarktpfarre werden zur Zeit wieder
Bohrarbeiten ausgeführt. Die Bohrungen 5
ſtrecken ſich auf Bodenunterſuchungen und

dürften in Verbindung mit den Kanal-
bauarbeiten ſtehen. Bekanntlich ſoll ja der
Elſter-Saale- Kanal nach ſeiner Jnangriff-
nahme dieſes Wieſengelände durchſchneiden.

Wann flaggen die Kirchen?
Regelung für das Reichsgebiet.

Die kirchlichen Gebäude werden in Zu-
kunft einheitlich an ganz beſtimmten Feſt-
tagen Flaggenſchmuck tragen. Eine beſondere
vorherige Anordnung ergeht in dieſen Fällen
nicht. Es handelt ſich um folgende Tage:
1. Neujahrstag, 2. Reichsgründungstag (18.
Januar), 3. Tag der nationalen Erhebung
(30. Januar), 4. Heldengedenktag (5. Sonntag
vor Oſtern), 5. Geburtstag des Führers und
Reichskanzlers (20. April), 6. Nationaler
Feiertag des deutſchen Volkes (1., Mai),
7. Ernedanktag. Außerdem werden die
Kirchen an hohen kirchlichen Feiertagen be-

flaggt ſein. S

Die Unkerſuchungshaft

Der Reichsjuſtizminiſter hat in den neue
Richtlinien für das Strafverfahren auch ein
gehende Vorſchriften für die Verhängung der
Lnterſuchungshaft getroffen. Er ſtellt
feſt, daß die Unterſuchungshaft für eine zie
bewußte und ſchlagkräftige Verfolgung ein
unentbehrliches Hilfsmittel ſei. Das Geſet
mache die Anordnung und Aufrechterhaltun
dieſer einſchneidenſten Unterſuchungsmaß
nahme von beſtimmten Mindeſtvorausſetzungen
abhängig. Es bedürfe daher ſtets einer e
wiſſen Prüfung, ob die Jnhaftnahme nach er
Bedeutung und den beſonderen Umſtänden
des Einzelfalles auch tatſächlich geboten

eine. Dabei dürfe nicht unberückſichtigt blet
ben, daß die Unterſuchungshaft einen ſchweren
Eingriff in die Freiheit einer Perſon darſtelle
dexen Schuld oder Nichtſchuld erſt noch im
Strafverfahren feſtgeſtellt werden ſolle, und
daß nicht gerechtfertigte Feſtnahmen das An
ſehen der Strafrechtspflege gefährden und eine
bedenkliche Rechtsunſicherheit zur Folge habe
könnten.
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Um Leuno und Dürrenberg

Das Dutzend iſt voll
12 Jahre Schützengeſellſchaft Röſſen.

d. Leuna. Die Schützengeſellſchaft Röſſen
e. V. hielt eine außerordentliche Verſamm-
lung ab. Der 1. Vorſitzende, Kamerad
Richter, gedachte dabei des Tages, an dem
vor zwölf Jahren die Schützengeſellſchaft ge-
gründet wurde. Jm Jahre 1923 ſchloß ſich
eine Anzahl deutſcher Männer im damaligen
Neuröſſen zu einer Schützengeſellſchaft zu-
ſammen und am H. Auguſt des gleichen
Jahres wurde die Gründungsverſammlung
abgehalten. Trotz der Schwere der Zeit ge-
lang es der jungen Vereinigung, ſich durch-
zuſetzen, und ſchon am 7. Juni 1925 wurde
auf dem Kirſchberggelände in Gölitzſch
eine Schießſtandanlage mit einem
Schützenhaus eingeweiht. Gern denken
die Röſſener an das erſte Schützenfeſt zurück,
als mit Muſik der erſte König eingebracht
wurde.

Die guten Erfolge der Röſſener Schützen-
geſellſchaft in den nun folgenden Jahren be-
weiſen, daß der Schießſtand voll ausgenutzt
wurde. Unbeirrt iſt die Geſellſchaft ihren Weg
gegangen. Sie hat echten deutſchen Schützen-
geiſt gepflegt und in Leung das Panier der
Vaterlandsliebe allezeit hochgehalten. Jhre
Schießſtandanlage iſt als muſtergültig anzu-
ſehen. Sie hat Stände für Groß- und Klein-
kaliber und einen Piſtolenſchießſtand. Jm
Laufe der Jahre wurde auch das ſelbſterbaute
Schützenheim würdig ausgeſtaltet. Allmählich
aber ſind immer mehr Siedlungshäuſer um
das Schützenhaus entſtanden, ſo daß ſich nun
die Frage erhebt: Wohin und wovon? Die
Schützen müſſen jetzt ihr Heim hergeben. Aber
ſie, die in den vergangenen Jahren tapfer
durchgehalten haben, werden auch dieſe Frage
löſen, denn wo ein Wille iſt, da iſt auch ein
Weg. Man vertraut auf die Unterſtützung der
amtlichen Stellen, und ſo braucht man die
Hoffnung auf ein glückliches Weiterbeſtehen
nicht aufzugeben.
Die älteren Kameraden blickten an dieſen
Jubiläumstagen mit Stolz auf die Zeit zurück,
die ſie als Röſſener Schützen hinter ſich ge-
bracht hatten, und gelobten aufs neue der
deutſchen Schützenſache Treue. Nach einer
Ehrung derjenigen Kameraden, die in den
zwölf Jahren der Geſellſchaft durch den Tod
entriſſen wurden, ſchloß Kamerad Richter die
Verſammlung.

Die Pferde ſcheuten.
Spergau. Als der Landwirt Kurt H.

mit einem mit Spreu beladenen Wagen von
der Dürrenberger Straße in einen Feldweg
einbiegen wollte, ſcheuten die Pferde vor einem
herankommenden Wagen der elektriſchen
Ueberlandbahn. Es folgte ein Zuſammenſtoß
beider Fahrzeuge, wobei der Pferdewagen be
ſchädigt wurde. H. erlitt Verletzungen, die
jedoch zum Glück nicht ernſt zu ſein ſcheinen.
Die Pferde kamen mit leichten Verletzungen
davon.

Laternenfeſt der Turnerſchaft.
d. Bad Dürrenberg. Das Laternenfeſt der

Turnerſchaft hatte etwa tauſend Menſchen
nach den Saaleufern gelockt. Der Veranſtal-
ter hatte mit techniſchen Schwierigkeiten zu
kämpfen. Da man keinen Anſchluß an die
Lichtleitung hatte, mußte man die Scheinwer-
fer durch Akkumulatoren ſpeiſen, ſo daß man
nur beſchränkte Lichtquellen zur Verfügung
hatte. Das nächſte Mal wird es angebracht
ſein, für Lautſprecherunterhaltung zu ſorgen
und den Hintergrund durch Lampions zu be
leben. Recht wirkungsvoll waren das Fackel-
ſchwingen und Fackelſpringen. Eine gemein
ſame Auffahrt der geſchmückten und beleuch-
teten Boote beſchloß das Programm.

Das ſilberne HJ.-Leiſtungsabzeichen errungen.
d. Bad Dürrenberg. Der Sportwart der

Gefolgſchaft 6/302 der HJ., Helmut Klewe,
hat als erſter in der Gefolgſchaft und im Un-
terbann das ſilberne HJ.-Leiſtungsabeichen
errungen.
Die Aue und ihre Nachbarschaft

Alle Prüflinge beſtanden

a. Dölkan. Der von Dr. Bäumer ge-
leitete Samariterkurſus der Ortsgruppen
Dölkau und Horburg des Deutſchen RotenKreuzes, vaterländiſcher Frauenverein Berf

burg-Land wurde jetzt beendet. Die Prüfung
22

fand unter Beiſein der Kreisleiterin des Be

reitſchaftsdienſtes, Frau Wronſki, Dürren-
berg und der 1. Vorſitzenden, Frau von
Goldammer, Wehlitz u. a. ſtatt. Alle
Prüfinge beſtanden. Die Gruppenleitung
übernahm Gräfin von Hohenthal und
deren Vertretung, Fräulein Nothnagel.

Hie blieb der Heimat ſern

a. Collenbey. Erſt vor einiger Zeit fand
man hier in einem Schornſtein eine ermattete
noch lebende Brieftaube vor, deren Heimats-
ort in Weſtfalen feſtgeſtellt werden konnte.
Kürzlich fand man in der Flur wieder eine
Reiſebrieftaube, die tot war. Das Tier trug
einen Gummiring mit den Nummern 725 und
9303 und einen Metallring mit den Nummern
07744 33 65 ſowie ein beſonderes Kenn-
zeichen. Da beide Ringe die gleichen ſind wie
bei der erſten Taube, vermutet man, daß auch
die tote Taube aus Weſtfalen ſtammt.
Kleine Gemeindenachrichten.

a. Collenbey. Die Realſteuerzuſchläge für
1935 fanden durch die Aufſichtsbehörde ihre
Genehmigung. Es werden erhoben: 280 Pro-
zent Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundver-
mögensſteuer vom bebauten und 250 Prozent
vom unbebauten Grundbeſitz. Die Höhe der
Bürgerſteuer beträgt 100 Prozent. Jn
unſerer Gemeinde gab es nur einen Ge-
ſtellungspflichtigen. Er wurde zu den
Pionieren ausgehoben.
Den 80. Geburtstag.

a. Schkeuditz. Am heutigen Dienstag begeht Frau
Wilhelmine Hödel, Mühlſtraße 13, ihren 80. Ge-
burtstag.

Wehrſportmeiſterſchaft und goldene Plakette
errungen.
a. Schkeuditz. Der Schkeuditzer Schützenkamerad

Emil Bringezu jun. nahm am 1. Sächſiſchen Gau-
ſchießen in Zwickau teil. Er errang die Wehrſport
meiſterſchaft und dadurch die goldene Plakette der
Stadt als Gaumeiſter. Ferner wurde er auf Frei-
handſcheibe Erſter mit 467 Ringen und auf Auflage
Dritter mit 526 Ringen.

Lauchstädt und mgebung

Kameradſchaftsabend der Landwehr.
l. Bad Lauchſtädt. Die LandwehrKame-

radſchaft hielt am Sonnabendabend im „Gol-
denen Stern“ ihren Kameradſchaftsabend ab.
Bei dem Ausſcheidungs-Mannſchafts-Wett-
kampf hat eine Mannſchaft, beſtehend aus vier
Kameraden, in Schotterey teilgenommen. Bei
der Weihe des Schießſtandes in Knapendorf
wird eine Abordnung zugegen ſein. Nach
einigen internen Angelegenheiten ſprach Gen-
darmeriemeiſter Buſſe über den Reichskrie-
gertag in Kaſſel. Am 7. September feiert die
Kameradſchaft den Sedantag in traditioneller
Weiſe,

Ein Jahr Ortsgruppe Burgſtaden.
Burgſtaden. Der Stützpunkt derNSDaAP. beſteht jetzt ein Jahr in unſerem

Orte. Aus dieſem Anlaß wurde eine Feier
veranſtaltet, zu der auch Kreisadjutant
Pg. Rietze, Merſeburg, erſchienen war. Er
mahnte die Parteigenoſſen, für die national-
ſozigliſtiſche Jdee einzutreten und zum Führer
zu ſtehen. Die Feier wurde durch Konzert-
ſtücke der Lauchſtädter Stadtkapelle, Lieder,
Sprechchöre und Volkstänze des BömM. und
der HJ. umrahmt.
Eine goldene Hochzeit.

l. Großgräfendorf. Am Donnerstag, dem
15. Auguſt, begeht der Einwohner Friedrich
Hofmann mit ſeiner Frau Auguſte geb. Fretzer
das Feſt der goldenen Hochzeit.

Um den Oberſt Reinhard-Pokal.
J. Schotterey. Am Sonntag fand auf den

zwei Schießſtänden der hieſigen Krieger-Kaäme-
radſchaft der Ausſcheidungs Mann-
ſchafts Wettkampf des Kreiskrieger-
verbandes Merſeburg ſtatt. Das Schießen
ſtand unter Leitung des Kreisſchießwarts des
Kriegerverbandes des Saalkreiſes und dau-
erte von früh 5 Uhr bis um 18 Uhr. Jm
September werden die beſten Mannſchaften
der Kreiskriegerverbände zum Ausſcheidungs-
ſchießen des Landesverbandes in Halle zu-
ſammengezogen. Die beſten Mannſchaften der
Landesverbände treffen ſich dann in Berlin
7 Ausſchießen des Oberſt Reinhardt-Po-
als.

Aelteſte Einwohnerin hat Geburtstag
l. Schafſtädt. Die älkeſte Einwohnerin,

Frau Witwe Marie Bernack, kann am heu-
tigen Dienstag ihren 89. Geburtstag begehen.

Aus der Umgebung
Das Lützener Land

Vom Schlamme befreit

ü. Lützen. Seit etwa Mitte Juni werden
wie alljährlich, die Rippach, der Grunau ung
Muskaubach auf Verankaſſung der inter
eſſterten Bergwerksgeſellſchaften durch Unter
nehmer geſchlämmt. Die längſte Strecke, die
Rippach, die von Teuchern bis in die Saale
bei Dehlitz zur Reinigung kommt, iſt in der
vorigen Woche fertiggeſtellt worden.
70 Zentner ſchwerer Waſſerkeſſel zerſchnitten

ü. Söſſen. Vor einigen Tagen wurde hier
der 70 Zentner ſchwere Waſſerreſervekeſſel vor
dem Kabiſchſchen Grundſtück von einer Alt
eiſenfirma in Merſeburg autogeniſch zer
ſchnitten und verladen. Der Keſſel war über-
flüſſig geworden, da im vergangenen Jahre
an mehreren Stellen des Waſſerleitungsnetzes
Hydranten eingebaut worden ſind. Der Keſſel
war 15 Meter lang und hatte einen Durch
meſſer von eineinhalb Meter. Die Arbeit
wurde von der Einwohnerſchaft mit großem
Intereſſe verfolgt.

Vereidigung der Freiwilligen Feuerwehr.
ü. Kauern. Am Sonntag fand die Abnahme

und Vereidigung der Freiwilligen Feuerwehr
der Ortſchaften Teuditz, Tollwitz und Kauern
auf dem hieſigen Dorfplatz durch den ſtellver-
tretenden Kreisbrandmeiſter Wehrführer
Heinecke ſtatt. Jn einem kurzen Fußexer-
zieren, Geräteexerzieren und darauffolgender
Angriffsübung ſtellte ſie ihre Schlagfertigkeit
unter Beweis. Am Abend blieben die Wehr-
leute mit ihren Gäſten beim deutſchen Tanz
zuſammen.
Obſtplantage verpachtet.

ü. Söſſen. Die geſamte Obſtplantage
wurde an den Oebſter Krauſe in Muſchwitz zu
einem günſtigen Preiſe verpachtet, da der An-
hang verhältnismäßig zufriedenſtellend iſt.

Erntekranzſchießen mit Königsball.
ü. Lützen. Am 1. September findet das

Erntekranzſchießen der Priv. Schützengilde
ſtatt. Vorgeſehen iſt Preisſchießen für Groß-
und Kleinkaliber. Am Abend iſt ein Ernte-
kranz-Königsball.

Beim Rangieren verunglück.t
ü. Lützen. Auf dem Bahnhof in Leipzig-

Plagwitz verunglückte beim Rangieren der
Bahnarbeiter Emmerich von hier. Er trug
eine Armquetſchung davon und mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwaggonus
geraten.
„ü. Starſiedel. Der Bahnarbeiter A. Lud-

wig von hier geriet zwiſchen die Puffer zweier
Waggons. Er erlitt eine ſchwere Beinver-
letzung und eine leichte Gehirnerſchütterung,
ſo daß er in das Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

Aus dem Geiselta

Preisträger aus Frankfurt a. M.
g. Mücheln. Die Ortsgruppe Mücheln der Deut

ſchen Stenografenſchaft lieferte unter zehn Arbeiten
in Frankfurt a. M. fünf hervorragende, vier ſehr gute
und eine gute Arbeit. Sie erhielt die vom Gau Halle
Merſeburg ausgeſetzten 25 Mark zuerkannt. Die
Preisträger ſind: 100 Silber: Anna-Marie Holland
„hervorragend“, Realſchüler G. Dietze „ſehr gut
140 Silber: Gerhard Breyer, Franz Pönicke „hervor
ragend“, Martin Müller „ſehr gut“. Richtigſchrei
ben Martin Müller, Franz Pönicke „hervorragerd.
Gerhard Breyer, Realſchüler G. Dietze „ſehr gut',
Anna- Marie Holland „gut“.

Ehrenkreuze für Frontkämpfer.
g. Braunsdorf. Am letzten Sonnabend

wurden in der Kantine Bachmann 28 Ehren-
kreuze verteilt. Die Auszeichnung nahm
Amtsvorſteher Hen ze vor. Damit ſind aber
noch nicht alle Ehrenkreuze ausgehändigt
worden.

Aus dem Kreise Querfurt

Großzügiges Bauvorhaben. chqu. Roßbach. Die Gemeinde Roßba
beabſichtigt, an der Leihger Straße acht bis
zehn Doppelhäuſer zu errichten, und iſt bereits
in Verhandlungen mit der Mitteldeutſchen
Heimſtättengeſellſchaft in Merſeburg getreten.
Die Gemeinde hat noch immer 38 wohnune
ſuchende Familien, ſo daß dieſe Siedlung vie
zur Verminderung der Wohnungsnot im
beitragen würde.
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güdiſcher Mädchenſchänder in Schutzhaft.

ONB.“ teilt mit: Der Konſtanzer jüdiſche
I r Martin Hagelberg, der ſich ſeit
gen Tagen in Schutzhaft befindet, wurde

Weiſung des Geheimen Staatspolizei-
e in das Konzentrationslager Kislau
ſfergeführt. Hagelberg kann als einer der
meinſten und brutalſten Mädchenſchänder

geſehen werden, der in den letzten zwei
in Baden gefaßt wurde. Als Fürſorge-enungsmaß oerging er ſich in zahlreichen Fällen in

ſetzungen an Räumen ſeiner Praxis an ſeinen
einer ge Fatientinnen, meiſt unter Anwendung von
nach der Gewalt und Liſt. Er ſchändete ſchwangere

Imſtänden Frauen, denen er gegen Wuchergebühren die
geboten Eqwangerſchaft erſt dann unterbrach, wenn

tigt blei ſe ihm mehrmals zu Willen waren. Beſon
weren ders Frauen aus der Schweiz zählten zu

arſtelle ſeinen Opfern. Die Zahl der Frauen und
noch im Kadchen, die dieſem Juden zum Opfer fielen,

ſolle, und echt in die Dutzende. Gleichzeitig damit be
das An- znerte er ſeine Opfer durch unerhörte Be

t und ein zehnung ſeiner ſogenannten ärztlichen Be
lge habe I ahng oder Behandlung.

2 Dieſer jüdiſche Raſſeſchänder hatte gleich
eitig eine ebenſo bezeichnende Einſtellung zu

Religion und Staat. Als Jude wurde Hagel-
jerg zunächſt Diſſident und als ſolcher
teibende Kraft der Gottloſenbewegung in
Konſtanz. Hier trat er als Redner auf und
perteilte Flugblätter der Gottloſenbewegung
an Kirchenbeſucher, beim Verlaſſen des katho-
liſchen Gottesdienſtes ſogar an den Stufen
des Münſters. Da er ſelbſt ſeine eigenen An-
hänger der Gottloſenbewegung übervorteilte,
geriet er mit ihnen in Streit und kehrte

i werden wieder zum moſaiſchen Glauben zurück, um
unau ung ſie Unterſtützung ſeiner Raſſegenoſſen von
er inter- neuem zu gewinnen. Die politiſche Einſtellung

Hagelbergs ging über die SPD., als derenUnter- Funktionär er mehrere Jahre zerſetzend tätig
trecke, diedie Saal war, zur Die Verbringung nachiſt in d I Liau iſt daher das folgerichtige und ver

r diente Ende der Laufbahn dieſes jüdiſchen
9ntellektuellen.
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Jeder 5A- Mann Parkeigenoſſe!
Lutze über die Zukunft der SA.

Der Stabschef der SA., Lutze, hat, wie die
„MN.“ mitteilen, während ſeiner Oſtland-
fahrt in Königsberg einem Vertreter der

tnasnetzes Preußiſchen Zeitung“ ein Jnterview ge-
Do c Jer Keſel währt, das ſehr intereſſante Einzelheiten
e iher die Zukunft der SA. enthält. Dere Arbeit Stabschef hat zunächſt betont, daß aus der
it großem Maſſenorganiſation eine Einheit der Ausleſe

und der Qualität gemacht worden ſei. Un
rwehr geeignete würden immer wieder aus-
n geſchieden werden müſſen, bis das Ziel, nur
Abnahme noch idealiſtiſche Kämpfer in der Organiſa-

Feuerwehr tion zu haben, erreicht ſein würde. Die SA.
d Kauern
n ſtellver-
vehrführer

würde ihre Aufgaben immer von Fall zu
Fall übertragen erhalten. Jhre bleibende
Aufgabe ſei, Reſonanz für die Arbeit des

Fußexer- gührers in weltanſchaulicher Hinſicht zu ſein.
ffolgender er Stabschef ging dann weiter auf eine
gfertigkeit frühere Rede ein, in der er erklärt hatte, es
die Wehr- würde für jeden einzelnen SA.Mann eine
chen Tanz unerläßliche Bedingung ſein, die Partei-

mitglied ſchaft zu beſitzen. Daraus darf
nicht gefolgert werden, daß SA.-Männer, die
zur Zeit nicht in der Partei ſind, nun etwa
aus der SA. ausgeſchloſſen würden. Dem
tüchtigen SA. Mann würde im Gegenteil,
wenn er in jeder Beziehung ſeinen Mann

ſtplantage
tſchwitz zu
a der An-
end iſt. künde, es auch ermöglicht werden, Mitglied

der NSDAP. zu werden.
e e 2

indet das jS ALeber-, Gallensteinle
für Groß- 6in Ernte- und Nierenſteinleidentilft Pfarrer Pfennings Leber und Gallenſteinkur.

greis S. RM. Verlangen Sie Proſpekte in allen
Apotheken oder vom Auslicferungslager Hannoper

Weiße-Kreuz- Straße 29 l.
t Leipzig-

nachre

Aus Simla wird die faſt unglaubliche
Geſchichte berichtet, wie ein Opfer der furcht
baren Erdbebenkataſtrophe, die Anfang Juni
in Britiſh-Belutſchiſtan Zehntauſende
von Opfern forderte, ſich nach der unwahr-
ſcheinlich langen Friſt von 47 Tagen wohlbe-
halten retten konnte.

Der Mann, ein kleiner Hinduladenbeſitzer,
ſchlief in der Nacht des Erdbebens in ſeinem
Laden in Quetta, als er durch die einſtür-
zenden Häuſer vollſtändig begraben wurde.
Glücklicherweiſe hatte er Platz genug, um ſich
bewegen zu können und vermochte ſich durch
ſeinen Ladenvorrat an indiſchen Süßigkeiten
ſowie durch einen großen Tonkrug voll Waſſer
am Leben zu erhalten. Nachdem ſich der
Mann von ſeiem Schrecken einigermaßen er-
holt hatte, fing er an, ſich mit Schöpflöffeln
und einigen anderen Geräten aus ſeinem
Laden einen Weg durch die Schuttmaſſen zu
graben. Mehr als 1/2 Monate benötigte er,
bis es ihm endlich gelang, ans Tageslicht zu
kommen. Beglückt berichtete er von ſeinem
abenteuerlichen Schickſal, doch mußte er die
unangenehme Erfahrung machen, daß man
ſeiner Erzählung keinen Glauben ſchenkte und
ihn umgehend als einen Eindringling in die
mit Stacheldrahtverhau umgebene Stadt ver-
haftete, da man vermutete, daß er dort plün
dern wolle. Erſt als er darauf beſtand, wie

„Graf Zeppelin
Beſchleunigung der Südamerika-Fahrken Verkürzter Aufenthalt in Permambuco

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtartete
heute früh zu ſeiner zehnten diesjährigen
Südamerikafahrt. Sämtliche Kabinen ſind
voll. beſetzt. Wie die Deutſche Zeppelin-
Reederei mitteilt, iſt es gelungen, in der Ge
ſamtfahrzeit für Hin- und Rückfahrt eine
weſentliche Beſchlennigung zu er-
zielen. Vorbildliche Zuſammenarbeit der
Luftſchiffbeſatzung und der Lande- und Tank-
mannſchaft in Südamerika ermöglicht es, die
für den Aufenthalt in Pernambuco angeſetzte
Zeit erheblich zu verkürzen. Durch die be
ſchleunigte Abfertigung wird die Fahrzeit
für Hin- und Rückfahrt insgeſamt um
24 Stunden verkürzt.

J„„w—k ,kccc-——

Man wunderke ſich in Pennigbüttel
Ein Ochſe, der die Kühe welkt

Jn der Gemeinde Pennigbüttel im
Kreiſe Oſterholz wunderte man ſich ſchon ſeit
einiger Zeit darüber, daß die Kühe trotz beſter
Weidenahrung immer weniger Milch gaben.
Auf der gleichen Weide machte man noch eine
weitere Entdeckung, die die Pennigbütteler
ſtutzig machen mußte. Es gab dort nämlich
einen Ochſen, der für die Weide wenig Jnter-
eſſe zeigte, immer ſehr ſchnell ſatt war und
dennoch immer fetter wurde. Man ſetzte ſich
ſchließlich auf die Lauer, um den Geheimniſſen
dieſer Weide auf die Spur zu kommen. Die
Annahme, daß die Kühe von Unberufenen ge-
molken wurden, fand ihre Beſtätigung, aller-
dings in einer Weiſe, die man nie und nim-
mer ahnen konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß
zwiſchen der Unergiebigkeit der Kühe und der
Wohlgenährtheit des Ochſen ein inniger Zu-
ſammenhang beſtand. Der Ochſe hatte näm-

daß ſich unter den Tätern eine Perſon be

Mkreldentſchlanb7? Merſeburger Tagebla t
7 Tagen das Tagesſicht erblickt

Verſchütteker grub ſich in der Erdbebenſtadt Ouekta durch die Schultmaſſen durch

der an die Ruinen ſeines Ladens zurückge
führt zu werden und er dort den von ihm ge
grabenen Ausweg zeigen konnte, glaubte man
ihm und ſetzte ihn auf freien Fuß.

Ueberraſchte Bibelforſcher.
Vor wenigen Wochen überraſchte die Orts-

polizei von Landeshut in Schleſien eine
Gruppe von Anhängern der Ernſten Bibel-
forſcher, die eine verbotene Zuſammenkunft
abhielten. Jetzt ſind vier der Verhafteten,
unter denen ſich eine Frau befindet, in ein
Konzentrations lager übergeführt
worden. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß in
letzter Zeit zahlreiche Propagandaſchriften
der Ernſten Bibelforſchervereinigung nach
Landeshut gelangt ſind, die den Poſtſtempel
Waldenburg trugen.

Eine Hitler-Eiche abgeſägt.
Der vor etwa zwei Jahren von der Hitler-

Jugend gepflanzten Eiche in Holzwickede
bei Soeſt (Weſtf.), der man in einem feier-
lichen Weiheakt den Namen „vHitler-Eiche“ gab,
haben ruchloſe Hände nachts die Krone ab-
geſägt. Der Täter hat mit einem Bindfaden
ein Stück Karton befeſtigt, auf dem in Druck-
ſchrift hetzeriſche, auf einen Kommuniſten als
Verfaſſer hindeutende, Worte geſchrieben
waren. Die gemeine Tat iſt überall mit der
größten Empörung aufgenommen worden.

ſpark 24 Stunden

lich die Euter der Kühe ausgeſogen und ſich
auf dieſe Weiſe einer ebenſo bekömmlichen
wie nahrhaften Milchkur unterzogen. Selbſt-
verſtändlich wurde der findige Ochſe ſchleu-
nigſt aus der Nähe der Milchſpenderinnen
entfernt.
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Einbruch in eine Kathedrale
Der geſamte Kirchenſchatz geraubt.

Der geſamte Kirchenſchatz der hiſtoriſchen
ſpaniſchen Kathedrale von Pamplona iſt
in der Nacht geſtohlen worden. Die Ver-
brecher drangen durch ein Fenſter in das
Jnnere der Kirche ein, nachdem ſie das Eiſen-
gitter durchſägt hatten. Zahlreiche goldene
und mit Diamanten beſetzte Gegenſtände
fielen ihnen in die Hände. Man vermutet,

findet, die in der Kathedrale genau Beſcheiö
wußte. Man befürchtet, daß das Diebesgut.
bereits über die nur eine Viertelſtunde
entfernte Grenze ins Ausland geſchafft
worden jſt.

Das Württembergiſche Politiſche Landes-
polizeiamt teilt mit, daß über einen ſtaaten-
loſen Juden ad ein axiſches Mädchen, das
mit ihm zuſammenwohnte, wegen Konknu-
binats eine Haftſtrafe von einer Woche
Gefängnis verhängt worden iſt. Das Paar
habe vor einigen Monaten Antrag auf Trau-
erlaubnis geſtellt, der jedoch zurückgewieſen
worden ſei. Die Mutter, die das Zuſammen-
leben des Paares in der Wohnung geduldet
und unterſtützt habe, werde ſich wegen
Kuppelei zu vexantworten haben.

Muſſolini empfing am Montag den
franzöſiſchen Botſchafter in Rom, Chambrun,
zu einer längeren Beſprechung.
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Neue judenfeindliche Kundgebungen

in Oſtoberſchleſien.
Die Welle der gegen die Juden gerichteten

Kunoögebungen in Oſtoberſchleſien und im an
grenzenden Dombrowaer Revier verſtärkt ſich
infolge des anmaßenden Auftretens des
Judentums immer mehr. Am Sonntagabend
wurden erneut Zuſammenſtöße dadurch ver-
urſacht, daß die Juden Druckſchriften von den
Wänden der Häuſer entfernen wollten.
Mehrere Juden wurden verprügelt und ver-
letzt. Jn der Nacht zum Montga wurden in
verſchiedenen Straßen der Stadt die Firmen-
ſchilder jüdiſcher Geſchäfte beſchmiert. Auch
die Schaufenſterſcheiben eines jüdiſchen Kauf-
meannes wurden zertrümmert. Es kann an
genommen werden, daß es ſich bei den Tätern
um Angehörige einer polniſchen judenfeind-
lichen Organiſation handelt, die in Sosno
witz im Dombrawaer Revier ihren Sitz hat.
Dieſe Organiſation hat in letzter Zeit auch
zahlreiche Ortsgruppen in oſtoberſchleſiſchen
Städten gegründet.
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Eine Wechſelſtube geſchloſſen

Volksſchädlinge in Hamburg entlarpvt.
Der Zollfahnöungsſtelle Hamburg ge-

lang es, dem volksſchädlichen Treiben einer
jüdiſchen Wechſelſtube am Hafen ein Ende zu
bereiten. Es handelt ſich um die Wechſelſtube
Bauer Co., deren Inhaber wegen Deviſen-
ſchiebung feſtgenommen wurden. Jn Zuſam-
menhang hiermit wurde der Prokuriſt einer
Hamburger Bank feſtgenommen, da er ge
meinſam mit den beiden anderen Jude.
Deviſenſchiebungen begangen hatte.
Wechſelſtube wurde geſchloſſen.

Ueber 20 Perſonen erkranken
Kraftwagen ſtürzt auf ein Segelbo o

Ein von Kairo'nach Alexandrien fahrender
Laſtkraftwagen fuhr an einer abſchüſſigen
Stelle in einen Kanal und ſtürzte mit ſolcher
Gewalt auf ein Segelboot, daß das Fahrzeug
kenterte und ſeine Jnſaſſen ins Waſſer fielen
Ueber 20 Perſonen ertranken.

Strafe für „loſes Mundwerk“.
„Jn einem heſſiſchen Lokalblättchen ver

öffentlicht ein Gewerbetreibender folgende
Anzeige: „Die gegen den Bürgermeiſter und
den Gemeinderechner getane Aeußerung, dieſe
hätten ein monatliches Einkommen von zu
ſammen 800 Mark, nehme ich hiermit mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück. Jch gebe zu,
daß ich mein loſes Mundwerk zu weit ſpazie-
ren gehen ließ und empfehle jedem, ſich bei
derartigen Aeußerungen in acht zu nehmen,
damit es ihm nicht gehe wie mir.

Retitungsmedaille für einen Unteroffizier
Der Führer hat dem Unteroffizier Tillack

der Fliegerhorſtkompagnie die Rettungs-
medaille am Bande verliehen. Unteroffizier
Tillack hatte am 7. Januar in Brandenburg
unter Lebensgefahr eine Frau vom Tode des
Ertrinkens gerettet.
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um Drug und Verlag Merſeburgernd Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter u
Albrecht. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Lokaleund Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz. Handel
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eren der n eEr trugußte dem Die Beiden aus Bielefeld
100 Jahre Verlag Velhagen Klaſing.

rwaggons Seit hundert Jahren gibt es wohl keinen
Deutſchen, der nicht aus Büchern des Verlages

A. Lud- von Velhagen Klaſing Belehrung und Un-
er zweier terhaltung geſchöpft hätte. Jn der Jugend
Beinver- lernt der Deutſche aus den Fibeln und Leſe-
ütterung, büchern, aus den deutſchen, engliſchen und
ngeliefert ſranzöſiſchen Schulausgaben und Leſebogen,

e, immer von neuem nach den Anſprüchen
der fortſchreitenden Zeit gewandelt, dem Ver-
lag ſeit mehreren Menſchenaltern die Führung
auf dieſem Gebiet geſichert haben, und verſenkt

wer Den ſch mit heißen Wangen in die Abenteuer-
Arbeiten geſchichten, von denen die älteſten wie Wöris-

ſehr gute höffers »Onnen Viſſer“ und „Robert der
Bau Halle Schiffsjunge“ mit Niemanns „Pieter Maritz“
t. Die und Noeldechens „Unter dem roten Adler“e Holland durch Jahrzehnte bis auf den heutigen Tag
ſehr gut. beliebt geblieben ſind. Die Atlanten von Vel-
ar gen Klaſing vermittelten dem Schülerrer ſt eine Vorſtellung unſeres Planeten und
ſegr gut ührten ihn mit Putzgers Hiſtoriſchem Schul-

atlas in die Geſchichte der Völker ein. Jn un
zähligen Häuſern fand der junge Menſch als
koſtbaren Beſitz des Vaters Andrees großen

nnabend gandatlas vor, das gewaltige, unübertroffene
Fhren- Jartenwerk, das bei ſeinem erſten Erſcheinen

nahm in den achtziger Jahren ein Welterfolg wurde
d aber und das, immer wieder verbeſſert und ergänzt,

ins digt noch heute ein Ruhmesdenkmal unſerer geo-
ehändie graphiſchen Wiſſenſchaft iſt.

„„Vohin ſich immer die geiſtigen Intereſſen
z Erwachſenen wandten: mit Notwendigkeit
tieß und ſtößt er auf Velhagen Klaſingſche
Werke, um ſie zu befriedigen. Die Welt-

Roßbach dichte von Oskar Jäger wurde vielen
acht bis tſchen ein zuverläſſiger Führer zu vater-
bereits ändiſcher Geſchichtsauffaſſung; wer ſich einen

eutſchen eberblick über die Kunſt aller Zeiten und
getreten. Lölker verſchaffen wollte, fand in Roſenbergs
ohnung- an dbuch der Kunſtgeſchichte“ eine gründliche
ng viel arſtellung. Seit vielen Jahrzehnten iſt Roim Ort bert Koenigs Deutſche Literaturgeſchichte ein

Hausbuch geblieben. Nicht minder verbreitet
als dieſe Standbücher ſind die reichilluſtrierten
Einzeldarſtellungen zur Welt- und zur Kunſt-
geſchichte, zur Kulturgeſchichte und zur Erd-
kunde, die zu den eigentümlichen Schöpfungen
des Verlages gehören und zu deren Bearbei-
tern die bedeutendſten Gelehrten zählen. Trotz
großer Erfolge auch auf dichteriſchem Gebiet

es ſei nur an Eckart von Naſos Reiter-
roman „Seydlitz“ erinnert iſt Vel-
hagen Klaſing vornehmlich ein dem prak-
tiſchen Leben dienender Verlag, und ſo liegt es
durchaus in ſeiner Richtung, daß er auch der
Frau Bücher bietet, ohne die ſie nicht aus-
kommt. Zu ſeinen nachhaltigſten Erfolgen
zählt das Kochbuch von Henriette Davidis, das
ſich ſchon unſre Mütter und Großmütter zur
Verlobung ſchenken ließen. An ſeine Seite iſt
vor kurzem das neue Kochbuch für die deutſche
Küche von Davidis-Schulze getreten.

Seit 71 Jahren iſt der Verlag auch als
Herausgeber von Zeitſchriften erfolgreich. Er
begann mit dem „Daheim“, das ſich als Fa-
milienblatt ſchnell eine angeſehene Stellung er-
worben hat. Vor 50 Jahren ſtellte der Verlag
dann in „Velhagen Klaſings Monatsheften“
dem „Daheim“ eine zweite Zeitſchrift zur
Seite, eine Kulturzeitſchrift hohen Ranges und
dennoch in Bild und Wort für die weiteſten
Kreiſe des Volkes beſtimmt und mit Dank und
Treue von ihnen aufgenommen. Aus Anlaß
ſeines Jubiläums hat der Verlag einen ſehr
geſchmackvoll ausgeſtatteten Sonderdruck her-
ausgegeben, der einen feſſelnden Ueberblick
über die Arbeit dieſer hundert Jahre ver-
mittelt.
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Anläßlich des hundertjährigen Jubiläums
des Verlages von Velhagen Klaſing in
Bielefeld ſandte der Präſident der Reichs
ſchrifttumskammer, Dr. Hans Friedr. Blunck,
folgendes Telegramm: „Dem Verlag Vel-
hagen Klaſing ſpreche ich zur Hundertjahr
feier ſeiner vorbildlichen Mittlertätigkeit
zwiſchen Srhrifttum und Volk, Wiſſenſchaft

und Leben meine herzlichſten Glückwünſche
aus. Möge er auch in Zukunft, ſeiner Ueber-
lieferung getreu, geiſtiger Mithelfer ſein am
großen Werk deutſcher Volkwerdung.“

Neidenburg erhält ein Theater. In Neiden-
burg werden gegenwärtig die Arbeiten für
den Umbau des Neidenburger Lichtſpielhauſes
zu einem modernen, allen Anforderungen ent-
ſprechenden Theater durchgeführt. Der Bund
Deutſcher Oſten, der Regierungspräſident in
Allenſtein ſowie private Stellen haben die
Mittel für den Umbau bereitgeſtellt. Dazu
kommt, daß ſich Neidenburgs Geſchäftsleute,
Handwerker und Banken in anerkennens-
werter Opferbereitſchaft durch koſtenloſe
Materiallieferungen oder Bereitſtellung von
Leiſtungen zu dieſem bedeutſamen kulturellen
Werk zur Verfügung geſtellt haben. Die
Arbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß
das Landestheater Südoſtpreußen die neue
Spielzeit bereits auf der jüngſten Bühne des
deutſchen Oſtens beginnen kann.

Tagung der Lutherakademie in Sonders-
hauſen. Auf der augenblicklich in Sonders-
hauſen zuſammengetretenen Tagung der
Lutherakademie wurden aktuelle Fragen der
gegenwärtigen theologiſchen Forſchung er-
örtert. Neben den deutſchen Rednern kamen
auch ſieben Gelehrte aus dem Auslande zu
Wort. Die Teilnehmer der Tagung be-
ſuchten die Lutherſtätten in Erfurt ſowie
Schloß Stolberg im Harz. Am Sonnabend
ſchloß ſich ein Ausflug nach der Wartburg an.

Ein neues Muſeum in Oſterode im Harz.
Jn Oſterode im Harz wird gegenwärtig
ein neues Muſeum aufgebaut. Ein reicher
Beſtand heimatlichen Kulturgutes iſt bereits
zuſammengebracht worden. Die Stadtver-
waltung Oſterode hat dafür das Ritterhaus
ain Roüberg,, ein Barockbau aus dem Jahre
1650, zur Verfügung geſtellt.

Dreißig Jahre Kumankig-Forſchung
Deutſche Gelehrtenarbeit in Spanien.

Vor 30 Jahren, im Auguſt, begann der be
kannte deutſche Archäologe, der Erlanger Ge
lehrte Adolf Schulten, die Ausgrabung von
Numantia. Die Erſchließung dieſer keltiberi-
ſchen Bergfeſte, die die geſchichtliche Ueberliefe-
rung vom Fall Numantias („Numantia, von
4000 Keltiberern verteidigt, von 60000
Römern belagert, fiel durch Hunger)“ Wost
für Wort beſtätigte, förderte in acht Jahres
angeſpannteſter Grabungsarbeit nicht allein
die heldenmütig verteidigte Feſte, ſondern
auch unſchätzbare Zeugniſſe keltiberiſchen
Lebens und eine ganze Sammlung römiſcher
Waffen zutage. Profeſſor Schulten, der in
dieſem Jahre ſeinen 65. Geburtstag begehen
konnte, hat in den vergangenen 30 Jahren
mehr als 70 Veröffentlichungen, davon allein.
20 ſelbſtändige Werke, über Spaniens Alter-
tum geſchrieben. Er krönt ſeine Arbeiten jetzt
mit der Herausgabe einer elfbändigen Ge-
ſchichte „Fontes Hispaniae antiquae“, von
denen fünf Bände bereits abgeſchloſſen ſind.

Prof. Dr. Schwinge nach Marburg berufen.
Der ordentliche Profeſſor Dr. Erich Schwinge
von der Univerſität Halle- Wittenberg
wurde in gleicher Eigenſchaft in die Rechts-
und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät der Uni-
verſität Marburg berufen.

Neuerwerbungen der Richard-Wagner-
Gedenkſtätte. Die Richard-Wagner-Gedenk-
ſtätte in Bayreuth, die bedeutende Wagner-
Handſchriften ſammelt, hat jetzt Briefe
Richard Wagners an Friedrich Feuſtel er-
worben. Es handelt ſich um 180 zum Teil
bisher unveröffentlichte Dokumente.

Hans Teßmer Jntendant des Deutſchen
Grenzlandtheaters. Der bisherige Chef-
dramaturg des Württembergiſchen Staats-
theaters, Hans Teßmer, iſt als Nachfolger des
nach Stettin beruſenen bisherigen Jntendan-
ten des Görlitzer Grenzlandtheaters, Hoenfe
laers, zum Jntendanten ernannt worden.



Sonntag abend 9.15 Uhr entſchlief ſanft mein
lieber Mann, unſer lieher, guter Vater und
Großvater, der Rittergutsarbeiter

Auguſt Driske
im 68. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen

Merſeburg,
den 18. 3. 35.

Anna Driske geb. Konrad
ſowie Kinder und Enfelkinder

Am 11. Auguſt verſtarb nach längerem Leiden

das Gefolgſchaftsmitglied

Auguſt Driste
im 68. Lenensjahre.
Hauſe 29 Jahre treu gedient.

Er hat mir und meinem

Wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren

Jm Namen der Familie von Trotha

U. von Trokha

Scopau, den 13. Auguſt 1935

Am 11. d. Mts. verſtarb plötzlich im 31. Lebens

jahre das Gefolgſchaftsmitglied

Gertrud Syniawa

aus Groß-Laſſowitz in O S.
uns im 2.
eine pflichtgetreue Arbeiterin.

Sie ſtand bei
Dienſtjahr und verlieren wir in ihr

Ein treues Gedenken iſt ihr ſicher.

Jm Namen der Familie von Trotha

U. von Trokha

Scopau, den 13. Auguſt 1935

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Auguſte Ruloff geb. Spelling
Berta Langenhagen, 71 Jahre
Roſalie Dahlhaus geb. Kloos

Aſchers eben
Eliſe Buchmeiſter

Bernburg
Paſtor i. R. G. Keßler, 94 Jahre
Maurermeiſter Wilh. Steinbach

Delitzſch
Marie Tenzer, 74 Jahre

Eilenburg
Albert Pretſch, 42 Jahre

Zeitz
Clara Raimann geb. Wendler

Leipzig
Stadtbauamtmann i. R. Os-
wald, Leſchke, 61 Jahre
Werkmeiſter Karl Heyne,63 Jahre
Lina Schmidt geb. Neubauer
Bankbeamter Werner Wenzel
Anna Luiſe Lehmann geb. Boh-
mann, 77 Jahre
Kellner Otto Waßmann

Trauerruckſachen
liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt
(Kreisblatt)

Tüchtige Vertreter (innen)
für den Beſuch von Privat geſucht.
Speſenvergütung und hohe Werbeprov.
Geeignet anch für ſchon tätige Privat-
Vertreter oder als Nebenbeſchäftigung.
Angebote unter C 1580 Geſch.

Gut trockene(gohienſteine
vorrätig

Erzee 90 z e
öllnitz (Saalkreis)

Chauſteur
ſämtl. Führerſch.

Techniker, gelernt.
Autoſch oſſer, ſucht
bis 30. September
Aushilfsſtellung.
Gerhard Langen

berg, Zöſchen
über Merſeburg.

Müde? Matt
Nervös Zer

ſchlagen
„Kräuterglück“
bringt Wohl-

behagen.

j Zinsser Leipzig j
-„SZS J T

Aufpolſtern
Sarniſch.Ciarabet

Groß-Chrom
anlage

neu, moderne
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

hausſtraße 11.
semmelmühle

ſehr gut erhalten,
zu verkaufen.

Sondershauſen,
Greußener Str. 41.

Hausmädchen
nicht unt. 16 J.
geſ. Tille, Oechlitz
bei ei Mücheln
Suche f. herrſchaft

lichen Etagenhaus-
halt (3 Erwachſene)
zum 1. 9., eventl.
früher. tüchtiges,
älter. Alleinmädch.,
mit guten Zeugn.,
große Wäſche uſw.
Zuſchriſt. mit Bild
und Gehaltsſord.
an Frau Rechts-
anwalt Schüßler,
Bernburg Saale

Jagdhündin
gibt ab. Ia Jagd-
hündin, „Diana“,
ins zweite Jahr
gehend, das Kurz-
haar von brauner
Farbe, groß und
kräftig gebaut, pa.
Behangrute, waid-

gerecht kopiert,
Ia Zuchthündin,

ſelbige iſt äußerſt
wachſam, pa. als
Apporteur, gute
Naſe, gut zum

Appell, ſonſt noch
nicht im Felde ge
führt, beſte Zeit
z. Weiterausbildg.,
bill. Preis, 30 RM.
Garantie. Angeb.
an Bruno Halſtein,
Groß engottern.

hie

daß auch S

Verſuchen

einmal das Tageblatt!

Wir ſind überzeugt,

Sie zufrieden

ſein werden, denn es

lieſt ſich wirklich gut!

175 Jahre Heimatzeitung

das bedeutet ſchon etwas

Schüftzenhaus
Jeden Mittwoch nachmittag

Garienkonzerit
Muſik: M3Z. des Arbeitsgau 14
unter perſöhnlicher Leitung von

MZ.-Führer Schmidt Eintritt frei
Kammoerjäger Milberg

kommt nach Merſeburg und Um-
gebung u. vertilgt Ratten, Mäuſe,
Schwaben, Wanzen etc. unter
ſchriftliche Garantie. Beſtellungen
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung

—„SJ
Thee veſtecke

verchromt ſauberTheater und ſchnell
„NickelBecker,

Mittwoch, 14. Aug. Halle/S.
Reues Theater nur Kl. Brauhaus-
Leipzig ſtraße 11

Geſchloſſen

Altes Theaterun ſahllatu
Geſchloſſvn vorrätig. Tagebl.

Vergeſſen
Sie nicht, während ihrer
Urlaubszeit das

Tageblatt
um zu beſt e l len

Knabenhosen
kräft. Stoffqua-

Knabenhosen
Velveton unver-
wüstl. 6——-7 Jahre

Knaben-Pullover
strapazierf. Strick-
art für 6--7 Jahre

Knaben Trachten-dJacken
geeign. f. d. Veber-
gang 6--7 Jahre

Knaben-Strickanzüge
Hausm. Magnet
für 6--7 Jahre

Bleyle- Kleidung
für Mädchen und Knaben,
praktisch

in n. 90 2. 30 1.80
4.50 3.80 3.55

3.402.50 1.50

5.604.80 3.20

9.007.50 5.80

gesund bequem und

in größter Auswahl

Alles für den Schul Anfang
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Mädchen- Kleider
Indanthren, flott Semnerer
Gröbe 65
Mädchen- Puilover
kurzer Arm reine Wolle
6 bis 7 Jahre
Strick- Röcke

„Magnet“
(jſede weitere Größe O. 50 mehr)

Berchtesgadener-Jäckchen
hübsche Trachtenform für 6 bis 7 J.

(ede weitere Größe O. 50 mehr)

Kindersöckchen
0.55 0.45 0.28

Kinderkniestrümpfe
0.70 0.60 0.48

Hausmarke

farb. m. schönen
bunten Kanten

meliert u. einf.
m. u. ohne Kante

2.00 1.75

v 3.50 3.25

5.00Größe 65

4.25

Turnanzüge für Mädchen u. Knaben
in vorschriftsmäßiger Ausführung

Merseburg, Entenplan Nr. 8

RundfunkLeipzig

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert des Mufſitkzuges

der SA. Gruppe Berklin-Branden-
burg. Dazw. 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik. k.8.20: Morgenſtändchen für die Haus Sportfun

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Meißen: Muſik für die

Arbeitspauſe, veranſtaltet von der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“.

13.00: Zeit, Wetter und Nachrichten.
13. 15: Aus Breslau: Mittagskonzert

des Funkorcheſters.
14.00: Zeii, Nachrichten und Börſe.
14. 15: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Kunſtbericht.
15. 10: „Der Ueberfall.“ Ein Jung

volkſpiel von Arthur von Dyck.
15.40. Wirtſchaftsnachrithten.
16.00: Sendepauſe.
16.20: Nationaler Sozialismus in

der Goethezeit. Geſpräch von Dr.
Walther Linden.

26.50: Zeit, Wetter werd Wirtſchafts
nachrichten

17.00: Aus Frankfurt Nachmittags
konzert.

18. 30: Grenzgebiete der Wiſſenſchaft:
Wirtſchaft und Technik; Dr. Felix
Boesler.

18.50: Familie Johann Strauß. Es

Otto

Dazwiſchen

frau. Es

9.40: Kleine
Hausfran.

10.00: Sende

mus Ad

Schmalfuß.Pielt das Zunlorcheiter.

20.0D: Nachrichten.
Wellenlänge 382 20.15: Reichsſendun S5.50: Mitteilungen für den Bauer. lungen Nanfegs: Aue 33

6.00: Choral und Morgenſpruch. Blut und Boden.
20.45: Kammermuſikabend.
2 Nachrichten I. Teil.
22.15: OlympiaDienſt.
2230: Nachrichten II. Teil und

22.45: Aus Köln: Nachtmuſtk undfrau.3 u n Küche. an10: Sendepauſe.10.00: Wetter und Waſſerſiand,, Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
10. 15: Sendepauſe. Glockenſpiel, Tagesſpruch und
11.00: Werbenachrichten. Choral. Wetterbericht für die
11.30: Zeit und Wetter. Landwirtſchaft

6.70: Funkgymnaſttk.
6.30: Fröhliche Morgenmuſtk mit

Dobrindt
Manfred Lommel.

und Ludwig

um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
ſpielt das Kleine

Orcheſter des Deutſchlandſenders.
9.00: Sperrzeit.

Turnſtunde für die
pauſe.

40.25: Obſt in unſerer Ernährung
Hermann Polzer.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Haus wirtſchaft Volkswirt

ſchaft. Die Umgeſtaltung der Wirt
33 durch 87 Nationalſozialis
Mikrophon des Deutſchlandſend

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Senf oder Hederich
Kennft Du das Unkraut Karl

Auſchlietzend Wetterdericht.

12.00: Muſik zum Miftag: Arthur
Jander ſpielt
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.

Lecne Dich anker

MEIDE ru r tſie

15.15: Zum erſtenmal vor dem
Mikrofon des Deutſchlandſenders.

16.00: Muſik im Freien. Von den
r affen des Bürgerparks Pan-
ow.

17.35: Der Arbeiter und ſein Buch;
Karl Bruiſch.

17.50: Das deutſche Lied; Volks
liederduette

Rundfunk- Ausſtellung18.25: Zur
1935.

18.35: Wer iſt wer Was iſt was
18.45: Sportfunk.
18.55: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

„Beflügelte“ Muſſik; Georg
Haentzſchel und Fritz Stamer an
zwei Flügeln.

19.30: Wie wird das Dritte Reich
regiert? Das Kultusminiſterium

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung:
jungen Nation;
Blut und Boden.

n Fantaſien auf der Wurlitzer
21.00: ne Hamburg: Blasmuftk.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtwuſſtk
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tag.

e

Stunde der
Neuadel aus

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeufſche

(271. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen J und II

4. Ziehungstag 12. Auguſt 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
6 Gewinne zu 3000 M. 76808 247239 310122

20 Gewinne zu 2000 M. 22576 26637 75149 ſ66289
192405 256600 281821 285460 286104 340038

58 Gewinne zu 1000 M. 38649 47733 48257 63176
83342 97979 117212 119969 135075 140210 142850
154573 158638 186769 232165 232343 269661
269712 273712 275489 283665 283955
354625 366855 367271 376124 379279 394882

100 Gewinne zu 500 M. 2153 9183 14660 23293
25619 27704 36230 53446 61139 61677 62132
65128 67036 T 97555 106670 121514 124070
127216 134623 159910 166365 170535 180875
181689 185112 200293 203155 233881 235916
238692 246775 246992 259739 261663 2627
314434 321626 2326266 331688 332116 336591
338497 339528 340276 346623 3629009 37 1848
377345 385760

442 Gewinne z 300 M. 3253 3578 4541 4615 8938
9095 11935 11998 12291 17650 19046 20216 20359
22266 30143 30158 32332 39017 44692
55180 58849 60475 61544 63054 66747
68464 68571 70980 79368 80502 8111385153 86517 91311 892812 93736 94172
96082 97806 99091 100515 102166 105827 105847
107628 107845 111641 8188 119395

13777 133602144599 1452
146891 149277
159416
172001
181537
191504
199234 199809
205962

301880

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 202391a Gewinne zu 3000 M. 33512 181307
10 e u 2000 M. 22231 103005 1184072761 04 65066 Gewinne zu 1000 M. 1214 3535 5981 38452

18807 20928 43000 61191 80990 86910 97428
99931 106921 139500 157551 174154 161793
192398 202740 212415 221886 254512 274435
306913 309899 320744 321827 329029 3466540
348528 348995 362545 379913102 Gewinne zu 500 M. 18858 Sos 13736 18647
42663 62918 63782 78270 81070 81674 904 36
97676 105156 107949 113222 129324

1 68 143 1655858169641

346811

358 Gewinne zu 300 M. 399612 15748 1743927865 28009 28067 32076 32352 34569
38610 40060 41687 46800 49373 50350
54938 56950 59210 70484 73350 75449
81787 84507 85875 89168 90266 9062790823 91423 92139 97138 99056 99625 99984
00 101723 105 105714 114554

373700
383182

Im Gewinnrade verblieben: 2
1000000, 2 zu je 30000, 2 zu je

20000, 88 zu je 10000, 174 zu je 5000, 354 zu j
3000, 838 zu je 2000, 2554 zu je 1000, 4222 zu

e 500. 16016 zu je 300 Mark.

Merſeburger Tageblatt
eo no“52“,“ e

Deutſche

EinheitsMietvy träge
mit der neuen Hausordnung erhäkttichim
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